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Über den Einfluß der Bewetterung auf die Spannungsänderungen der Grubenluft.
V on Chr. M e z g e r ,  M etz.

In einer frühem  A bhandlung1 habe ich festzustellen 
versucht, auf welchen physikalischen Vorgängen der 
nachgewiesenermaßen vorhandene Zusam m enhang zwi
schen den Schwankungen des Luftdrucks über Tage und 
den Änderungen im Gasgehalt der G rubenluit beruht. 
Dabei habe ich besonders hervorgehoben, daß nach den 
Untersuchungen von W. Köhler, Behrens und ändern für 
die Einwirkung des L uftdrucks auf den G asaustritt aus 
der Kohle weniger der absolute S tand  des Barom eters 
als das Maß und vor allem das Tem po d e r  Ä n d e r u n g e n  
im Luftdruck in B etracht kom m t. Der Gasgehalt der 
Grubenluft steigt umso stärker, je steiler die L uftdruck
kurve abfällt, und nim m t umso schneller ab, je steiler 
die Luftdruckkurve ansteigt. Meine U ntersuchung 
führte mich dann zu dem Schluß, daß die unm ittelbare 
Ursache für die V erstärkung des G asaustritts  bei rasch 
fallendem Barom eter in dem A usström en von L u ft2 
aus den Poren der Kohle zu suchen ist, das als eine 
notwendige Folge der durch die Luftdruckabnahm e über 
Tage bedingten Spannungsabnahm e der G rubenluft sich 
ergibt. Befindet sich die in der Kohle enthaltene L uft

1 Glückauf 1908, S. 1526 u. 1557 ff.2 U n te r  d e r  B e z e i c h n u n g  » L u f t«  o d e r  » G r u b e n l u f t «  i s t  h i e r  i m m e r  
d as  r e in e  G e m is c h  v o n  S t i c k s t o f f  u n d  S a u e r s t o f f  z u  v e r s t e h e n .

im Zustand der Ruhe, so muß das austretende Grubengas 
in den Poren der Kohle durch die Luft hindurchström en 
(diffundieren) und ha t dabei natürlich den Reibungs
oder D iffusionswiderstand der Luft zu überwinden. 
Dieser W iderstand nim m t zu, wenn Luft aus den 
G rubenräum en in die Poren der Kohle einzieht, wie 
dies bei zunehm ender Spannung der Grubenluft der Fall 
ist; er n im m t dagegen ab, wenn die Luft m it dem aus
tretenden . Grubengas in gleicher Richtung, also gegen 
die G rubenräum e, sich bewegt. Wie schon erw ähnt, 
ström t die Luft aus der Kohle aus, wenn die Spannung 
der G rubenluft abnim m t. Der W iderstand, den die in 
der Kohle en thaltene Luft dem A ustritt des G ruben
gases entgegensetzt, wird gleich Null, wenn das Gas 
und die aus der Kohle ausström ende Luft gleiche Ge
schwindigkeit haben, und negativ, wenn die Geschwindig
keit der ausström enden Luft größer ist als die Eigen
geschwindigkeit des Gases.

F ü r die Bekäm pfung der Schlagwettergefahr ergibt 
sich aus der eben besprochenen U ntersuchung die Forde
rung, daß m an eine allzu rasche Spannungsabnahm e 
(oder V erdünnung) der G rubenluft nach Möglichkeit 
zu verhüten suchen muß. In  den folgenden Ausführungen
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soll nun weiterhin untersucht werden, welchen Einfluß 
die W e t t e r f ü h r u n g  auf die Spannung der Grubenluft 
ausübt, und durch welche Art der Bewetterung der vor
stehenden Forderung theoretisch am besten entsprochen 
werden kann.

Um durch irgendeinen W etterweg — eine R ohr
leitung, einen Schacht, einen Stollen usw. — in der Zeit
einheit eine bestim m te Luftmenge Q hindurchzuführen, 
ist eine gewisse Pressung P  erforderlich, d. h. die Span
nung der Luft m uß an dem einen Ende des W etterweges 
um den W ert P  größer sein, als an dem ändern. Diese 
Pressung setzt sich in Bewegung um, wird also von der 
durch sie hervorgerufenen Luftström ung verbraucht; 
denn im letzten Grunde läuft jede durch eine einseitige 
Pressung herbeigeführte, m it der freien Atmosphäre in 
Verbindung stehende Luftström ung darauf hinaus, 
das durch die Pressung gestörte Gleichgewicht in der 
Spannung der Luft wieder herzustellen, die Spannungs
unterschiede also auszugleichen oder zu vernichten. Soll 
dieser Spannungsausgleich nicht nur ein einmaliger, 
augenblicklich sich vollziehender sein, sondern soll eine 
dauernde Luftström ung entstehen, so muß die auf
gezehrte Pressung immer von neuem wieder erzeugt 
werden. Auf welche Weise dies geschieht — ob durch 
Erhöhung oder Erniedrigung der Tem peratur oder durch 
eine Verdünnung oder eine Verdichtung der Luft auf 
mechanischem Wege — ist für die Beziehungen zwischen 
den W erten Q und P  belanglos.

F ür den weitern Gang dieser Untersuchung ist es 
notwendig, hier zunächst klarzustellen, wie sich die 
zur U nterhaltung eines Luftstrom es erforderliche Pres
sung auf die einzelnen Strecken des W etterweges verteilt.

b

Fig . 1.

Ist ein W etterweg gradlinig undIvonrgleichmäßigem 
Querschnitt und sind seine W ände überall von gleicher 

Beschaffenheit, so ist der Spannungsunterschied zwischen 
je zwei gleich weit voneinander entfernten Punkten des 
Wetterweges überall der gleiche; der zwischen den beiden 
Enden des W etterweges bestehende Spannungsunter
schied, d. i. die gesamte wirksame Pressung, m uß sich 
also in diesem Falle gleichmäßig auf die ganze Länge 
des W etterweges verteilen. Bezeichnet in Fig. la  die 
Linie A C — P  die Pressung, die an dem Ende A  des 
gradlinigen W etterweges A B  (s. Fig. 1b) wirkt, so stellt 
die Gerade CB  die Abnahme der Pressung oder das 
S p a n n u n g s g e f ä l l e  des W etterweges A B  für die

Pressung P  dar. Die an einem beliebigen Punkte des 
W etterweges, z. B. bei 1) wirksame Pressung I \  ergibt 
sich aus der Fig. 1 a als der rechtwinklig zu A B  gemessene 
A bstand des Punktes D  von der Linie CB,  die kurzweg 
als S p a n n u n g s l i n i e 1 bezeichnet werden mag.

Den Begriff der Pressung darf m an demnach nicht 
auf den Spannungsunterschied zwischen den beiden 
Enden eines W etterweges beschränken, sondern muß 
ihn auch für alle dazwischen liegenden Punkte gelten 
lassen. Man kom m t dann zu felgender allgemeinerer 
Fassung:

D ie  a u f  B e w e g u n g  w i r k e n d e  P r e s s u n g  s tel l t  
s i ch  a n  j e d e m  P u n k t e  e i n e s  L u f t s t r o m e s  da r  
a l s  d e r  Ü b e r s c h u ß  d e r  a n  d e m  b e t r e f f e n d e n  
P u n k t e  h e r r s c h e n d e n  S p a n n u n g  ü b e r  die 
n i e d r i g s t e  S p a n n u n g  d e s  b e t r a c h t e t e n  W e t t e r 
w e g e s . 2

F ür einen gradlinigen W etterw eg von gleichmäßigem 
Q uerschnitt ist die Pressung an jeder Stelle des Luft
strom es dem A bstand von dem Punkte  der niedrigsten 
Spannung proportional.

P

F i g .  2.

W eist ein W etterweg schärfere Richtungsänderungen 
auf, etw a wie in Fig. 2 b angegeben, so weicht auch die 
Spannungslinie von der Graden ab, weil der Luftstrom  bei 
R ichtungsänderungen auf die W egeinheit mehr Pressung 
verbraucht als auf graden Strecken. Doch kann die 
Stauung, die der S trom  an seinen B rechpunkten er
leidet, für die vorliegende U ntersuchung vernachlässigt 
werden.

Verläuft der in Fig. 2 b dargestellte W etterweg in 
einer v e r t i k a l e n  Ebene, so bew irkt das Gewicht der 
in den beiden senkrecht stehenden W egstrecken A C 
und B  D befindlichen Luftsäulen eine V erstärkung der 
Pressung über das dem äußern D ruck entsprechende, 
durch die Spannungslinie P  B  (s. Fig. 2a) bezeichnete 
Maß hinaus. Diese V erstärkung ist auf der horizontalen 
Strecke (. D  am  größten und an den beiden Enden des 
W etterweges gleich Null, wie dies durch die gestrichelte 
Linie angedeutet ist. Auf die Durchflußm enge ist diese 
V erstärkung der Pressung ohne E influß, denn auf der 
Strecke A C wird die dadurch bedingte Verminderung

1 In  de r  H y d r a u l ik  n enn t  m an  die  L in ie ,  w e lche  d ie  Abnahm e des 
D ruc kes  111 e iner  u n te r  D r u c k  s teh e n d e n  W a s s e r l e i t u n g  da rs te l l t ,  be
k ann t l ich  »Drucklinie«.
■yxr A ^ ' ä N d e t  s ich zw ischen  den E n d p u n k t e n  e ines  W e t te r w eg e s  eine 
\ \  e ttei m asch ine  so sch e id e t  d ie se  den  W eg  in zwei Teile , die iin 
b m ne  dieses b a tz es  je für  s ich  zu b e t r a c h te n  sind.



des Spannungsgefälles durch den in der R ichtung der 
Luftströmung wirkenden D ruck der Luftsäule A C ebenso 
ausgeglichen, wie die V erstärkung des Spannungsgefälles 
auf der Strecke D B  durch den der L uftström ung en t
gegenwirkenden D ruck der Luftsäule B  D \ auf der 
Strecke CD  aber verläuft die gestrichelte Spannungs- 
iinie mit der Graden P B  parallel; hier wird also durch 
die Verstärkung der Pressung das Spannungsgefälle 
überhaupt nicht geändert. Das für die Geschwindigkeit 
der Luftström ung maßgebende Spannungsgefälle des 
Wetterweges A C D B  wird sonach durch die Grade 
P B dargestellt, gleichviel, ob der W etterweg in einer 
horizontalen oder in einer vertikalen Ebene verläuft.

Werden die Luftspannungen durch direkte Messung 
ermittelt, so ist von den in C und D (s. Fig. 2 b) ge
fundenen W erten das Gewicht der Luftsäulen A C bzw. 
B D abzuziehen, wenn m an das auf Bewegung wirkende 
Spannungsgefälle erhalten  will. Man muß also die 
Spannungen auf ein und denselben Horizont reduzieren.

Hat der W etterw eg keinen gleichmäßigen Quer
schnitt, so ändert sich m it jedem  W echsel des le tz tem  
auch die Geschwindigkeit der Luftström ung, weil sich 
bei gleicher Durchflußm enge die Geschwindigkeiten um 
gekehrt wie die Q uerschnitte verhalten. Die verbrauchte 
Pressung — oder der D ruckverlust, wie m an in der 
Hydraulik sagt — ist aber in der H auptsache durch die 
Stromgeschwindigkeit bedingt. Sieht man von dem 
Einfluß ab, den das V erhältnis zwischen Q uerschnitt 
und Umfang des W etterweges auf die Größe des Reibungs
widerstandes ausübt, so ist der Pressungsverlust dem 
Quadrat der Strom geschwindigkeit direkt, dem Q uadrat 
des Querschnitts also um gekehrt proportional. H at der 
Wetterweg die in Fig. 3 b angedeutete Form , und beträgt 
der Querschnitt der W egstrecke C D beispielsweise das 
Vierfache von dem der Strecken A C und D B,  so ergibt 
sich für diese beiden Strecken das relative Spannungs
gefälle oder der Pressungsverlust für W egstrecken von 
gleicher Länge annähernd 16 m al so groß als auf der 
Strecke C D. Die Spannungslinie stellt sich in diesem 
Falle als eine gebrochene Linie von der in Fig. 3a ange
gebenen Form  dar.

P

Fig. 3.

Fig. 3b kann als schematische D arstellung desW etter- 
weges einer Grube mit künstlicher B ew etterung dienen. 
Die Wegstrecken A C und D B  entsprechen den beiden 
Wetterschächten, während die Strecke C D als eine der

G esam theit der horizontalen W etterwege gleichwertige 
Grundstrecke aufzufassen ist. Unter  der Bezeichnung 
»gleichwertige Grundstrecke« mag hier ein W etterweg 
von der Länge einer H auptw etterstrecke verstanden 
werden, dessen gleichmäßiger Q uerschnitt so Gemessen 
ist, daß beim D urchström en der Luftmenge Q derselbe 
Pressungsverlust en tsteh t wie bei dem Durchgang der 
gleichen Luftmenge durch die gesamten horizontalen 
W etterwege der Grube. Man ha t sich also die vielver
zweigten horizontalen W etterwege durch e i n e  W etter
strecke von der gleichen Leistungsfähigkeit ersetzt zu 
denken, deren Sohlenlage der m ittlern  Tiefe der Grube 
entspricht. Der Einfachheit wegen soll dann noch an
genommen werden, daß die Mündungen der beiden 
Schächte in gleicher Höhe liegen und die Schächte selbst 
gleichen Q uerschnitt haben, sowie daß die Pressung 
durch Ventilatoren erzeugt werde.

N im m t m an die Luftgeschwindigkeit in den Schächten 
zu 6 m und für die gleichwertige Grundstrecke zu 2,5 m 
an, so verhält sich das relative Spannungsgefälle in den 
Schächten zu dem des horizontalen W etterweges wie 

6 2 : 2,52 =  36: 6,25 =  5,76: 1.
F ü r die Verteilung der Pressung P  auf die einzelnen 

Teile des durch Fig. 3 b dargestellten W ettenveges 
kom m t noch das V erhältnis zwischen der Tiefe der 
Schächte und der Länge des horizontalen W etterweges 
in B etracht. B eträgt beispielsweise die Länge der gleich
wertigen Grundstrecke das fünffache der Schachttiefe — 
diese bis zur m ittlern  Sohlenlage gerechnet und die 
Gesamtpressung 100 mm WTasser, so berechnen sich die 
Pressungsverluste für die einzelnen Teile des Wet t er 
weges wie folgt:

Es ist P - P! = P 2; man erhält also, wenn m an P._, + (P- 
P .) = 2 P., setzt, die Proportion 2 P 2: (P -2 P 2) = 2.5,76:5. 
Da aber' 2 P 2 + (P - 2 P.,) = P  = 100 ist, so entfallen 
von den 100 mm Pressung auf die beiden Schächte

11,5A  • 100 = 70 mm, auf jeden Schacht also
16.52

/0  = 35 mm und auf die horizontale W etterstrecke 
2

— £—  • 100 = 30 mm.
16.52

Hiernach ergibt sich die Spannungshme 
nach Fig. 4, wenn die Bew etterung eine saugende und 

der V entilator in B  aufgestellt ist;
5. wenn die Bewetterung eine blasende und 

der V entilator in A  aufgestellt i s t ;
6 , wenn die Bewetterung eine blasende und 

der V entilator in C aufgestellt ist.

In  diesen Figuren bezeichnet die Linie A B, die als 
Abszissenachse dient, den A tm osphärendruck in Höhe
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der Schachtmündur.gen oder die Spannung der Außen
luft an den Enden des W etterweges A B. Als Ordinaten 
sind also hier nicht die wirksamen Pressungen, sondern 
die Spannungsunterschiede zwischen Außenluft und 
Grubenluft aufgetragen. In Fig. 5 fällt der Spannungs-

F ig  5.

Überschuß der Grubenluft m it der wirksamen Pressung 
zusammen; das gleiche gilt für die Wegstrecke C B  in 
Fig. 6. F ü r die Strecke A C dieser Figur, sowie für Fig. 4 
ergibt sich die auf Bewegung wirkende Pressung, wenn 
man von der an einem beliebigen Punkte herrschenden 
Spannung die niedrigste Spannung des betrachteten 
W etterweges — in Fig. 4 die Spannung S3, in Fig. 6 die 
Spannung Sj — abzieht und dabei auf die Vorzeichen 
achtet. Die über der Linie A B  befindlichen Ordinaten 
stellen positive W erte dar, die unter dieser Linie liegenden 
sind als negativ aufzufassen. In Fig. 4 hat man es in 
der ganzen Ausdehnung des W etterweges m it Unterdrück 
(Depression) zu tun, in Fig. 5 durchweg m it Überdruck, 
während in Fig. 6 im einziehenden Schacht Unterdrück, 
im übrigen Teil des W etterweges dagegen Überdruck 
herrscht.

Verhalten sich die wirksamen relativen Spannungs
gefälle der einzelnen Teilstrecken des W etterweges A B  
umgekehrt wie die Q uadrate der entsprechenden Quer
schnitte, und ist dabei die in B  ankommende Luftmenge 
genau gleich der Leistung des Ventilators, so besteht 
für den W etterweg A B  d y n a m i s c h e s  G l e i c h g e w i c h t 1,
d. h. es ist an jedem Punkte des Weges die zuströmende 
Luftmenge der abströmenden gleich, so daß weder eine 
Verdünnung noch eine Verdichtung der Luft stattfindet. 
Dieses dynamische Gleichgewicht wird gestört, sobald 
der äußere Luftdruck sich ändert. Sinkt dieser z. B. auf 
das in den Fig. 4—6 durch die Punkte a und b ange
deutete Maß, so muß der verm inderte Luftdruck zunächst 
in den beiden W etterschächten sich fühlbar m achen; die 
durch das Sinken des Luftdruckes bedingte Abnahme 
der Luftspannung muß von den Schachtm ündungen aus 
schrittweise, wenn auch m it ziemlicher Geschwindigkeit, 
gegen die Schachtsohlen sich fortpflanzen. W ürde der

1 Das Verhältnis zw ischen dem Q uerschnitt und dein U m fang des 
W etterw eges is t auch hier w ieder außer Betracht gelassen .

äußere Luftdruck plötzlich, d. h. in unm eßbar kurzer 
Zeit, von A B  auf a b sinken, so m üßte sich in einem ge
gebenen Augenblick annähernd die Spannungslinie er
geben, wie sie

in Fig. 4 durch die Buchstaben a Sj S2 s3 b,
„ „ 5 „ „ „ a S l S 2 S 3 b und
„ „ 6 „ „ „ a Sj S2 S3 b

bezeichnet wird. Wie der punktierte  Teil dieser Spannungs
linie erkennen läßt, wird durch eine Verminderung des 
äußern Luftdruckes bei saugender wie bei blasender Be
wetterung das Spannungsgefälle im einziehenden Schacht 
geschwächt und im ausziehenden verstärk t. Mit dieser 
Änderung des Spannungsgefälles geht aber auch eine 
Änderung des einziehenden wie des ausziehenden Luft
stromes H and in H and: die einziehende Luftmenge 
nim m t ab, und die ausziehende nim m t zu. Da vorher 
zwischen der einziehenden und der ausziehenden Luft
menge Gleichgewicht bestand, so muß je tz t die Aus
ström ung die E inström ung überwiegen. Dies ha t natur
gemäß eine Verdünnung der Luft zur Folge, die schließlich 
auf den ganzen W etterw eg sich erstrecken und auch in 
seinem horizontalen Teil die L uftspannung erniedrigen 
muß. Sinkt der äußere L uftdruck nicht m ehr weiter, 
so wird sich nach einer gewissen Zeit die in den Fig. 4 - 6  
gestrichelt eingetragene Spannungslinie a s1 s2 s3 b heraus
bilden, die der ursprünglichen parallel, aber um den 
W ert A a niedriger ist. D am it ist dann das dynamische 
Gleichgewicht wieder hergestellt.

Bei einem gegebenen Spannungsgefälle zwischen 
Schachtm ündung und Schachtsohle ist die aus- oder 
einziehende Luftm enge umso größer, je weiter der 
Schachtquerschnitt ist. Sind die Q uerschnitte beider 
Schächte gleich, die Spannungsgefälle in den letztem 
aber verschieden, wie dies z. B. in Fig. 4 durch die 
punktierten  Linien a S 1 und S 2 s3 angedeutet ist, so 
nim m t auch der U nterschied zwischen der einziehenden 
und der ausziehenden Luftm enge m it der Schachtweite 
zu. D araus folgt, daß bei fallendem  L uftdruck die Luft 
in dem horizontalen Teil des W etterw eges umso rascher 
sich verdünnen muß, je größer u n te r sonst gleichen Ver
hältnissen die Q uerschnitte der W etterschächte sind.

Den entgegengesetzten E influß auf das Zeitmaß der 
Luftverdünnung üb t die R a u m g r ö ß e  des Wetterweges 
aus: die den W etterw eg erfüllende L uft verdünnt sich 
unter sonst gleichen U m ständen umso langsamer, je 
größer ihr Volumen oder der R aum inhalt des W etter
weges ist. Bezeichnet

5  die ursprüngliche Spannung der Außenluft, 
s die um  den W ert A a verm inderte Spannung der 

Außenluft,
V  den R aum inhalt des W etterweges und der m it ihm 

zusam m enhängenden G rubenräum e und 
p die auf W asser bezogene m ittlere  D ichte der den 

W etterweg erfüllenden Luft, 
so erhält m an für den W etterw eg die der Spannungs
abnahm e 5 —s entsprechende V erm inderung der Luft
masse 1

1 Unter W etter- oder L uftm enge verste llt man in der W etterlehre  
allgem ein  (las Produkt aus Q uerschn itt und G esch w in d igk eit des 
W etterstrom es ohne R ü ck sich t au f d ie D ich te  der Luft. Da es im 
vorliegenden F a lle  aber gerade auf die w ech seln d e L uftd ichte an- 
kom m t, so war liier der die D ichte  m it e in sch ließ en d e Begriff der 
L u f t i n a s s e  oder der G ew ichtsm enge einzuführen.
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Q -  Q i =  V p  -  V p  -

=  V ( p - p
S

Der W ert, um  den die Luftm asse in dem W etterweg 
sich verm indern muß, wenn die Luftspannung durch
gängig von 5  auf s sich erm äßigen und so für den ganzen 
Wetterweg das dynam ische Gleichgewicht wieder her
gestellt werden soll, ist sonach dem  R aum inhalt des 
Wetterweges und der m it ihm in V erbindung stehenden 
Grubenräume proportional.

Die Zeit, die erforderlich ist, um  die Spannung der 
den W etterweg und seine Nebenräum e erfüllenden Luft 
von S auf s zu ermäßigen, w ächst dem nach m it dem

Quotienten — wenn m it F  der Q uerschnitt der W etter

schächte bezeichnet wird. Man gelangt also zu dem 
Satze, d a ß  b e i f a l l e n d e m  L u f t d r u c k  d i e  G r u b e n 
luft  u m s o  r a s c h e r  s i c h  v e r d ü n n t ,  j e  g r ö ß e r  
der Q u e r s c h n i t t  d e r  W e t t e r s c h ä c h t e  i m  V e r h ä l t 
nis zu d e m  R a u m i n h a l t  d e s  v o n  d e m  W e t t e r 
s t rom d u r c h z o g e n e n  o d e r m i t d i e s e m z u s a m m e n -  
hängenden  T e i l e s  d e s  G r u b e n g e b ä u d e s  is t.

Aus den bisherigen U ntersuchungen ergibt sich der 
weitere Schluß, d a ß  es in  b e z u g  a u f  d a s  Z e i t m a ß  
der L u f t v e r d ü n n u n g  i m  h o r i z o n t a l e n  T e i l  de s  
Wet t e r weges  k e i n e n  U n t e r s c h i e d  b e d i n g t ,  ob  
der L u f t s t r o m  d u r c h  Ü b e r d r u c k  o d e r  U n t e r 
drück e r z e u g t  wi rd .

In dieser H insicht hat also die blasende Ventilation 
vor der saugenden nichts voraus.

Für einen gegebenen W etterw eg oder für eine be
stimmte Teilstrecke eines solchen verhalten sich die 
Durchflußmengen bei verschiedenen Pressungen wie die 
Quadratwurzeln aus den letztem , also

Q : Qi =  l /P  : l / p i
Hieraus folgt, daß bei der plötzlichen Abnahm e des 

äußern Luftdruckes um  ein bestim m tes Maß der U nter
schied zwischen der einström enden und der ausziehenden 
Luftmenge umso größer werden m uß, je kleiner un ter 
sonst gleichen U m ständen die ursprüngliche, einen dy n a
mischen Gleichgewichtzustand bedingende Pressung 
war. Es läßt sich dies am besten an einem Zahlen
beispiel deutlich machen.

Die Abnahme des Luftdrucks betrage in dem durch 
Fig. 4 dargestellten Falle 7 mm \ \  asser oder r. 0,5 mm 
QS, die Durchflußmenge bei 100 m m  Gesam tpressung 
5000 cbm in der Minute. Teilt m an die auf jeden der 
W etterschächte entfallende Pressung von 35 mm in 
fünf Stufen von je 7 mm ein, so berechnen sich für diese 
die einziehenden Luftmengen wie folgt:

1  : V3U7 : }ß~:  7 : ]/5 • 7Q i--Q .:Q » :Q 4 --Q 6  =  l / 7 :  
=  1/1 
=  1

Hieraus erhält man 

= 2,236 ’

: l / 2
: 1,414

: l/3  
1,732

: i / 4  : l /5  
: 2 : 2,236.

5 000 = 2 236 cbm

n  = 1 4 ^  • 5 000 = 3 162 cbm 
2,236

Qs =

Q 4 =

Q5 =

1,732
2,236

2
2 ^ 3 6 “

• 5 000 = 3 873

■ 5 000 = 4 472 

5 000

Im  ausziehenden Schacht wird nach Fig. 4 durch 
die Abnahme des Luftdruckes um  / mm die wirksame 
Pressung auf 42 =  6 .7  mm verstä rk t; m an erhält also 
für die ausziehende Luftm enge

Qs : Qe = : 1 6
= 2,236 : 2,449

2,449
und hieraus Q6 = ^ 2 3 6 5 000 = 5 476 cbm.

Der Unterschied zwischen der einziehenden und der 
ausziehenden Luftm enge beträg t demnach bei einer 
Abnahme des äußern Luftdruckes um je 7 mm Wasser, 
wenn vorher dynamisches Gleichgewicht bestand, bei 
einer wirksamen Pressung in den Schächten

0.  =  5476 —  4472 =  1004 cbmvon 35 m m : 0„ — Q
„ 28 „ Q5 — Qs =  5000 -  3873 =  1127 „

21 Q — Qt =  4472 — 3162 =  1310 „
14 q  q  38 73  — 2236 =  1637 „

7 ;, <?; =  3 i 62  „

Is t bei Beginn des Barom eterrückgangs keine Pressung 
vorhanden, so berechnet sich für die durch eine L uft
druckabnahm e von 7 mm W asser entstehende De
pression die ausziehende Luftmenge zu

2 . Ql =  2 -2236 =  4472 cbm.
Die vorstehenden Zahlen lassen erkennen, d a ß  be i 

f a l l e n d e m  B a r o m e t e r  d i e  L u f t  in d e m  h o r i z o n 
t a l e n  Te i l  e i n e s  W e t t e r w e g e s  u m s o  r a s c h e r  
s i c h  v e r d ü n n e n  m u ß ,  j e  k l e i n e r  d i e  P r e s s u n g  
i n  d e n  W e t t e r s c h ä c h t e n  be i  B e g i n n  d e s  B a r o 
m e t e r r ü c k g a n g s  is t.

Auch dieser Satz spricht zugunsten enger W etter
schächte, denn je kleiner die Schacht weite, umso größer 
wird für eine gegebene W etterm enge das Spannungs
gefälle in den Schächten. Es empfiehlt sich demnach 
nicht, die W etterschächte weiter zu machen, als es die 
R ücksicht auf die zulässige W ettergeschwindigkeit und 
den K raftbedarf der Ventilatoren geboten erscheinen 
läßt. So günstig aber das Verhältnis zwischen dem 
R aum inhalt des von dem W etterstrom  bestrichenen 
oder m it diesem in Verbindung stehenden Teiles einer 
Grube auch sein mag, so wird es für sich allein eine 
rasche Verdünnung der Grubenluft bei s tark  fallendem 
Barom eter nur solange verhüten können» als die Ab
nahm e des äußern Luftdrucks h inter der Pressung zurück
bleibt, die bei konstantem  Luftdruck in den W etter
schächten wirksam ist. W ollte m an annehmen, der 
äußere Luftdruck könne um  das dem absoluten Span
nungsgefälle in den Schächten entsprechende Maß fallen, 
bevor eine nennenswerte Verm inderung der Luftspannung 
im horizontalen Ted des W etterweges e in tritt, so m üßte 
von diesem Augenblick an che einziehende Luftmenge 
gleich Null werden, w ährend die ausziehende Luftmenge



etwa im Verhältnis von 1 : ~J2 oder von 1 : 1,4 sich 
verm ehrt hätte. Da der Grube also keine irischen 
W etter mehr zugeführt würden, so m üßte sich die 
Grubenluft in jeder Minute um das 1,Mache der nor
malen W etterführung vermindern. In  den durch die 
Fig. 4—6 dargestellten Beispielen würde dieser hall schon 
bei einem Barometerrückgang von 2,5 mm (gleich 35 mm 
Wasser) eintreten. Die Grubenluft würde sich dabei
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I um 1,4 . 5000 =  7000 cbm in der Minute vermindern. 
— Diese Berechnung zeigt, daß bei einem stärkern 
Barom etersturz die Spannungsabnahm e der Grubenluft 
der Abnahm e des Luftdruckes über Tag ziemlich rasch 
folgen muß, weil in demselben Maße, in dem jene hinter 
dieser zurückbleibt, der Überschuß der ausziehenden 
Luftmenge über die einziehende wächst.

(Schluß f.)

Neuere Einphasenwechselstrommotoren und ihre Anwendbarkeit im Bergbau.
Von Bergreferendar S p a c k e ie r , Hannover.

(Schluß)
D ie  A n w e n d b a rk e i t  d es  E in p h a s e n w e c h s e l 

s t ro m e s  im  B e rg b a u .
Die in den letzten J ahren im B ergbau . allgemein 

angewandte Strom art ist der Drehstrom, der die Über
tragung m it hoher Spannung und die K onstruktion 
eines m it gleichmäßiger Tourenzahl und brauchbarer 
Anzugkraft laufenden Motors ermöglicht. N ur auf dem 
Gebiet der elektrischen Grubenbahnen herrscht noch der 
Gleichstrom, zu dessen Erzeugung meist unter Tage 
eine Drehstrom-Gleichstrom-Umformerstation vorhanden 
ist. Vereinzelt hat man jedoch auch die Verwendung 
von Drehstrom zum Lokomotivbetriebe versucht. Neben 
der Schwierigkeit der Zuleitung m ittels dreier oder bei 
Benutzung einer Schiene m ittels zweier voneinander 
isolierter D rähte ist es besonders die Eigenschaft des 
Drehstrommotors, schnell auf Tourenzahl zu kommen 
und diese ohne Rücksicht auf Belastung innezuhalten, 
die der Verwendbarkeit im Wege steht. Auch durch 
Anwendung mehrerer Motoren, die bald hintereinander, 
bald nebeneinander geschaltet werden, läßt sich die 
Geschwindigkeit nicht ändern. Zwei Drehstrommotoren 
hintereinander laufen m it der gleichen Tourenzahl, als 
wenn sie einander parallel geschaltet wären, da ihre 
Tourenzahl lediglich von der Periodenzahl des Stromes 
und der Polzahl des Motors, nicht von der Spannung 
abhängig ist. Wenigstens kann eine Veränderung der 
Spannung sich nur durch ihren Einfluß auf die Schlüpfung 
des Ankers geltend machen, also nur in sehr geringer 
Weise. Durch diese Eigenschaft des Drehstrommotors 
wird ein Rucken in den Zügen, ein Verschleiß des Materials 

. und ein außergewöhnliches Schwanken der Spannung im 
gesamten Netz bei jedem Anziehen der Lokomotive be
dingt. Durch Anwendung von Gleichstrom lassen sich 
diese Mängel beheben. Der Gleichstromhauptschluß
motor verringert m it zunehmender Belastung seine 
Tourenzahl, läuft also, da der K raftverbrauch während 
der Beschleunigungsperiode am größten ist, ganz langsam 
und gleichmäßig an und vermindert seine Geschwindigkeit, 
wenn schlechter Schienenzustand od. dgl. ihm Hinder
nisse bereiten. Schwankungen im Netz beim Anfahren 
lassen sich nicht verm eiden; immerhin sind sie wesentlich 
Weniger fühlbar als beim Drehstrom. Um diese Vor
teile des Gleichstromes zu genießen, muß man aber 
auch gewisse Nachteile in Kauf nehmen. Dahin gehört 
vor allem das Vorhandensein einer Drehstrom-Gleich
strom -Um form erstation unter Tage mit ihrem K raft
verbrauch, Materialverschleiß und der W artung. Bei 
langen Grubenbahnen ist auch die niedrige Spannung

von 500 V im F ahrdrah t, die der K ollektor des Gleich
strom m otors bedingt, ein Übelstand. Es werden dadurch 
große K upferdrahtquerschnitte und hohe Anlagekosten 
erforderlich.

Diese Nachteile kann man durch Anwendung von 
einphasigem W echselstrom vermeiden.

Der Einphasenwechselstrom kann ebenso wie der 
Drehstrom  durch einfache Transform atoren auf hohe 
Spannung gebracht werden, so daß er in schwachen 
Kupferkabeln in die Grube geleitet und an jeder Stelle 
auf eine für Motoren brauchbare Spannung herab
transform iert werden kann. Bei Grubenbahnen kann 
m an den sekundären Transform ator in direktem  An
schluß an den Motor auf der Lokomotive unter bringen, 
so daß sich hohe Fahrdrahtspannung, geringe Kraft
verluste, dünne Leitungsdrähte und niedrige Anlage
kosten ergeben. Die Erfahrungen, die man in den 
letzten Jahren beim Bau von W echselstrombahnen ge
m acht hat, lassen die Annahm e durchaus berechtigt 
erscheinen, daß sie sich auch im Bergwerksbetriebe be
währen werden. W’elche Verbreitung die Wechselstrom
bahnen in den wenigen J ahren seit den ersten Ver
suchen m it solchen Anlagen gefunden haben, zeigt die 
folgende Tabelle der in M itteleuropa ausgeführten 
W echselstrom bahnen:

L = = ¥ O E ĆZ ■-
£ £

ci —
n  £ =C. Bi

O _
o ci 
3

gj=n oU T-
"S ®r“ 3 — ™

V V V qmm

Seebach-Wettingen . . . . . . 15 000 15 000 700 15 50
Stubaitalbahn ..................... 10 000 2 500 525 42 53
Murnau-Oberammergau. . .  . | 5 500 5 500 270 16 50
Borinage-Linien in Belgien 6 600 6 600 -550 40 50
Bergamo-Vallc Brembana . 6 000 6 000 250 25 7 mmD.
Wien-Baden......................... 1 000 500 250 25
Blankenese-Ohlsdorf.......... ' 6 600 6 600 750 25
Roma-Civitacastellana . . . . 6 600 6 600 250 25 8,7 mm
Versuchstrecke der bis bis D.

schwed. Staatsbahnen . . 20 000 20 000
Rotterdam-Haag- Scheve-

ningen........................... 10 000 10 000
Provinzialbahnen Parma ..
Oranienburger Versuch

strecke ............................... 6 000 6 000 1 000 25
Locarno-Pontebrolla-

Biquasco ........................... 5 000 5 000 400 20 50 qmm
Seetalbahn, Kanton Luzern 500 25
Wiesentalbahn (badische

Staatsbahn)............. 500 15
Martigny-Orsieres (Kanton

W allis)................... 750 25
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Fig. 32. S cha ltungschem a der L okom otive  N r. 2 der B ah n  Seebach-W ettingen .

A 'Amperemeter A L  A utom at, Luftdruckregler, A S  Ausschalter, A U S  A us- und Umschalter, B S  Beleuchtungschalttafel 
BSt Bügel Stromabnehmer E  Erde, F W  Feldwicklung, F B  Führerstandbeleuchtung, F L  Fahrdrahtleitung F Z  Funkenentzieh
vorrichtung H H ilfspolwicklung, H B  H örner-Blitzschutz, H T  H ilfs-Transform ator, H W  Heizwiderstand, J  In d u kh o n sp u e , 
JB Innenbeleuchtung, K  Kontroller, L M  Lokom otivm otor, M A  Motoranker, R M
Strom abnehm er, S  Sicherung, S L  S ignallam pe, S t Stromwandler, T  Transformator, V Voltmeter, W d Widerstand, Z  Zellenschalter.

J
An dem Bau dieser Bahnen sind alle großem  Elek
trizitätsfirmen beteiligt. Die verschiedenen beschrie
benen Motortypen sind daher säm tlich bereits im Bahn
betriebe versucht. Die Fig. 32 gibt das vollständige 

Schaltungschema einer W echselstromlokomotive wieder, 
t die von der Maschinenfabrik Örlikon m it Reihenschluß

motoren ausgerüstet ist. Die Lokomotive ist m it Bügel
abnehmer versehen, der m ittels D ruckluft an den F ah r
draht angedrückt wird. Ebenso ist D ruckluftbrem sung 
vorhanden. Für die Beleuchtung dient ein besonderer 
Stromzweig. Da elektrische Lokom otiven immer nur 
mit der durch SelbstbewTegung verursachten Luftkühlung 
arbeiten, ist eine beträchtliche E rw ärm ung bei Leerlauf 
des Transformators nicht zu umgehen. Motor und 
Transformator der Lokomotiven haben daher in den 
Gehäusen Luftkühlschlitze. Die meisten W echselstrom 
lokomotiven besitzen außerdem einen Stufenschalter 
am Transformator m it Spannungsdifferenzen von meist 
20—40 V zwischen den einzelnen Stufen, um die Nieder-

Spannung, d. h. die Klemmenspannung des Motors, 
und dam it die Geschwindigkeit regulieren zu können, 
was bei Gleichstrombahnen nur mit \ \  iderständen 
möglich ist. Bei Derimotoien und ähnlichen B auaiten  
sind solche Stufenschalter entbehrlich, da bei ihnen 
bereits eine beliebige, nicht sprungweise Regulierung 
gegeben ist.

F ür die Verwendung von Emphasenwechselstrom 
lokomotiven im G rubenbetrieb ist noch zu beachten, 
ob der Vorteil der W echselstrombahnen, hohe Spannung 
im F ahrdrah t, nicht durch bergpolizeiliches Verbot einge
schränkt werden wird. Es darf wohl als ausgeschlossen 
gelten, daß Fahrdrahtspannungen vbn etwa 3000 V bei 
den bisherigen Anordnungen für den Betrieb der elektri
schen G rubenbahnen die behördliche Genehmigung 
finden werden, da derartige Spannungen in Strecken, 
die gleichzeitig zur Fahrung dienen, große Gefahren 
m it sich bringen. Doch sind auch auf dem Gebiete der 
Schutzm aßnahm en gegen Berühren elektrischer Leitungen
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in letzter Zeit F ortschritte  erzielt, über die in dieser 
Zeitschrift in einem besondern Aufsatz demnächst be
richtet werden soll.

Die Schlagwettersicherheit eines W echselstrommotors 
ist nicht geringer als die eines Gleichstrommotors. 
Hier wie dort ist freilich ein K om m utator vorhanden, 
der eine gewisse Funkengefahr bietet. Doch darf man 
beim heutigen Stande der Motorentechnik einen funken
freien Lauf als garantierbar ansehen, umsomehr da 
es der Transform ator ermöglicht, m it der Klemmen
spannung ziemlich weit hinunter zu gehen. Die Schwierig
keit dürfte, wie bei allen elektrischen Grubenbahnen, 
in der Funkenbildung bei der Strom abnahm e am 
F ahrdrah t zu suchen sein. Hier hat der Wechselstrom 
den Vorzug, daß ein Funken nicht die Tendenz hat 
stehen zu bleiben, wie bei Gleichstrom, sondern 
infolge des dauernden Richtungswechsels sehr leicht 
erlischt. Zur Verhütung der Bildung von Funken an 
dieser Stelle ist die einzige Möglichkeit, mehrere Strom 
abnehmer zu wählen, so daß die in jedem K ontakt 
abzunehmende Strom stärke in niedrigen Grenzen ge
halten und eine Unterbrechung der direkten Leitung 
möglichst vermieden wird.

Die Verwendung von Wechselstrom zum Antriebe 
von Grubenbahnen erscheint daher durchführbar. Um 
die W irkung einer solchen K raftanlage voll auszunutzen, 
und um eine Umformer Station m it rundlaufenden 
Maschinen zu vermeiden, ist entweder die Grube 
von Tage aus m it einphasigem Wechselstrom zu ver
sorgen oder die Bahn an eine Phase eines Drehstrom 
netzes anzuschließen. Für den erstem  Fall ergeben 
sich die beiden weitern Möglichkeiten, entweder lediglich 
die Bahn m it Hilfe eines besondern Schachtkabels aus 
eigenem Generator zu speisen oder sämtliche K raft
verbrauchpunkte der Grube m it Wechselstrom zu 
betreiben.

Die Anlage eines besondern Generators und Schacht
kabels lediglich zur Versorgung der Grubenbahn kann 
unter Umständen wirtschaftlich sein. Dazu sind in 
jedem einzelnen Falle die Mehrkosten der Dampf
maschine, der Dynamo und des Kabels in Vergleich 
zu bringen mit den Ersparnissen an K raft, an Anlage
kosten und W artung, die eine Drehstrom-W echselstrom- 
Umformerstation unter Tage erfordern würde. Mit den 
Kosten der KW -Stunde und den Löhnen ändert sich 
also die W irtschaftlichkeit einer derartigen Anlage; 
allgemein läßt sich die Frage nicht entscheiden.

In der Regel wird man gezwungen sein, an ein einmal 
vorhandenes Schachtkabel noch andere Motoren anzu
schließen. Es ist klar, daß Reihenschlußmotoren überall 
dort angebracht sind, wo auch die Verwendung von 
Gleichstromserienmotoren empfehlenswert ist. Hier sind 
vor allem die Förderhaspel m it anhängendem Gestell zu 
nennen. Auf dem Gebiete des Aufzugantriebs', hat sich 
der W echselstrommotor bereits ein weites Feld erobert. 
An Beispielen seien hier nur der neue S taatsbahnhof in 
H am burg und die Fahrstühle, Hafenkrane usw. in 'der 
S tad t F rankfurt a. M. im Anschluß an das dortige 
Elektrizitätsw erk genannt. Die Fig. 33 zeigt einen

Doppelschlußm otor der Felten und Guilleaume-Lahmeyer- 
W erke zu F ran k fu rt a. M., durch Kegelzahnrad ge
kuppelt m it einer Aufzugtrom m el. Dieser Motor hat 
für Aufzüge noch den besondern W ert, daß ein Durch
gehen bei Lauf ohne B elastung nicht stattfindet.

Fig. 33. Aufzug m it Doppelschlußmotor.

Über die W ahl der M otortype ist in jedem Falle 
nach der Belastung zu entscheiden. Im  allgemeinen 
stellt m an an einen Förderhaspel die Forderung, für 
kurze Zeit hohe K raft, besonders starkes Anfahr- 
morüent zu entwickeln, um sodann wieder einige 
Zeit außer Betrieb zu sein. E s ist daher ein starkes 
Drehm om ent bei geringer Tourenzahl und eine große 
Ü berlastungsfähigkeit erforderlich, zwei Eigenschaften, 
denen besonders die Reihenschlußm otoren gerecht werden. 
Die Verwendung von W iderständen zwischen Anker
drähten  und K ollektor ist bei den kurzen Betriebzeiten 
nicht nur zulässig, sondern in der Regel als einfach 
und billig in der Anlage zu empfehlen. In  bezug auf 
die elektiische Bremsung gleichen die Reihenschluß
motoren den G leichstrom m aschinen: E rfäh rt der Anker 
eines Motois einen m echanischen Bewegungsantrieb, 
z. B. beim Abbremsen von Kohlenwagen in einem 
blinden Schacht, so w irkt er als G enerator; wenn man 
die Klemmen auf einen W iderstand um schaltet, kann 
m an diesem Strom  in dem W iderstande Arbeit verrichten 
slacen und dadurch den Motor bremsen. Beim Doppel- 
ssluußmotor, der N ebenschlußcharakteristik besitzt, ist
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eine Rückgabe dieser K raft an das Netz möglich. Soll 
eine Last abgebrem st werden, so schaltet m an den Strom  
zur Bewegung des Haspels wie gewöhnlich ein. Der 
Anker erhält dann einen Bewegungsantrieb sowohl 
durch die zugeführte elektrische Energie als auch durch 
die dynamische Energie der sinkenden Last, bis er seine 
v o l l e  Tourenzahl erreicht hat. Beschleunigt die Last 
nun die Rotorbewegung noch weiter, so wird die E. M. K. 
des Ankers, entsprechend der G. E. M. K. bei normalem 
Motorbetriebe, größer als diejenige des zuführenden 
Netzes. Es fließt also ein Strom  aus dem Motor in das 
Netz zurück. Die Erzeugung dieser E. M. K. erfordert 
auf der ändern Seite einen A rbeitsverbrauch: die
Tourenzahl des Ankers nim m t ab oder wenigstens nicht 
weiter zu, obgleich die sinkende Last immer neue 
Bewegungsantriebe erteilt. Repulsionsmotoren sind 
für Haspel nicht so günstig wie Reihenschlußmotoren. 
Im allgemeinen ist hierbei weniger auf konstante Touren
zahl als auf hohes A nfahrm om ent zu sehen. W ährend 
die Anlaufkraft bei Reihenschlußm otoren aber das 
4V,fache der normalen erreicht, steigt sie beim Re- 
pulsionsmotor nur bis zum 2^4 fachen. In bezug auf 
Bremsung der niedergehenden Last ähnelt der Repulsions
motor dem Drehstrom m otor.

Für kleinere Sonderventilatoren sind die D rehstrom 
motoren m it Kurzschlußanker ideale Maschinen. Man 
braucht hier nur eine geringe A nzugskraft, so daß man 
auf Schleifringe und W iderstände im Ankerstrom kreise 
verzichten kann und so eine kleine, einfache und betrieb
sichere Maschine erhält. Bei den häufigen Ortsverände- 
ningen, welche diese kleinen Motoren m it Fortschreiten 
der Strecke meistenteils erleiden, sind diese Eigen
schaften besonders wertvoll. F ür größere Sonder Ventila
toren dagegen, wie sie un ter L m ständen zur Bew etterung 
eines Unterwerksbaues od. dgl. erforderlich sind, 
wird es häufig vorteilhaft sein, die Tourenzahl steigern 
zu können. Da die Tourenzahl des D rehstrom m otors 
durch das Drehfeld gegeben und an und für sich konstant 
ist, so wird es notwendig, bei normalem Betriebe den 
Ankerstrom in W iderständen zu drosseln und die 
Schlüpfung, d. h. das Zurückbleiben des Ankers hinter 
dem Drehfelde, zu vergrößern. D am it ist die E infachheit 
der Maschine beseitigt und der W irkungsgrad ver
schlechtert. Hier kann m an m it Erfolg W echselstrom
motoren verwenden. Da Ventilatoren auf eine bestim m te, 
jedoch veränderliche Tourenzahl eingestellt werden 
müssen, sind hier Repulsionsmotoren m it veränderlicher 
Tourenzahl am Platze. Beispielsweise sind bereits eine 
größere Zahl von Derimotoren zum A ntriebe von Venti
latoren geliefert, bisher allerdings nur zur Lüftung \ on 
Sälen und Fabrikräum en, also für kleinere Leistungen. 
Da dieselben Maschinen jedoch bereits für Spinn
maschinen und Pumpen m it Leistungen bis zu 75 PS 
gebaut sind, so steht auch ihrer Verwendung für größere 
Ventilatoren nichts entgegen.

Auch zum Antrieb von Pum pen sind bereits \ \  echsel- 
strommotoren konstruiert, z. B. für K ondensations
pumpen. Für große W asserhaltungen jedoch, wie sie 
unsere modernen Kohlenzechen m eistenteils verlangen, 
ist ein zweckmäßiger E inphasenm otor noch nicht gebaut.

F ü r wirklich große Leistungen sind bisher nur gewöhn
liche Reihenschlußmotoren konstruiert, z. B. die 
schon erw ähnten Bahnm otoren von 950 PS der Maschinen
fabrik örlikon. F ü r W asserhaltungsmaschinen läge 
der einzige Vorteil des W echselstromes gegenüber dem 
D rehstrom  ebenfalls in der Reguherung der Tourenzahl, 
die beim Reihenschlußmotor tro tz  Stufenschalter am 
Transform ator nicht in gewünschtem Maße zu erzielen 
ist. N ach den Fortschritten, welche die W echselstrom
technik in den letzten Jahren  gemacht hat, ist nicht 
zu bezweifeln, daß m an zum Bau geeigneter Motoren 
übergehen wird. Da große W asserhaltungen im Interesse 
der Grube eine hohe Betriebsicherheit verlangen, ist 
jedoch vorläufig für A ntrieb großer Pum pen noch dem 
D rehstrom m otor der Vorzug zu geben, da in dessen 
Bau bereits eine langjährige E rfahrung vorliegt.

Bohrmaschinen sind bisher für Gleichstrom und Dreh
strom, jedoch noch nicht für W echselstrom gebaut. Die 
Vorteile des letztem  würden auch gerade bei diesen 
Maschinen wenig zur Geltung kommen. Theoretisch er
scheint es zwar sehr zweckmäßig, z. B. einen Derimotor 
zu ihrem Antrieb zu verwenden, da man m it ihm den 
Vorschub der Maschine dem W iderstande des zu durch
bohrenden Gebirges anpassen könnte. In der Praxis ist 
die Derischaltung jedoch zu kompliziert, um für Bohr
maschinen Verwendung finden zu können. Hier hat nur 
Einfaches Aussicht auf E rfolg; denn eine Bohrmaschine 
ha t wohl wie keine andere Maschinenart bei dem 
ständigen Ortswechsel, dem Fortschleifen über Haufwerk 
hinweg usw\ unter der unsanften Behandlung ihrer 
W ärter zu leiden.

Die ausschließliche Versorgung einer ganzen Grube 
m it einphasigem Wechselstrom kann daher nur dort 
vorteilhaft erscheinen, wo die W asserhaltung keine 
wesentliche Rolle spielt und Bohrmaschinen m it elektri
schem A ntrieb nicht zur Anwendung kommen, dagegen 
elektrische Grubenbahnen und Förderhaspel große 
Leistungen zu bewältigen haben.

In  allen ändern Fällen entspricht die Anlage eines 
Drehstrom netzes am meisten den Anforderungen des 
Bergwerksbetriebes, insbesondere auch, weil dieses es 
ermöglicht, ohne Einschaltung irgendwelcher Umformer 
einzelne W echselstrommotoren, z. B. eine Grubenbahn 
oder einzelne Sonderventilatoren, an ein vorhandenes 
D rehstrom netz anzuschließen.

Fig . 34. D reh stro m sch a ltu n g .

Drehstrom  ist eine Kom bination von 3 gewöhnlichen 
Wechselströmen, die so in ihrer R ichtung und Phase 
gegeneinander verschoben sind, daß ihre Summe in jedem 
Augenblicke gleich Null ist. Dadurch, daß man die drei 
Leiter in einem P unk t zusammen führt, ist es möglich, 
die Rückleitung zu ersparen, da ja die 3 Ströme sich aus- 
gleichen, so daß m an für 3 verschiedene Ströme nicht 6, 
sondern nur 3 Leitungen erhält. In  der Schaltung in 
Fig. 34 stellt G den D rehstrom generator dar, in dem die



3 Ströme in 3 verschiedenen Spulen a, b und c erzeugt 
werden, ln  jeder Spule wird eine -E. M. K. k erzeugt, 
die ihre Größe in jedem Augenblick ändert. U nter der 
Spannung eines Wechselstromes versteht man daher 
die Resultierende, die imstande ist, dieselbe Leistung 
wie die in jedem Augenblick wechselnde tatsächliche 
Spannung hervorzubringen. Diese Resultierende ist 
fortan unter k zu verstehen. Bei gleicher Belastung der 
einzelnen Leitungen ist in Fig. 34 kb = kb—kc. Die Kraft ka 
addiert sich aber nicht einfach mit kb oder kc, obwohl 
die Spulen hintereinander geschaltet sind; denn die 
E. M. K. der Spule a muß sich gewissermaßen auf die 
Spulen b und c verteilen. An den Klemmen der Spulen a 
und b en tsteht eine Spannungsdifferenz, die jedoch nicht 
gleich Äa +  &b ist, sondern einen kleinern W ert hat. Für 
Sinusströme, d. h. Ströme, deren Kurve genau eine
Sinuslinie ist, denen die Ströme der Praxis nahe stehen,
ist dieser Wert

I • K„ = j/3 kb f= j/3 K  = kh,
2. kb, =  | /3  k„ =  y ä  K  =  k h,

3. kaa =  -|/3 kc =  y 3 kb =  k v
worin kL die Leistungspannung zwischen je 2 Leiter
drähten an den Klemmen des Generators bezeichnet. 
Diese E. M. Ke. zwischen den einzelnen Leitern machen 
es möglich, nicht nur den Motor M  in Fig. 34 anzuhängen, 
der auf der Vereinigung der 3 Leiter zum Ausgleich der 
Spannungen beruht, sondern auch zwischen je 2 Leiter 
Maschinen einzuschalten. Auf dieser Schaltung beruht 
die Verwendung des Drehstromes zum Betriebe von 
Lampen, wie sie seit langem in Anwendung steht 

' (s. Schaltungschema Fig. 35). Ebenso kann man einen

Einphasenwechselstrommotor zwischen zwei Leiter eines 
Drehstromnetzes einschalten, dessen Klemmenspannung 
k L alsdann gleich Äab oder k y h  und dessen Leistung

4. L, — - j '6 -k - i  ■ cos cp ab
ist. Bei gleicher Belastung aller 3 Zweige des Drehstrom 
netzes ist

5. <pab = <pbc = cpac = <p und
6. L/ = y  3 ■ k ■ i  ■ cos cp.

Vergleichen wir diese Leistung des W echselstrom
motors mit der eines an alle 3 Leiter angeschalteten 
Drehstrommotors. Bei letzterm wirken die Spannungs
differenzen ab, bc und ac, so daß die Leistungen sich 
addieren und sich die Gesamtleistung ergibt

7. L</, = 3. y 3 • k ■ i . cos cp.

Bei gegebener Netzspannung, also konstantem  k, 
muß man zur Erzielung der gleichen Leistung im E in
phasenstrom m otor die dreifache Strom stärke wählen,

da die Größe i  die einzige Veränderliche in den Glei
chungen 6 und 7 ist. Der E inphasenm otor erfordert daher 
größere K upferdrahtquerschnitte  als der Drehstrom
m otor und wird schwerer und teurer. Da auch die größere 
Einfachheit, nam entlich das Fehlen des Kollektors, ein 
Vorteil des D rehstrom m otors ist, so wird man Einphasen
motoren nur da anwenden, wo überwiegende andere 
Vorteile es bedingen.

Schaltet man W echselstrom m otoren in größerer 
Anzahl zwischen 2 Phasen eines Drehstrom netzes ein, 
so ist auf möglichst gleichmäßige Verteilung zu achten. 
Die Fig. 36 stellt den Anschluß einer Grubenbahn an 
ein solches Netz dar. Der Generator G erzeugt Strom
1. für den D rehstrom m otor M  und 2. für die LokomotiveL. 
Der Motor M  ergibt die Leistung L ,„  =  3 ylj k  ■ i,„  ■ cos cp, 
die Lokomotive L  die Leistung L, =  y  3 k  i ,  ■ cos cp. 
Der Strom i,„ fließt in allen 3 Leitungen des Netzes gleich
mäßig, der Strom i, dagegen nur in 2 Phasen. Mithin 
fließt in den in der Fig. 37 dick gezeichneten Leiterteilen 
der Strom i,,, +  i,, in den schwach gezeichneten dagegen 
nur i,,, oder i,. Größere S trom stärken in einzelnen Leiter
teilen bewirken größere W iderstandsverluste, also einen 
großem Spannungsabfall, sowie eine größere Phasen
verschiebung: Spannung und cos cp zwischen den 3 Phasen 
des Drehstrom netzes werden ungleichmäßig. Diese ver
schiedene Belastung kommt natürlich umsomehr zur 
Geltung, je größer der K raftverbrauch der Wechsel
strom m otoren im Verhältnis zu dem der Drehstrom
motoren ist. Bei einer größern Zeche bringt der Anschluß 
einer Grubenbahn allein nur eine Verschiebung um 
wenige Prozente hervor, welche nicht schädlich wirkt. 
Ist außerdem bei Neuanlage eines Drehstromnetzes 
der E inbau einer Einphasenbahn von vornherein beab
sichtigt, so kann man den in Fig. 37 dick gezeichneten 
Leiterteilen einen größern K upferquerschnitt geben und

fahrc/rah f

Schiene

I'ig. .17. Anschluß einer Grubenbahn an ein Drehstromnetz.

dadurch Spannungsabfall und Phasenverschiebung aus- 
gleichen. Schaltet m an eine größere Anzahl Ventilatoren
u. dgl. mit E inphasenstrom antrieb ein, so ist auf gleich
mäßige \  erteilung zwischen allen 3 Phasen zu achten, 
wie es in Fig. 38 m it den Lam pen geschehen ist.
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Die bisherigen Ausführungen sind auf eine Schaltung 
des Drehstromgenerators bezogen, wie sie durch Fig. 3 / 
dargestellt ist, die sog. Sternschaltung. Ganz ähnliche 
Verhältnisse liegen bei der sog. Dreieckschaltung vor, 
wie sie in Fig. 38 wiedergegeben ist. Dabei wird die 
zwischen 2 Phasen herrschende Spannung nur durch 
eine Wicklung erzeugt, so daß alle 3 W icklungen gleich
sam parallel geschaltet sind. Dagegen werden in jeden 
I eiterdraht Ströme aus 2 W icklungen entsandt. Da diese

Fig. 38. D reh stro m d re ieck sch a ltu n g .

Ströme aber nicht m iteinander in gleicher Phase sind, 
addieren sie sich nicht einfach, sondern ergeben eine 
Resultierende, deren W ert zwischen dem W erte des 
einzelnen und der Summe beider Ströme liegt. F ü r Sinus
ströme ist dieser W ert fTi i. Man erhält also für Dreieck
schaltung

k, = kb = kc = k L = k und

* '« b =  K c  =  k c =  H ,  —  1 1 3 .

Der von einem angeschlossenen W echselstrom m otor 
verbrauchte Strom dagegen wird nur von einer W icklung 
in die beiden Leiter en tsa n d t; er hat daher nur die aus 
der E. M. K. dieser einen Spule resultierende Strom- 
stärker,. Es ergibt sich daher für den D rehstrom m otor M  
in Fig. 39 die Leistung

L,„ = 3 k ■ in, • y s  • cos 9", 
dagegen für den  W e c h se ls tro m m o to r  TI 

L , = k i,  ■ cos tp.

In  den in Fig. 39 dick gezeichneten Leitungen fließt 
daher der Strom  i,„ y 3 +  *'», in den dünn gezeichneten 
Netzteilen dagegen nur i,„ ]/3 oder i,. W ir sehen, daß 
die Bedingungen für das Auftreten ungleicher Spannungen 
zwischen den drei Leitern des Drehstrom netzes in der
selben Weise wie bei Sternschaltung gegeben sind, und 
daß hier ebenso wie dort auf eine gleichmäßige Verteilung 
angeschlossener W echselstrommotoren zu achten ist, 
daß aber dem direkten Anschluß von W echselstrom
motoren wesentliche Schwierigkeiten nicht im V ege 
stehen.

Das Ergebnis des vorliegenden Aufsatzes läßt sich 
in folgenden Sätzen zusammenfassen:

1. In besondern Fällen kann es zweckmäßig sein, 
eine ganze Grube m it Einphasenstrom  zu versorgen.

2. In  Ausnahmefällen kann es w irtschaftlich er
scheinen, für Grubenbahnen besondere Generatoren 
und eigene Schachtkabel zur Versorgung m it Wechsel
strom  zu beschaffen.

3. Im  allgemeinen wird es angebracht sein, einer 
Grube D rehstrom  zuzuführen. Man braucht jedoch zum 
Anschluß von Grubenbahnen keine Drehstrom-Gleich
strom -U m form erstationen mehr einzubauen, kann viel
mehr für Bahnen und alle ändern Zwecke, wo D rehstrom 
m otoren nicht angebracht erscheinen, W echselstrom
motoren verschiedener Typen zwischen zwei Phasen des 
Drehstrom netzes einschalten.

!*1
itisfj
n
*

Rechtsprechung
V on B erg w erk sd irek to r

Besondere Gewerbesteuern.
Von der den Gemeinden durch das Kom m unalabgaben

gesetz im § 29 beigelegten Befugnis, s ta t t  der Zuschläge 
zu den staatlich veranlagten Gewerbesteuern besondere 
Gewerbesteuern zu erheben, wird von den Gemeinden des 
rheinisch-westfälischen Industriebezirks (wahrscheinlich 
auch anderer Industriebezirke) in ausgedehntestem  Maße 
Gebrauch gemacht. Die innere Berechtigung hierzu Ht 
in vielen Fällen nicht zu verkennen. Die industriellen 
Betriebe machen den Gemeinden im allgemeinen erheb
liche Lasten, und es ist deshalb den Gemeinden nicht zu 
verdenken, wenn sie diese Lasten von der Industrie  
decken lassen. Ich habe aber die B eobachtung gemacht, 
daß gerade in letzter Zeit das Bestreben der Gemeinden,

und Industrie. III.
D r. B e r c k e m e y e r ,  H erne .

die industriellen U nternehm ungen m it besondern Ge
werbesteuern zu belasten, weit über das zulässige Maß 
hinausgeht. Die Gemeinden, besonders diejenigen, in 
welchen die Haus- und Grundbesitzer die M ajorität 
haben, sind eifrig bem üht, immer neue Wege zu finden, 
um die kommunalen Lasten von ihren Schultern abzu
wälzen und der Industrie aufzubürden. In diesem 
Bestreben leistet den Gemeinden bedauerlicherweise die 
Bestim m ung des Kommunalabgabengesetzes \  orschub, 
wonach sie in bezug auf die Ausgestaltung ihrer beson
dern Gewerbesteuern vollkommen autonom  sind. Der 
§ 29 Abs. 2 des Kom munalabgabengesetzes bestim m t, 
daß die besondern Gewerbesteuern bemessen werden 
können nach dem E rtrage des letzten Jahres oder einer
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Reihe von Jahren, nach dem W ert des Anlagekapitals 
oder des Anlage- und Betriebskapitals, n a c h  s o n s tig e n  
M e rk m a le n  f ü r  d en  U m fa n g  d es  B e tr ie b e s  oder 
nach einer Verbindung mehrerer dieser Maßstäbe. Der 
Finanzminister und der Minister des Innern haben durch 
gemeinsamen Erlaß vom 22. November 1905 den Ge
meinden die Erhebung besonderer Gewerbesteuern 
angelegentlichst empfohlen, dabei allerdings ausdrück
lich ausgesprochen, daß die Gemeinden auf eine ge
re c h te , den kommunalen Bedürfnissen möglichst en t
sprechende Ausgestaltung der Gewerbesteuerordnungen 
Bedacht nehmen sollen. Bezüglich der Gerechtigkeit 
lassen diese Gewerbesteuerordnungen manchmal aber 
recht viel zu wünschen übrig. Das ist um so bedenklicher, 
als die Gemeinden wegen der H öhe  der von ihnen 
erhobenen Gewerbesteuern nicht der Kontrolle des Ver
waltungsrichters unterliegen und nur von der Genehmi
gung der Aufsichtsbehörden1 abhängig sind. Der Rechts
weg über eine an sich zulässige Gewerbesteuer ist den 
durch die Gewerbesteuer Betroffenen selbst dann versagt, 
wenn die Gewerbesteuer nachweislich eine steuerliche 
Überlastung herbeiführt2.

Die Frage, welche Wege die industriellen U nterneh
mungen zu gehen haben, um den vielfach hervorgetretenen 
Bestrebungen der Gemeinden, ihnen durch besondere 
Gewerbesteuern immer neue Lasten aufzubürden, ent
gegenzutreten, ist daher von größter Bedeutung.

Bei Prüfung einer besondern Gewerbesteuerordnung 
bedarf es in erster Linie der Prüfung: Ist die Gewerbe
steuerordnung in dieser Form an sich überhaupt zu - 
lä ss ig ?

Es sei zunächst darauf hingewiesen, daß ein ministe
rieller Erlaß vom 5. Mai 1897 es für u n z u lä s s ig  erklärt 
hat, die P e r s ö n l ic h k e i t  des Betriebsunternehmers 
maßgebend sein zu lassen für die A rt und Höhe der 
Besteuerung. Eine Gewerbesteuerordnung, die z. B. 
bestimmt, daß nur die fiskalischen Betriebe einer beson
dern Gewerbesteuer unterliegen sollen, ist ungiltig. Der 
Grund liegt darin, daß der § 29 KAG, wie aus der oben 
mitgeteilten Fassung hervorgeht, verlangt, daß die 
Gewerbesteuerordnung die Steuer nach Merkmalen des 
B e tr ie b e s  bemißt, d .h . nach o b je k t iv e n  Merkmalen, 
nicht nach der P e r s o n  d es  B e t r ie b s u n te r n e h m e r s .

Bei der Beratung des Kommunalabgabengesetzes 
ist ferner von dem Regierungskommissar ausdrücklich 
erklärt worden, daß es unzulässig sei, wenn eine Gemeinde 
einen einzelnen Gewerbesteuerpflichtigen herausgreife 
und gewissermaßen »auf den Leib desselben eine besondere 
Gewerbesteuerordnung zuschneide3«. Tatsächlich findet 
man es aber sehr häufig, daß die besondern Gewerbesteuer
ordnungen für einen einzelnen Betrieb zugeschnitten 
werden. Das Oberverwaltungsgericht hat nun entgegen 
dieser Erklärung des Regierungskommi,ssars ausge
sprochen, daß die Giltigkeit einer besondern Gewerbe
steuerordnung durch die Tatsache, daß durch sie ein 
einzelner Gewerbetreibender getroffen wird, nicht be
rüh rt werde. Im V e r w a l tu n g s t r e i tv e r f a h r e n

1 vgl. §§ 77, 78 ff. KAG.
2 vgl. Entsch. d. OVG v. 22. Februar 1901, N öll-Freund 6. Aufl. S. 110.
3 vgl. stenographischen Bericht über die Verhandlungen d. A bgeord

netenhauses 1893, 3, S. 20/45.

wird man also durch einen Hinweis auf die erwähnte 
E rklärung des Regierungsvertreters bei der Beratung 
des Kommunalabgabengesetzes nichts erreichen können; 
dagegen läßt sich dies gegebenenfalls im Verfahren vor 
den A u f s ic h ts b e h ö r d e n 1, auf das ich später noch 
komme, geltend machen. Die Aufsichtsbehörden werden 
der hierauf gestützten Beschw'erde natürlich nur dann 
stattgeben, w'enn durch die Steuerordnung infolge der 
besondern Verhältnisse eine Unbilligkeit entsteht.

Die Frage, ob eine Gemeinde einen »Betriebsort« 
eines industriellen Unternehm ens im Sinne des Gewerbe
steuergesetzes hat, und ob ihr danach überhaupt die 
M ö g lic h k e it  zusteht, Gewerbesteuern, und damit auch 
besondere Gewerbesteuern, von dem betreffenden Unter
nehmer zu erheben, ist in m anchen Fällen nicht leicht 
zu entscheiden. U nter Betriebsort versteht man jeden 
Ort,' an dem nach dem allgemeinen Gewerbebegriff und 
den konkreten Verhältnissen des einzelnen Falles das 
Gewerbe betrieben ward, insbesondere wird das Vor
handensein d a u e r n d e r  Anlagen oder Einrichtungen 
vorausgesetzt2. Der Ort, an dem sich die Geschäftsleitung 
befindet, ist stets B etriebsort3. „Ebenso ist der Ort Be- 
triebsort, in dem ein industrielles Unternehm en Arbeiter
häuser errichtet hat, um sich einen ständigen Stamm von 
Arbeitern zu sichern4. Auch ein Holzlieferant, der aus 
einem Holzlager für einen ständigen Abnehmer Holz 
liefert, wie das z. B. bei den Holzlieferanten des hiesigen 
Bezirks auf fast allen Zechen der Fall ist, hat auf dieser 
Stelle einen B etriebsort5.

Über die Frage, ob einer Gemeinde, durch die 
lediglich Kabel eines E lektrizitätsw erks oder Rohr
leitungen einer G asanstalt führen, die Eigenschaft eines 
Betriebsortes zukommt, äußert sich eine interessante 
Entscheidung des O berverwaltungsgerichts6. Der Kläger 
betrieb in der Gemeinde X ein E lektrizitätsw erk und gab 
an die S tad t Y elektrische Energie ab. Der von dem 
Kläger erzeugte D rehstrom  wurde m ittels eines Kabels 
nach Y geleitet, wo er einer städtischen Umformerstation 
zugeführt wurde. Die S tad t verkaufte dann ihrerseits 
den Strom an die Benutzer. Sie zog den Kläger auf 
Grund dieses Tatbestandes zur besondern Gewerbesteuer 
heran, weil sie der Ansicht war, daß er inY  einen Betriebs
ort im Sinne des Gewerbesteuergesetzes habe.

Der Kläger bean trag te Freistellung von der Steuer, 
weil ein Gewerbebetrieb n icht vorliege. Die Aufsicht und 
die Bedienung der U m form erstation werde durch Ange
stellte und Arbeiter der S tad t besorgt, er selbst übe inY 
keine Tätigkeit zum Zwecke der Gewinnerzielung aus, 
wie sie Voraussetzung des Gewerbebetriebes sei. Der 
von ihm gelieferte D rehstrom  sei ein Rohprodukt, das 
ohne weiteres zum V erbrauch nicht verwendbar sei, 
vielmehr von seiner Abnehm erin dem Verwendung
zwecke entsprechend um gearbeitet werden müsse. In \  
finde lediglich ein T ransport der fertiggestellten Ware 
s ta tt.

1 vgl. §§ 77, 78 KAG.
2 vgl. N öll- F reund G. Aufl., S. 118.
3 vgl. E ntsch . d. OVG Bd. 4, S. 389.
4 vgl. E ntsch. d. OVG Bd. 12, S. 472.
6 vgl. E ntsch . d. OVG Bd. 11, S. 435.
6 abgedruckt in  der Juristisch en  W ochenschrift]1908, S. 55.
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Das Oberverwaltungsgericht lehnte diese Einw en
dungen ab. Der elektrische Strom  sei keine W are, über
haupt kein Stoff, der von einem Orte zum ändern trans
portiert werden könne. Die Zuführung des elektrischen 
Stromes zum Zwecke seiner N utzbarm achung sei ein 
ebenso wesentlicher B estandteil des Gewerbebetriebes 
wie die Erzeugung des Stromes selbst. Deshalb sei die 
Kabelleitung ein B estandteil der Fabrikationsanlage. 
Handele es sich um Gas, das von jem andem  an einem 
Orte hergestellt und m ittels einer R ohrleitung einer 
ändern Gemeinde zugeführt und an diese im ganzen 
abgesetzt werde, dam it die Gemeinde es m ittels ihrer 
Leitungen an die einzelnen Benutzer weiter absetze, so 
würde die Sache anders liegen, denn Gas sei ein Stoff, 
der in der Gasanstalt fertiggestellt werde, und bei dem 
es sich im angegebenen Falle um einen T r a n s p o r t  
handeln würde. Auf Grund dieser Erwägungen sei der 
Gemeinde Y die Eigenschaft eines Betriebsortes des vom 
Kläger betriebenen E lektrizitätsw erkes und dam it die 
Berechtigung zur E rhebung von Gewerbesteuern zuzu- 

ennen.
Diese Entscheidung steh t, soweit sie sich über Gas

leitungen ausspricht, m it einer frühem  Entscheidung 
vom 17. Oktober 1895 im W iderspruch. In  dieser E n t
scheidung1 hat das Oberverwaltungsgericht als Betriebs
ort eines Gas- und W asserwerks nämlich jede Gemeinde 
bezeichnet, die von letzterm  gegen E ntgelt fortgesetzt 
und dauernd mit Gas und W asser versorgt wird. Übrigens 
ist auch die G a s le itu n g  ein zum Zwecke der N utzbar
machung ebenso wesentlicher B estandteil des Gewerbe
betriebes wie die G a se rz e u g u n g  selbst.

Das letzte W ort in dieser Frage ist also vom Ober
verwaltungsgericht noch nicht gesprochen. Es wird sich 
empfehlen, unter Hinweis auf den W iderspruch eine neue 
Entscheidung herbeizuführen.

Als Merkmal des Betriebes wird im hiesigen Bezirk 
meistens die Kopfzahl der in dem Betriebe b e s c h ä f 
tigten Arbeiter der besondern Gewerbesteuer zugrunde 
gelegt2. Die Anwendung dieses Besteuerungsm erkm ales 
ist unbedenklich. Dagegen h a t das Oberverwaltungs
gericht eine Gewerbesteuerordnung für ungiltig erklärt, 
in welcher die in einer Gemeinde w o h n e n d e n  A rbeiter 
der Besteuerung zugrunde gelegt waren, weil die in dei 
Gemeinde w o h n e n d e n  A rbeiter kein Merkmal für den 
Umfang des in der Gemeinde stattfindenden  Betriebes

«y
erkennen.

nOil
IM

seien3.
Von besonders weitgehender Bedeutung ist das Be

steuerungsrecht, welches durch das Vorhandensein 
einer Kolonie begründet wird. Viele U nternehm ungen 
haben ihre Kolonien in Gemeinden erbaut, in denen 
sich eine sonstige B etriebstätte  nicht befindet. Is t die 
Kolonie erbaut, um einen ständigen Stam m  von Arbeitern 
an das Unternehmen zu fesseln — das w ird die Regel 
sein —, so hat die Gemeinde, in welcher die Kolonie 
liegt, — wie erwähnt — die Eigenschaft eines B etriebs
ortes. Sie kann also Gewerbesteuern und deshalb auch 
besondere Gewerbesteuern erheben. W elche Konse-

1 Vgl. Entsch. d. OVG in Staatsteuersaclien Bd. 4, S. 384.
2 In einer Reihe von Fällen das A nlage- und B etrieb skap ita l und 

in einigen Fällen auch eine Kom bination dieser beiden Merkmale.
s Preußisches Verw altungsblatt XXX, S. 307.

quenzen das haben kann, geht aus der Tatsache hervor, , 
daß in einem mir bekannten Falle eine Gemeinde an j 
Gewerbesteuern ungefähr den gleichen Betrag, der 
an Mieten aus der Kolonie einkam, und das m e h r fa c h e  
d e s 'N e tto e rtra g e s  der Kolonie an besondern Gewerbe
steuern erhob. Die W ichtigkeit des Falles verlohnt eine 1 
eingehendere Beleuchtung.

Es soll nicht verkannt werden, daß die Gemeinden 
durch die Kolonie gegebenenfalls erhebliche Lasten haben, 
und daß auch in dem erw ähnten Falle die Lasten, welche 
der Gemeinde durch die Kolonie erwuchsen, recht erheb
liche waren. F ü r einen derartigen Fall hat abcr^dei 
bekannte § 53 KAG Vorsorge getroffen. D anach' ist 
eine Gemeinde, »welcher durch Personen, die in einer 
ändern Gemeinde auf industriellen Unternehm ungen 
beschäftigt werden und dieser Beschäftigung wegen in 
der erstem  zugezogen oder verblieben sind, nachweisbaie 
Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen Volkschul
wesens oder der öffentlichen Armenpflege oder für 
polizeiliche Zwecke erwachsen, welche im Verhältnisse zu 
den ohne diese Personen für die erwähnten Zwecke no t
wendigen Gemeindeausgaben einen erheblichen Umfang 
erreichen und eine unbillige Mehrbelastung der Steuer
pflichtigen herbeiführen«, berechtigt, von der Betriebs
gemeinde nach näherer Bestimmung des § o3 KAG 
einen angemessenen Zuschuß zu verlangen. Die Ge
meinde, in welcher die Kolonie liegt, wird von ihrem 
Besteuerungsrecht tro tz  dieser Bestimmung Gebrauch 
machen, denn sie kann von der Nachbargemeinde nur 
einen Z u s c h u ß , nicht die Deckung der g e s a m te n  
Lasten verlangen. Rechtlich steht nichts im Wege, daß 
die Gemeinde die g a n z e  D if f e r e n z  zwischen dem 
Zuschuß — sofern sie einen solchen überhaupt fordern 
kann — und den durch die Kolonie verursachten Lasten 
im Wege der besondern Gewerbesteuer erhebt. Wohin 
dies führen kann, zeigt der oben erwähnte Fall. Es kann 
deswegen nur dringend davor gewarnt werden, daß ein 
industrielles Unternehm en Kolonien in ändern Ge
meinden als der Gemeinde, in der ihre B etriebstätte  
liegt, errichtet.

Is t die Kolonie aber einmal vorhanden, so muß der 
B etriebsunternehm er sehen, sich aus der K alam ität nach 
Möglichkeit herauszuziehen. In  erster Linie empfehlens
w ert ist der Abschluß eines Steuerabkommens auf billiger 
Grundlage. L äßt sich die Gemeinde auf ein derartiges 
Steuerabkom m en nicht ein, so muß der B etriebsunter
nehmer, falls eine unerträgliche Ü berlastung durch die 
Gewerbesteuer e in tritt, darauf bedacht sein, der Ge
meinde die Eigenschaft eines Betriebsortes zu nehmen. 
Nach m einer^A nsicht läß t sich das am einfachsten 
dadurch erreichen, d a ß ld e r  B etriebsunternehm er die 
K olonie 'ganzT oder in Teilen 'fan einen oder mehrere 
U nternehm er ̂ v e r m ie te t ,  die ihrerseits die einzelnen 
W ohnungen unterverm ieten. Verm ietet er die Ivololme 
auf diese Weise, so fällt das Fundam ent der Besteuerung, 
denn dann ha t der U nternehm er die Kolonie nicht mehr, 
um  sich einen ständigen Stam m  von A rbeitern zu sichern. 
Die Vermietung muß selbstverständlich ernstlich gemeint 
sein. Es darf auch dem Mieter nicht etw a vorgeschrieben 
werden, daß er nur A rbeiter des Betriebsunternehm ers 
als U nterm ieter nehmen dürfe. Es wird sich sogar em
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pfehlen, daß er, selbst wenn er allein an A rbeiter des 
Betriebsunternehm ers vermieten k ö n n te , einige zu dem 
Unternehm en in keiner Beziehung stehende Unterm ieter 
annim m t, um auch den A n s c h e in  eines »in fraudem 
legis agere« zu vermeiden. Ferner muß von dem Betriebs
unternehm er der zwischen ihm und seinen Mietern 
geschlossene M ietvertrag ordnungsmäßig gekündigt 
werden; zweckmäßig m it dem Hinzufügen, daß es den 
Mietern anheimgestellt wird, sich wegen Abschlusses 
eines U nterm ietvertrages an den neuen Mieter der Kolonie 
zu wenden. Eine Entscheidung darüber, ob dieser Weg 
gangbar ist, hat bisher das Oberverwaltungsgericht noch 
nicht gefällt. Nach meiner Auffassung muß er aber zum 
Ziele führen. Die Frage steht augenblicklich zur E n t
scheidung; ich werde seinerzeit darüber berichten.

Is t dieser Weg nicht gangbar, dann ist zu überlegen, 
ob die Besteuerung nicht auf anderm  Wege zu ver
meiden ist. Unbedingt wirksam wäre natürlich die 
V e r ä u ß e r u n g  der Kolonie. Eine Veräußerung hat aber 
selbstverständlich erhebliche Nachteile im Gefolge; be
sonders entstehen durch die Veräußerung nicht unerheb
liche Kosten an Stempel- und Umsatzsteuern. Immerhin 
würden aber in vielen Fällen diese Kosten reichlich durch 
den Vorteil des Fortfalls des Besteuerungsrechts der 
betreffenden Gemeinde aufgewogen.

Im  Falle der V e r ä u ß e r u n g  der Kolonie stände m. E. 
sogar nichts im Wege, m it dem Käufer einen Vertrag 
abzuschließen, wonach dieser nur an Arbeiter des be
treffenden Unternehm ens vermieten darf. Denn wenn die 
Kolonie nicht mehr im E ig e n tu m  des B etriebsunter
nehmers steht, kann auch nicht die Rede davon sein, 
daß sie einen Teil des Gesam tbetriebsortes des U nter
nehmers sei. Die nur obligatorischen Beziehungen 
zwischen dem Betriebsunternehm er und dem neuen Eigen
tüm er reichen für eine derartige Feststellung nicht aus. 
Die Abrede, daß nur an Arbeiter des betreffenden U nter
nehmers verm ietet werden darf, wäre durch Vereinbarung 
einer Konventionalstrafe sicher zu stellen. Empfehlens
wert ist auch die Vereinbarung eines Rückkaufrechts. 
Die dingliche Sicherung der Rechte, welche der Betriebs
unternehm er aus einem deratigen Vertrage hat, sowie 
der Rechte, die er sich sonst noch sichern will (z. B. Berg
schädenverzicht) und der Schutz vor unliebsamen 
Zwischenfällen infolge Vermögensverfalls des Käufers, 
ist durch E intragung einer Sicherungshypothek im 
G rundbuch zu erreichen.

Ein weiteres wirksames Mittel zur Umgehung einer 
derartig unerträglichen Steuer wäre die Bildung von 
Rentengütern, also die Veräußerung einzelner Häuser 
der Kolonie an A rbeiter un ter gleichzeitiger Umwandlung 
in Rentengüter. Ob das möglich ist, hängt im wesent
lichen von den Arbeiterverhältnissen ab. Wo eine 
gutgeartete Arbeiterbevölkerung vorhanden ist, und wo 
man nicht zu befürchten braucht, daß die in den R enten
gütern wohnenden Arbeiter mit der Zeit in benachbarten 
Betrieben arbeiten werden, bietet die Bildung von R enten
gütern außer dem erwähnten auch noch den Vorteil, zur 
Seßhaftm achung der Arbeiterbevölkerung beizutragen. 
Im hiesigen Industriebezirk m it seiner fluktuierenden 
Bevölkerung und m it seinen nahebeieinander gelegenen 
Arbeitsgelegenheiten würde die Bildung von R enten

gütern le d ig l ic h  zum Zwecke der Umgehung einer der
artigen Gewerbesteuer n ic h t  empfehlenswert sein.

Wenn auch in dem erw ähnten Falle die Möglichkeit 
besteht, die Steuer für die Zukunft zu vermeiden, so ist 
dies doch in den meisten ändern Fällen nicht möglich. 
Eine Kolonie kann man veräußern, andere Teile eines 
Betriebsortes aber nicht. Im hiesigen Bezirk m achte z. B. 
eine Gemeinde, in der sich lediglich ein Luftschacht 
befand, auf dem ein Mann zur Bedienung des Ventilators 
beschäftigt war. — eine Tatsache, die der Gemeinde 
zweifellos die Eigenschaft eines Betriebsortes im Sinne 
des Gewerbesteuergesetzes gab — eine Gewerbesteuer
ordnung, wonach wegen des Luftschachtes eine Gewerbe
steuer von 45 000 M  (!) zu zahlen gewesen wäre. Diese 
Steuerordnung wurde in aller Heimlichkeit zusammen
geschmiedet und erhielt von den Aufsichtsbehörden die 
Genehmigung. Wie sich nachher herausstellte, waren sich 
die Aufsichtsbehörden über die Tragweite der Steuer
ordnung überhaupt nicht klar geworden und waren höchst 
erstaunt, als sie erfuhren, daß nun wegen dieses einen 
Luftschachtes m it dem einen A rbeiter eine Gewerbe
steuer von 45 000 M  gezahlt werden sollte. W äre mit der 
Gemeinde ein Steuerabkommen nicht geglückt, so wäre 
unweigerlich die geradezu unerhörte Gewerbesteuer von 
45 000M  fällig gewesen und nicht allein für das eine Jahr, 
sondern für die ganze D auer der Genehmigung der 
Steuerordnung, denn die Aufsichtsbehörden sind nicht 
in der Lage, die einmal erteilte Genehmigung zurück
zuziehen. Da derartige Genehmigungen vielfach bis zu 
5 Jahren und noch länger von den Aufsichtsbehörden 
erteilt werden, so erhellt ohne weiteres, welche enorme 
Gefahr ein industrielles U nternehm en laufen kann, wenn 
es nicht auf der H ut ist. Eine E inw irkung auf die Ge
meindeorgane, dahingehend, eine schon beschlossene 
Gewerbesteuer abzuändern, wird nur in den seltensten 
Fällen von Erfolg sein, wenigstens nicht im hiesigen 
Revier. Denn meistens befindet sich die Industrie in 
der Gem eindevertretung in der M inderheit. Deshalb ist 
es unbedingt erforderlich, die nötigen Schritte v o r  der 
Genehmigung der Steuerordnung zu ergreifen. Zunächst 
ist in dieser Beziehung wesentlich, daß ein industrielles. 
Unternehm en über alle Vorgänge in der Gemeindever
tretung einer Gemeinde, in welcher es einen Betriebsort 
hat, dauernd auf dem laufenden erhalten wird. Wenn 
es selbst keinen V ertreter in der G em eindevertretung hat, 
muß es sich mit ändern U nternehm ern, die in der Ge
m eindevertretung sitzen, benehmen und von diesen sich 
über die Vorgänge unterrichten lassen. E ine Vorstellung 
bei der Gem eindevertretung gelegentlich der Beschluß
fassung über eine neue Gewerbesteuerordnung kann ja 
immerhin nicht schaden, ist aber aus dem erwähnten 
Grunde selten oder nie von Erfolg begleitet. Das einzig 
wirksame Mittel bleibt eine Vorstellung bei den s taa t
lichen A ufsichtsbehörden1, welche die »Genehmigung« 
und »Zustimmung« zu derartigen Steuerordnungen zu 
erteilen haben. Derartige Vorstellungen müssen aber 
wohlgemerkt v o r  der Beschlußfassung über den Antrag 
dei Gemeinde auf Genehmigung bzw. Zustim m ung er
folgen, da, wie erw ähnt, eine einmal erteilte Genehmigung 
bzw. Zustim m ung nicht wieder rückgängig gemacht

» Vgl. §§ 77, 78 KAG.
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werden kann. Bei diesen Vorstellungen an die Aufsichts
behörden ist von dem anerkannten G rundsätze auszu
gehen, daß die Gemeinden n ic h t  berechtigt sind, die 
Industrie ü b e r  d ie  v o n  ih r  v e r u r s a c h te n  L a s te n  
h in a u s  zur Steuer heranzuziehen. Um festzustellen, 
welche Lasten durch einen industriellen Betrieb ver
ursacht werden, ist eine Gegenüberstellung der Lasten, 
welche die Beamten und Arbeiter sowie ihre Ange
hörigen der Gemeinde verursachen, und der Steuern, 
welche durch diese und den industriellen Betrieb selbst 
aufgebracht werden, erforderlich. Eine derartige Gegen
überstellung wird zweckmäßig wie folgt aufgem acht: 

Zunächst läßt m an durch das W erkbüro die Anzahl 
der in  d e r  in  F r a g e  k o m m e n d e n  G e m e in d e  
wohnenden Beamten und Arbeiter und ihrer Frauen 
feststellen. LIierzu kommen die Kinder, getrennt in 
schulpflichtige, noch nicht schulpflichtige und nicht 
mehr schulpflichtige, sowie die sonstigen Personen 
(Anverwandte, die im H aushalte des Beam ten bzw. 
Arbeiters leben und ohne eignen Erwerb sind), ferner 
die Invaliden und W itwen von W erkangehörigen. Es 
ist dabei sorgfältig darauf zu achten, daß das W erkbüro 
nur die in der b e t r e f f e n d e n  G e m e in d e  wohnhaften 
Personen erm ittelt, denn nur diese, nicht auch die in 
Nachbargemeinden w ohnhaften Personen können für 
die Berechnung der Lasten in B etracht kommen. Aus 
der Addition dieser Personen ergibt sich ohne weiteres 
der Prozentsatz von der G esam teinw ohnerzahl der 
betreffenden Gemeinde.

Für die E rm ittlung  der Lasten ist der H aushalt
plan der Gemeinde zugrunde zu legen. In jedem H aus
haltplan findet sich der Betrag, den jedes schulpflichtige 
Kind an Schulunterhaltungslasten m acht. Die Multi
plikation dieser Zahl m it der Zahl der festgestellten 
schulpflichtigen Kinder ergibt den Anteil an den V o lks- 
sc h u lla s te n , der auf das U nternehm en entfällt. Die 
G esam t-A rm en- u n d  - P o l iz e i la s te n  ergeben sich 
ebenfalls aus dem H aushaltplan. Nehmen wir an, daß 
die Zahl der Beam ten und A rbeiter m it ihren Ange
hörigen sowie der Invaliden und W itwen von W erk
angehörigen 10 pCt • der G esam teinw ohnerzah l aus

m acht, so würde man in die Berechnung von den Armen- 
und Polizeilasten 10 pCt einzusetzen haben. Vielfach 
behaupten die Gemeinden, daß ihnen durch die in
dustrielle Bevölkerung relativ größere Armen- und 
Polizeilasten entständen als durch die andere Be
völkerung und setzen deswegen einen höhern Betrag 
in die Berechnung ein. Ob das richtig ist, hängt von 
den örtlichen Verhältnissen ab; im hiesigen Industrie
bezirk wird es zu treffen. Es empfiehlt sich daher, in 
obigem Beispiel etwa 12 pCt der Armen- und Polizei 
lasten in die Berechnung einzusetzen. Von dem ü b r ig e n  
k o m m u n a le n  F e h lb e t r ä g e ,  der sich aus dem E ta t 
ebenfalls ohne weiteres ergibt, wird dann in unserrn 
Beispiel 10 pCt eingesetzt. Die Addition dieser 4 Posten 
(Volkschul-, Armen-, Polizei-Lasten, übriger kom 
munaler Fehlbetrag) ergibt die Lasten, die der Ge
meinde durch den industriellen Betrieb entstehen.

Diesen Gesamtlasten stehen die aufzubringenden 
Steuern gegenüber. Die Feststellung der von den Ar
beitern aufzubringenden Gemeinde-, Einkommen-, 
Grund- und Gebäudesteuern erfolgt am  zweckmäßigsten 
durch die unm ittelbaren Vorgesetzten (im Bergwerks
betriebe die Steiger), die in entsprechende ihnen vom 

_ W erkbüro anzufertigende Listen (gegebenenfalls nach 
Einsicht in die seitens der A rbeiter mitzubringenden 
Steuerzettel) die Steuern sowohl der A rbeiter als auch 
derjenigen Personen, die ohne eignen Erwerb im H aus
halt des Arbeiters leben, eintragen. Schwierigkeiten 
haben sich aus diesem Verfahren in meiner Praxis bisher 
nicht ergeben. Die Arbeiter haben die geforderten An
gaben stets gemacht. Die Steuern der Beam ten sind 
leicht zu ermitteln. Zu den so erm ittelten Steuerbeträgen 
treten die von dem Unternehm en gezahlten Einkommen-, 
Grund- und Gebäudesteuern (gegebenenfalls Voraus
leistungen zum Wegebau) hinzu.

Die Differenz zwischen den Lasten und diesem Auf
bringen kann die Gemeinde durch besondere Gewerbe
steuern decken, m e h r  a b e r  n ic h t !

N achstehend sei ein Schema über die Berechnung 
der Lasten und des Aufbringens in der vorbeschriebenen 
Weise wiedergegeben:

Beamte und Arbeiter ..............................................................................................................................................................
Frauen .....................................................................................................................  ...................................................................
Sonstige P e r s o n e n ........................................................................................... ...........................................................................
Kinder, sch u lp flich tig e .................................................................................................... ..........................................................

„ noch nicht schulpflichtige ....................................................................................................................................
„ über 14 Jahre . . . .  .............................................................................................................................................

Invaliden, Witwen, soweit sie in ...............  domiziliert s i n d ..................................................................... ................... .....................
zus. . . Personen.

Die Gesamtpersonenzahl v o n ..................ist g le ic h ............ pCt der nach der Personenstandsaufnahm e v o m ...........
sich auf insgesamt ........................  stellenden Einwohnerzahl von.. .............

Die Berechnung der Lasten, die der S t a d t  durch obige Personen entstehen, stellt sich wie folgt:
1. Volkschullasten

.schulpflichtige K inder ä M  ■ ■ ■  - f i ............
2. Armenlasten

. . . .  pC t von M ...........................................................................................................................................................................
3. Polizeilasten

. . .  .pCt von M .................................................................................................................................................cfC.....................
4. Übriger Fehlbetrag

 pCt von ,M   ■ • -'/£.....................
zus. J l ....................



An Steuern wurden im Steuerjahre . . . . . . . .  aufgebracht:
1. Einkommen-, Grund: und Gebäudesteuern M ...........
2. Steuern der A rb e ite r .........................................J li ............
3. Steuern der Beam ten .......................................M ...................................
Mithin kann die Gemeinde an Gewerbesteuern e r h e b e n .................

Diese Berechnung ist von den Aufsichtsbehörden 
als einwandfrei anerkannt. Es ist dabei aber eine T a t
sache nicht berücksichtigt, die m. E., wenn man ein 
wirklich einwandfreies Bild von den Lasten und dem 
Aufbringen der Industrie haben will, berücksichtigt 
werden muß. Dies ist nämlich die Tatsache, daß die 
S teuerkraft einer großen Anzahl von Einwohnern der 
Gemeinde gerade auf dem industriellen Betriebe beruht. 
Die Einwohnerschaft ist auf die K aufkraft der Arbeiter 
angewiesen und würde zum größten Teil die Steuer, 
die sie zahlt, nicht zahlen können, wenn der industrielle 
Betrieb in der Gemeinde nicht wäre. Daß man einen 
derartigen F ak to r nicht ziffermäßig darlegen kann, 
liegt auf der Hand. Man könnte ihn schätzen und m it 
dem geschätzten Betrage in die oben aufgestellte Be
rechnung einsetzen. Einen Anhalt für die Schätzung 
würde man aus der Summe der gezahlten Löhne finden 
können. Dieser P unk t der Aufstellung ist aber leicht, 
angreifbar. Deswegen empfiehlt es sich, von einer der
artigen .Schätzung abzusehen und die Tatsache nur in 
der Eingabe zu erwähnen, zumal nach meinen E r
fahrungen die Aufsichtsbehörden diesen Faktor, wenn 
auch sicherlich unberechtigterweise, nicht berück
sichtigen.

Da die Gemeinden in den meisten Fällen ihre Ge
werbesteuerordnung noch nicht sehr sorgfältig — unter 
Berücksichtigung der örtlichen Verhältnisse — ausge
bildet haben, so wird vielfach der Fall eintreten, daß 
das eine U nternehm en bei der oben dargestellten Be
rechnung durch die Gewerbesteuer überlastet wird, 
während das andere U nternehm en mehr Lasten ver
ursacht, als es an Steuern zu zahlen hat. W ürde ein 
e in z e ln e s  Unternehmen, welches den Nachweis der 
Überlastung erbringen kann, a l le in  gegen eine Ge
werbesteuerordnung vorgehen, so würde die Gemeinde 
in den Aufsichtsinstanzen den Einwand erheben, daß 
d ie  G e s a m t in d u s t r ie  des betreffenden Ortes durch 
die geplante Gewerbesteuer nicht überlastet werde, 
w enn'dies auch bei dem e in z e ln e n  U nternehm en der 
Eall sei, denn bei diesem oder jenem Unternehmen 
bleibe noch ein Defizit, das durch den Überschuß 
des ändern gedeckt werden müsse. Es ist nicht zu ver
kennen, daß einem derartigen Einw and eine gewisse 
Berechtigung innewohnt, denn die Gemeinden müssen 
ihre Steuern aufbringen. Es empfiehlt sich deshalb, 
daß die Industrie unter allen Um ständen g e s c h lo s s e n  
vorgeht und vor allem auch die obige Aufmachung 
n a c h  g le ic h e n  G ru n d s ä tz e n  fertigstellt. E rgibt 
sich dabei, daß das G es a m t auf bringen größer ist als 
die G es a m t lasten einschließlich der geplanten Ge
werbesteuer, so wird das Anrufen der Aufsichtsbehörden 
stets von Erfolg sein.

D am it ist natürlich die H ärte, welche darin liegt, 
daß das eine Unternehm en die Lasten des ändern ge

gebenenfalls m it decken muß, nicht beseitigt. Eine Be
seitigung dieser H ärte ist nur im Wege des Ausbaues der 
Gewerbesteuerordnung möglich. Bei einigermaßen 
gutem  Willen wird die Gemeinde in den meisten Fällen 
in der Lage sein, derartige H ärten  zu vermeiden. Wie 
oben erwähnt, sind nämlich die Gemeinden in der Aus
gestaltung ihrer Gewerbesteuerordnung völlig autonom. 
Sie sind also ohne weiteres in der Lage, in der Belastung 
m it Gewerbesteuern zu differenzieren. Nehmen wir an, 
in einer Gemeinde bestehe ein Bergbauunternehm en 
m it 1000 Arbeitern, das vorzüglich floriert und infolge
dessen hohe Einkom m ensteuern zahlt, während ein 
E isenhüttenunternehm en m it ebenfalls 1000 Arbeitern 
kein Einkommen erzielt und infolgedessen auch keine 
Einkom m ensteuern zahlt. D a wäre es zweifellos un
billig, wenn die Gemeinde eine reine Gewerbekopfsteuer, 
etwa m it 20 J l  auf den Kopf des Arbeiters, erlassen 
würde, welche den Erfolg hätte, daß der eine industrielle 
Betrieb, der eine erhebliche Summe an Einkommen
steuern zahlt, an Gewerbesteuern ebensogut 20 000 .11 
zu entrichten hätte , wie der andere, der keine Einkommen
steuern zahlt. Grundtendenz der Gewerbesteuer ist im 
Gegensatz zur Einkommensteuer, daß sie gezahlt werden 
muß ohne Rücksicht darauf, ob das Gewerbe prosperiert 
oder nicht. Deshalb müssen die Gemeinden solche 
Fälle durch Differenzierung in ihren Gewerbesteuer
ordnungen berücksichtigen. In  obigem Beispiel wäre 
die Gemeinde z. B. in der Lage, in der Gewerbesteuer
ordnung zu sagen, daß Bergbaubetriebe 10 M  Kopf
steuern, E isenhüttenbetriebe dagegen 30 M  Kopfsteuern 
zu zahlen haben; das würde ebenfalls 4 0 ,M, nämlich den 
Betrag, den die Gemeinde aus Gewerbesteuern erheben 
muß, ausmachen. Sie dürfte  natürlich, wie oben schon 
erwähnt, nicht sagen, daß die B e r g w e r k s g e s e l ls c h a f t  
X 10 Jli und das E i s e n h ü t t e n u n te r n e h m e n  Y 30,14 
Gewerbekopfsteuern zu zahlen habe, denn die Gewerbe
steuer ist nach o b je k t iv e n  Merkmalen des Betriebes, 
nicht nach der P e r s o n  d e s  B e t r i e b s u n te r n e h m e r s  
zu erheben. W enn die Fassung in der erw ähnten O b 

je k t  iv en  Form  gewählt wird, schadet es dagegen nichts, 
wenn auch nur ein B etriebsunternehm en dadurch ge
faßt wird. Vielfach sind die Gemeinden, insbesondere 
die kleinern Gemeinden, deren Verwaltungsbeamte 
juristisch nicht geschult sind, über die Möglichkeit der 
Ausgestaltung ihrer Gewerbesteuerordnungen nicht un ter
richtet. Sie richten sich nach der Gewerbesteuerordnung 
irgendeiner ändern Gemeinde, die aber wegen der 
besondern Verhältnisse auf ihre eigne Gemeinde über
haupt nicht paßt. Da em pfiehlt es sich, durch persönliche 
Vorstellung in der G em eindevertretung und gegebenen
falls bei den Aufsichtsbehörden auf eine zweckent
sprechende Ausgestaltung der Gewerbesteuerordnung 
hinzuwirken. Es wird dadurch m anche m it R echt b itte r 
empfundene LTnbilligkeit beseitigt werden können.



Erzeugung und Verbrauch der wichtigsten Metalle.
(Auszug aus den  s ta tis tisch en  Z usam m enstellungen  der M etallgesellschaft u nd  der M etallu rg ischen  G esellschaft A. G.

zu F ra n k fu r t  a. Main.)

W ährend sich die höchst ungünstige Lage, in der 
sich die Berg- und H üttenindustrie  im Jahre  1908 
befunden hat, in den Vereinigten S taaten auch in einer 
starken Verminderung des Verbrauchs m it großer 
Schärfe offenbart hat, zeigt Europa, soweit Blei und 
Kupfer in B etracht kommen, gerade das entgegen
gesetzte Bild; denn sein Verbrauch übertrifft in erheb
lichem Maße die Ziffern früherer Jahre. Dies dürfte 
darauf zurückzuführen sein, daß die elektrische Industrie 
besonders in D eutschland im großen ganzen noch sehr 
gut beschäftigt w ar; bei Kupfer hat jedenfalls auch 
noch der Lfmstanrl mitgesprochen, daß im ersten H alb
jahr 1908 die Industrie in Europa angesichts der 
niedrigen Preise wieder V ertrauen zu K upfer faßte 
und mit der Versorgung ihres Bedarfs stärker voran
ging. Allerdings zeigte der europäische Verbrauch im 
zweiten H albjahr 1908 eine rückläufige Bewegung.

Die Produktionsverhältnisse haben sich im großen 
und ganzen den wirtschaftlich veränderten Bedingungen 
einigermaßen angepaßt. Dies kam  hauptsächlich in 
einer weitgehenden H erabsetzung der Löhne, insbe
sondere in den Vereinigten S taaten, zum Ausdruck. 
Infolgedessen und auch infolge von mancherlei Ver
besserungen der Betriebseinrichtungen war es möglich, 
daß viele Werke, die m it den Selbstkosten der Hoch
konjunktur bei den stark  gewichenen Preisen nicht 
mehr hätten  produzieren können, trotzdem  m it -— 
allerdings geschmälertem — Gewinn zu arbeiten in 
der Lage waren. M ancherorts wurden auch die Selbst
kosten durch Steigerung der Produktion, m it der n a tu r
gemäß eine bessere Ausnutzung der Betriebseinrichtungen 
sowie eine Verminderung der allgemeinen Kosten H and 
in Hand geht, verm indert. Diese Entw icklung ha t sich 
aber nicht für alle Metalle gleichmäßig abgespielt; 
eine Reihe von Unternehm ungen, hauptsächlich der 
Blei- und Zinkerzeugung, hat m it erheblichem Verlust 
gearbeitet, sodaß in manchen Fällen sogar Betriebs
einstellungen erfolgen m ußten.

Ausführliche Angaben über die Erzeugung und den 
Verbrauch während der letzten drei Jah re  gibt die 
umstehende Zusammenstellung, ein Auszug aus den 
Tabellen des Berichts.

Dem Rückgang des W irtschaftslebens in den V e r
ein igten  S ta a te n  ist es zuzuschreiben, daß, tro tz  
des zeitweise in Europa erheblich gesteigerten Ver
brauchs an den meisten Metallen, die durch Schätzungen 
ermittelten M etallvorräte, welche bei den Produzenten 
Ende des Jahres 1907 in Amerika angesam m elt waren, 
nicht abgenommen haben. In den K npfervorräten ist, 
auch z. T. infolge der im 2. H albjahr 1908 stark  erhöhten 
Produktion, eine Steigerung eingetreten; die Bleivorräte 
bei den Produzenten werden in gleicher Höhe wie im 
Vorjahre geschätzt, dagegen haben die in Bond befind
lichen und offiziell nachgewiesenen Bleivorräte eine 
SteigerungTerfahren. Die Zinkvorräte haben eine Ab
nahme zu verzeichnen, was in der H auptsache auf die

stark  verm inderte Produktion der Vereinigten Staaten 
zurückzuführen ist. Gleichzeitig sind die' öffentlichen 
K upfervorräte in England und Frankreich sehr stark  
gestiegen und haben eine Höhe erreicht, die weit über 
den Stand der letzten 15 Jahre hinausgeht. E rleichtert 
wurde diese Zunahme der öffentlichen V orräte durch 
die vor einigen Jahren  erfolgte Änderung der Bestim 
mungen der Londoner Metallbörse, wonach gegen 
Verkäufe von S tandardkupier die Ablieferung von 
E lektro ly tkupfer und anderer raffinierter Sorten unter 
Berechnung gewisser Überpreise erfolgen darf.

Die Durchschnittspreise der von der Metallgesell
schaft und der Metallurgischen Gesellschaft statistiscli 
behandelten Metalle in den letzten drei Jahren  waren 
folgende:

1906 1907 1908

Blei, engl. 1. t  . . . . £ 1 8 .4 .1 19 .12 .5 13 .14 .9
S tan d ard -K u p fe r, Chili

B ars, fü r 1 1. t  in
L ondon  .......................... 8 7 .8 .6 8 7 .1 .8 6 0 .0 .6

L ake-K upfer, fü r 1 1.
6 1 .18 .2t  in  N ew  Y ork  . . 9 0 .9 .4 9 5 .5 .9

R ohzink , o rd inary
23 .1 6 .9 20. SUVA,b ran d s  in  L ondon  . ,, 2 7 .1 .5

Zinn, ausländ isches für
1 1. t  in  L ondon  . . ,, 180.12.11 172.12.9 133 .2 .6

S ta n d a rd  - Silber, fü r
1 U nze, am  L on
doner M ark t . . . .  d so7/« 309/ ,6 247«

N ickel, ungefäh rer
3,20— 3,75 3,00— 3,50P reis fü r 1 kg  . . . ^ 3,00— 4,00

A lum in ium ,ungefäh rer
P re is  fü r 1 k g  . 3,25— 3,75 3,25— 4,00 1,50— 2,00

Q uecksilber, sp an i
sches fü r 1 F lasche
von  34,5 kg  in

7 .1 2 .6  bisL ondon  .....................  £ 6 .1 7 .0  bis 6 .1 5 .0  bis
7 .7 .6 8 .5 .0 8 .1 0 .0

Die höchsten und niedrigsten Preise für die Metalle 
Blei, Kupfer, Zink und Zinn stellten sich in 1908 wie
folgt:

Höchster Niedrigster S p an n u n g  
Preis

£ s d £ s d £ s d  pC t
B l e i .................... 15 5 0 12 6 3 2 18 9 19,3
K upfer................ 66 5 0 56 2 6 10 2 6 19,7
Z in k .................... 22 0 0 17 17 6 5 2 6 18,8
Z in n   147 0 0 118 0 0 29 0 0 19,7

Die D urchschnittspreise im Jah re  1908 und die 
Preise zu Ende des Jahres betrugen:

Ja h re s - P re ise  am
d u rc h sc h n itt 31. D ez. 1908

£ s d £ s d
B l e i   13 10 5 13 0 0
K u p fe r   60 0 6 63 17 0
Z i n k ................................  20 3 5%  21 1 3
Z i n n ................................. 133 2 6 132 0 3/ 16
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Die Jahresdurchschnitte haben für alle vier Metalle 
einen Stand erreicht, der un ter dem D urchschnitt 
der letzten zehn Jahre  liegt; dieser schließt allerdings 
die H ochkonjunkturpreise von 1906 und 1907 ein. 
U nter Einschluß des Jahres 1908 betrug der Preis im 
D urchschnitt der letzten

zehn Jah re  zwanzig Jahre 
£ s d £ s d

für B l e i ...........................14 5 11 12 12 0
,, K u p f e r   68 16 4%  58 4 3

Zink   22 0 5U, 20 9 10
Z i n n  137 17 lÖ" 108 0 2
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a) E r z e u g u n g .  
B le i ........... 1906 150 700 24 000 25 600 16 400 21 300 23 800 180 9002 3001 332 800 54 OOO1 143 300 973100

1907 142 300 27 500 24 800 15 000 23 000 25 800 — 185 8002 1001 320 600 72 0001 147 400 984 300
1908 164 100 30 0001 25 0001 14 600 26 0001 30100 — 183 2002 1001 296 7O0 110 OOO1 172 700 1052500

K upfer ...1 9 0 6 32 300 72 700 5 800 1 500:i 4 300 s 8 8 10 700 430 500 8 160 000 717 800
1907 32 000 70 900 7 800 1 100'' 4 000 8 8 8 14 800 414 300 8 158 100 703000
1908 30 000 71400 8 0001 13008 4 0001 8 8 8 16 800 449 500 8 157 900 738 900

Zink 1906 205 700 52 600 47 600 10 700 504 152 500 14 650 6 200 9 600 202100 -- 300 702000
1907 208 000 55 600 49 600 11 300 864 154 500 15 000 6 150 9 700 226 809 -- 1664 738 400
1908 216 500 54 500 49 500 12 800 — 165 000 17 300 6 360 8 800 189 900 -- 1440 722 100

Silber . ...1 9 0 6 393 486 50 541 20 171 ___ 100lu-5 4 3 090 820 563 5 751
1907 387 528 551 541 20 177 — 1001"-5 5 3 555 800 536 6 217
1908 •

N ickel. ...1 9 0 6 2 8006 3 200 1 800 ___ ___ ___ — — .— 6 5007 — — 14 300
1907 2 6Ü06 3 200 1 800 -- — — — — — 6 5007 — — 14 100
1908 2 6006 2 800 1 400 — — — — — — 6 OOO7 — — 12 800

A lum inium l906 * 1 000 4 000 8 _ _ _ _ _ 6 000 — 3 5009 14 500
1907 8 1 800 6 000 8 — — — — — 8 000 — 4 OOO9 19 800
1908 8 2 000 6 000 8 600 — — — — 6 000 — 3 5009 18100

Q uecksilberl906 __ _ _ 577 418 — — 1 567 210 85-9 2001 3 700
1907 -- -- -- 6101 423 — — 1 212 130 712 2001 3 300
1908

b) V e r b r a u c h .  
B le i............1906 194 900 194 100 85 900

630 

23 800

680 

30 300 24 300 5 0001 10

49 

25 000

680 

349 200 8 34 5001 984 500
1907 189 500 194 500 83 700 24 800 30 700 31 500 5 2001 10 34 200 343 300 8 34 300' 989 200
1908 211 300 228 800 103 000128 900 36 5001 20 800 5 4001 H) 44 700' 326 000 8 34 100' 1057000

K upfer . ..1906 151100 107 600 64 100 24 700 19 800 9 000' 1 0001 8 23 500 303 600 8 9 700 714 100
1907 150 000 106 100 65 300 26 600 25 800 9 5001 1 ooo1 8 17 600 225 500 8 26 800 654 200
1908 180 700 128 900 73 900 33 500 23 5001 11 000' 1 ooo1 8. 21 600' 210 600 8 8 500 693 200

Zink 1906 179 300 140 500 63 400 28 300 6 2004 51 000 3 8001 4 700 17 000 200 000 8 11 000'- 705 200
1907 174 400 140 700 69 600 30 300 7 1Q04 55 000 3 8001 4 800 17 600 227 90011 8 12 000' 743 200
1908 176 100 138 500 78 000 32 600 8 4004 68 000 3 8001 4 800 18 100 188 30011 8 10 000' 726 600

Zinn 1906 15 800 18 000 7 100 3 700 3 100 2 700 2501 1200 2 500 43 700 8 6 450 104 500
1907 14 400 20 200 6 700 4 100 2 300 2 100 2501 1 200 2 300 39 700 8 6 650 99 900
1908 16 6001 19 000 7 600 4 100 2 400 1 100 2501 1 3001 2 400 32 800 8 6 650 91200

A lum inium l 906 e 1 000l: 2 600 8 _ ___ ___ 8 5 60014 5 300 14 500
190712 8 1 2001:1 3 000 8 — — — — 8 5 OOO14 ____ 5 000 14 200
190812 8 1 200' 3 500 8 300 — — — 8 5 OOO11 — 4 500 14 500

■G eschützt. 9 Nur Ausfuhr. s E inschl. Bosnien. 4 Mit A ltzink. » Mi t  Portugal. 6 Nur Preußen. ’ Mit Kanada. 8 In »übrige L ä n d e r«  
enthalten. 9 D iese Zahl verteilt sieh auf Deutschland, Ö sterreich-Ungarn und die Schw eiz, '<> Der Verbrauch w ird  auf 15000—20000 jährlich ge
schützt. “ 1907 einschl. OOOOO t und 1908 einschl. 25000 t Vorräte. 11 In den Jahren 1907 und 1908 überstieg  die P rodu ktion  erheb lich den V e r b r a u c h ,  
so daß Ende 1907 sow ohl als auch Ende 1908 große Vorräte auf den W erken angesam m elt waren, m it deren V orhandensein auch jetzt noch zu rechnen 
ist. 18 An Stelle des unbekannten Verbrauchs is t die Produktion heim ischer Gruben gesetzt. >■> Der w irk lich e  V erbrauch der Ver. Staaten d ü r f te  
1000—2000 t kleiner sein, da die Ausfuhr Kanadas, dessen Produktion in der Zahl der Ver. Staaten enthalten ist, n icht berücksich t werden konnte. 
Um diesen Betrag müßte sich  der Verbrauch der übrigen Länder also erhöhen.
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Der Einfluß der Preise von 1908 auf die Erträgnisse 
von reinen G rubenunternehm ungen und kom binierten 
Gruben- und H üttenunternehm ungen liegt auf der 
Hand. Der Rückgang der Gewinne hei diesen Gesell
schaften ist fast überall gleichmäßig stark  zum Aus
druck gekommen. Auch die reinen H üttenunterneh- 
mungen, deren Geschäftsjahr nicht m it dem K alender
jahr zusammenfällt, und die demnach noch von den 
starken Preisschwankungen des Jahres 1907 betroffen 
wurden, haben in erheblichem Maße gelitten.

Der W ert der W eltproduktion des verflossenen 
Jahres, zu den D urchschnittspreisen des Jahres be
rechnet, gibt im Vergleich m it dem Jahre  1907 das 
folgende B ild :

1907 1908
Mill. M  Mill. M

B l e i ...................... 286
K u p fe r ................. . . . .  1230 890
Z in k ...................... . . . 354 297
Z in n ...................... 285

Blei. Die W eltproduktion von Blei überschritt im 
Jahre 1908 zum erstenm al die Ziffer von 1 Mill. t, 
welche 1907 schon annähernd erreicht worden war. 
Die Produktionszunahme gegen das V orjahr beträgt 
69 000 t =  7 pCt, während die Produktionszunahm e 
in 1907 gegen 1906 sich auf 11 000 t =  1,2 pCt beschränkte.

D e u ts c h la n d s  Bleiproduktion ist von 142300 t 
auf 164 100 t oder um 21 800 t  =  15,3 pCt gestiegen. 
Dieses Ergebnis hat seine Ursache darin, daß aus dem 
Jahre 1907 erhebliche V orräte an Bleierzen in das neue 
Jahr hinübergenommen worden sind, welche 1908 zum 
größten Teil in den H ü tten  mitverschmolzen wurden. 
Die deutsche Bleierzförderung betrug 156 800 t gegen 
147 300 t im Jahre 1907 und 140 900 t im Jah re  1906. 
Insgesamt standen an Bleierzen dem Verbrauch ein
schließlich der E infuhr und abzüglich der Ausfuhr 
zur Verfügung 289 300 t, gegen 283 800 t  und 229 000 t 
in den beiden Vorjahren.

Der Bleiverbrauch Deutschlands ha t sich von 
189 500 t auf 211300 t erhöht, die Steigerung beträg t 
21 800 t  =  11,5 pCt. Hierbei ist aber die auf den H ütten  
erfolgte Zunahme der Vorräte nicht berücksichtigt. 
Das Mehr von 21 800 t, das dem V erbrauch zur Ver
fügung stand, stam m t ganz aus der erhöhten H ü ttenpro
duktion Deutschlands, da der U nterschied zwischen 
Ein-’ und Ausfuhr von Rohblei im Jah re  1908 gegen 
1907 unverändert geblieben ist. Es betrug die Blei
einfuhr im Jahre 1908 77 200 t gegen 75000 t in 1907 
und die Ausfuhr 30 000 t  gegen 27 700 t, der Ü ber
schuß der Einfuhr über die Ausfuhr dem nach in beiden 
Jahren 47 200 t.

Die Ausfuhr von Blei aus Spanien ist von 185 800 t 
in 1907 auf 183 200 t zurückgegangen, sie hat sich
also um 2 600 t  =  1,4 pCt verm indert.

Die Produktion Frankreichs wird auf 25 000 t ge
schätzt gegen 24 800 t im Jahre  1907. Die E infuhr
ist um 18 100 t von 63 800 t auf 81 900 t gestiegen,
während gleichzeitig die Ausfuhr von 4 800 t auf 3 900 t 
zurückging. Es ergibt sich eine V erbrauchsteigerung 
um 19 300 t =  23,6 pCt, nämlich von 83 700 t  auf

103 000 t. Auch in England h a t sich die E infuhr von 
Blei in erheblichem Maße erhöht, nämlich von 208 000 t 
auf 241 300 t. Diese Zunahme beträg t 33 300 t =  11.2 pCt 
Die Ausfuhr Englands ist nur wenig gestiegen, nämlich 
von 41 000 t auf 42 500 t. Da gleichzeitig die Produktion 
um  schätzungsweise 2 500 t von 27 500 t  auf 30 000 t 
im Jahre  1908 zunahm, standen dem englischen Ver
brauch im Jahre  1908 228 800 t  zur Verfügung gegen 
194 500 t in 1907, was eine Steigerung um  34 300 t  =  
17,6 pCt ausm acht. Die Produktion Österreich-Ungarns 
ist von 15 000 t  auf 14 600 t  zurückgegangen, die der 
asiatischen Türkei um 1 400 auf 11 800 t  gestiegen, 
während Italien seine Produktion um  3000 t, nämlich 
von 23 000 auf etwa 26 000 t gesteigert hat. Ebenfalls 
haben Belgien und Griechenland eine Produktion
steigerung zu verzeichnen, ersteres um  4300 auf 30100 t, 
letzteres von 13 800 auf 16 000 t. Auch der Verbrauch 
in den übrigen Ländern hat erheblich zugenommen, 
wobei besonders R u ß la n d  m it einer Steigerung von 
10 500 t, nämlich von 34 200 auf 44 700 t, ins Auge 
fällt. Der Verbrauch Österreich-Ungarns hat sich von 
24 800 t auf 28 900 t gehoben, der Verbrauch Italiens 
auf etw a 36 500 gegen 30 700 t, während der Verbrauch 
Belgiens bei s tark  verm inderter Einfuhr und vergrößerter 
Ausfuhr tro tz  der erwähnten Erhöhung der Produktion 
von 31 500 auf 20 800 t zurückging.

F ü r Europa ergibt sich in 1908 ein erheblich 
größerer Verbrauch an Blei als im Jahre 1907. E r ist 
gestiegen von 603 400 t auf 689 300 t, d. i. eine Zu
nahm e um 85 900 t =  14,2 pCt. Diese Erhöhung wurde 
teilweise durch die verm ehrte Produktion der euro
päischen Länder (-f 32 400 t), teilweise allerdings auch 
durch größere Zufuhren von den überseeischen M ärkten, 
insbesondere von Australien und aus den Vereinigten 
S taaten , gedeckt.

Die Bleiproduktion der Vereinigten S taaten  von 
Amerika aus inländischen Erzen hat einen Rückgang 
zu verzeichnen, da infolge der gesunkenen Preise, die 
sich aber immer noch infolge des Zolles erheblich über 
dem europäischen Preisstand bewegten, eine E inschrän
kung der Bleierzproduktion stattgefunden hat. Die 
Bleiproduktion aus inländischen Erzen fiel von 317 600 t 
auf 293 700 t und hat demnach einen Rückgang um 
23 900 t =  7,5 pCt erfahren. Dagegen ist die E infuhr 
von Blei in den Vereinigten Staaten, die hauptsächlich 
aus Mexiko stam m t, von 72 400 auf 101 600 t  gestiegen. 
D em entsprechend m ußte auch, angesichts der bestehen
den Zollverhältnisse in den Vereinigten S taaten, die 
Ausfuhr eine Zunahme aufweisen. Sie stieg von 46 700 
auf 69 300 t. Die Zunahme der E infuhr beträg t 29 200 t, 
die Zunahme der Ausfuhr 22 600 t. Ohne Berücksich
tigung der V orräte betrüge daher der V erbrauch 326 000 t 
im Jahre  1908 gegen 343 300 t  im Jahre  1907. W enn 
m an aber die Schätzung der B leivorräte auf den H ütten  
Ende 1908 in gleicher Höhe wie Ende 1907 (45 000 t) 
zugrunde legt und auch die Zunahm e von 5000 t  Blei 
in Bond (16 700 t  Ende 1908 gegen 11 700 t  Ende 1907) 
berücksichtigt, so ergibt sich ein B leiverbrauch von 
321 000 t gegen 295 300 t, also eine Zunahme um  25 700 t 
=  8,7 pCt.
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Eigenverbrauch an Kupfer von 142 900 t  gegen 
118 400 t  im Jahre 1907.

Auch in England ist eine sehr starke Steigerung 
des Verbrauchs von Kupfer eingetreten. Der Verbrauch 
betrug 128 900 t gegen 106100 t im Jahre 1907, d. s.
22 800 t =  21,5 pCt mehr.

In Frankreich stieg der K upferverbrauch um 8 600 t
=  13,2 pCt auf 73 900 t, in Österreich-Ungarn von
26 600 t  auf 33 500 t, während in Italien ein Rückgang 
des Verbrauchs von 25 800 auf etwa 23 500 t eingetreten 
ist. Rußland weist dagegen eine Steigerung seines 
Verbrauchs um 4000 t, nämlich von 17600 t auf etwa 
21 600 t  auf.

In den Produktionsverhältnissen der europäischen 
Länder sind keine größeren Verschiebungen einge
treten, abgesehen von Rußland, wo die Produktion 
aus inländischen Erzen von 14 800 auf 16 800 t  gestiegen 
ist. Auch Spanien weist eine erhöhte Produktion auf. 
Von den außereuropäischen Ländern haben sowohl 
Chile als auch Peru größere Mengen geliefert, während 
in Mexiko ein starker Produktionsrückgang eingetreten 
ist, eine Folge der Ende 1907 erfolgten Schließung 
der Gruben der Greene Cananea Copper Co., deren 
Wiedereröffnung erst Ende des Jahres 1908 sta ttfand .

Australien und Japan  haben kleinere Rückgänge 
in der Kupferproduktion zu verzeichnen. China ist im 
verflossenen Jahre ohne größere Bedeutung für den 
K upferm arkt gewesen.

Z in k . Die in der fortlaufenden Entwicklung der 
W eltproduktion von Zink im Jahre  1900 eingetretene 
U nterbrechung hat sich im abgelaufenen Jahre wieder
holt. Der Produktionsrückgang betrug 16 300 t =
2,2 pCt, während der Abfall im Jahre 1900 sich auf 
10 700 t =  2,2 pCt belaufen hatte.

In Europa hat die Produktion allerdings keine 
Verminderung, sondern eine Steigerung von 510 600 
auf 531 000 t, also um 20 400 t =  4 pCt aufzuweisen. 
Gleichwohl hat die G esam tproduktion abgenommen, 
da die Gewinnung in den Vereinigten S taaten um nicht 
weniger als 36 900 t =  16,3 pCt, u. zw. von 226 800 
auf 189 900 t zurückgegangen ist.

An der europäischen Produktionsteigerung ist 
D e u ts c h la n d  m it einer Erzeugung von 216 500 gegen 
208 200 t im Vorjahre erheblich beteiligt. Die Zunahme 
beträgt 8 300 t =  4 pCt. Von der Produktion en t
fallen auf

1907 1908
Oberschlesien . . . .  137 740 t 141 460 t
R h e i n l a n d .................  70 460 t  75 030 t

D am it ist Deutschland, das zum erstenm al im 
Jahre  1907 die führende Stellung in der Zinkproduktion 
an die Vereinigten Staaten hatte  abtreten  müssen, 
wieder an die Spitze der Zink produzierenden Länder 
gerückt. Der größte Teil der M ehrproduktion Deutsch
lands ist im Lande selbst verbraucht worden; da die 
E infuhr von 28 500 auf 32 600 t stieg und die Ausfuhr 
sich gleichzeitig von 62 200 auf 68 900 t erhöhte, so 
war der Ausfuhrüberschuß m it 36300 t  um 2600 t größer 
als im Vorjahr. Es ergibt sich danach für das Jah r 1908 
ein Zinkverbrauch yon 180 200 gegen 174 400 t im

Jah r 1907, was einer Steigerung von 5 800 t  — 3,3 pCt 
entspricht.

Dagegen hat sich die Ausfuhr von Zink in Messing 
sowie in Zink- und Messingwaren von 40 100 auf 37 800 t 
erm äßigt, während gleichzeitig die entsprechende Ein
fuhr von 4 300 auf 4 800 t  gestiegen ist. Der Ausfuhr
überschuß betrug hier 33 000 gegen 35 800 t in 1907, 
sodaß sich ein Eigenverbrauch von 147 200 gegen 
138 600 t in 1907 ergibt.

Die Produktion Englands ha t sich m it 54 500 t um 
1 100 t gegen das V orjahr verringert und der Verbrauch 
weist m it einer Abnahme von 2 200 t, nämlich von 
140700 auf 1385001 auch nur eine geringe Veränderung auf. 
Dagegen ist der Verbrauch Frankreichs, dessen Pro
duktion m it 49 500 t sich auf der Höhe des Vorjahres 
gehalten hatte , infolge stark  verm ehrter Einfuhr und 
gleichzeitig verm inderter Ausfuhr von 69 600 auf 78 000 t 
gestiegen. Ö sterreich-Ungarn ha t sowohl in seiner 
Produktion eine kleine Steigerung um  1 500 auf 12 800 t 
als auch im Verbrauch eine E rhöhung von 30 300 auf 
32 600 t zu verzeichnen. In  Belgien ha t sich die Pro
duktion von 154 500 auf 165 000 t  erhöht. Auch scheint 
der Verbrauch in diesem Lande eine Ausdehnung er
fahren zu haben. In der P roduktion weist gleichfalls 
Holland m it 17 300 eine Steigerung um  2 300 t auf, 
während der V erbrauch sich kaum  verändert hat.

In R ußland fiel die Produktion von 9700 auf 8800 t, 
dagegen stieg der Verbrauch von 17 600 auf 18 100 t; 
die Produktion Spaniens betrug 6 400 t gegen 6 100 t 
im Vorjahr, während der Verbrauch sich m it 4 800 t 
gleichblieb. Italien verbrauchte 8 400 t im Jahre 1908 • 
gegen 7100 t  in 1907.

In den Vereinigten S taaten  hat anscheinend die 
Produktion nicht ausgereicht, den V erbrauch zu decken, 
da die Schätzung der Z inkvorräte in den Vereinigten 
Staaten laut »Engineering & Mining Journal« für das 
Ende des Jahres 1908 die Ziffer von 25 000 t gegen 
30 000 t Ende 1907 aufweist, sodaß also 5 000 t davon 
in den Verbrauch übergegangen sein dürften. Unter 
Berücksichtigung dieser V orräte stellt sich der Verbrauch 
in den Vereinigten S taaten  auf etw a 193 000 t gegen 
198 000 t im Vorjahre und 200 000 t im Jahre  1906.

Auf die einzelnen Produktionsgebiete verteilt sich
d ie  Z in k p ro d u k tio n d e r  U n io n w ie fo lg t:

S t a a t
Z inkgew innung  
1907 1908

Zu- f-J-) oder 
A bnahm e (—)

t t t

K a n s a s ..........................
I l l i n o i s ..........................
M i s s o u r i .....................
K o lo ra d o ......................
O k l a h o m a .................
O st- und  S ü d s taa ten  .

'
121 800 
50 700 
10 600 
4 700 
4 500 

34 500

90100 
44 400 

9 300 
2 800 

13 400 
29 900

— 31 700
— 6 300
— 1300
— 1900 
- f  8 900
— 4 600

zus . . 226 800 189 900 — 36 900

Die Verringerung der Produktion ist darauf zurück
zuführen, daß die Schm elzhütten sich infolge der hohen 
Zinkerzpreise, die nicht im E inklang m it den Metall
preisen standen, genötigt sahen, ihre Betriebe einzu- 
sclnänken. Diese E inschränkung setzte bereits Ende 1907
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ein und m ußte im wesentlichen auch in den ersten 
10 Monaten 1908 beibehalten werden. Eine Versorgung 
der Zinkhütten m it ausländischen Erzen zum Ausgleich 
des Ausfalls der einheimischen Erzproduktion konnte 
nicht in Frage kommen, da nur Galmei zollfrei eingeht, 
während für Blende ein W ertzoll von 20 pCt bestand. 
Anfang dieses Jahres wurde eine Entscheidung dahin
gehend gefällt, daß auch Blende zollfrei eingehen könne, 
jedoch hat sich bei den gegenwärtigen Beratungen 
der Zollvorlage eine starke Opposition hiergegen geltend 
gemacht, und es ist noch nicht abzusehen, wie die Zoll
verhältnisse für Zink und Zinkerz sich gestalten werden.

Unter den allgemeinen w irtschaftlichen V erhält
nissen des B erichtjahres m ußte auch die europäische 
Zinkindustrie stark  leiden. Um  bis zu einem gewissen 
Grade Abhilfe zu schaffen und angesichts der Gefahr 
ungenügender Erzversorgung bei den niedrigen Preisen 
wurden Anfang 1908 Verhandlungen eingeleitet, welche 
die Kartellierung der europäischen Zinkindustrie be
zweckten. Nachdem sie sich länger als ein Jah r h in
gezogen hatten, ist am 15. F eb ruar d. J . der d e u ts c h e  
Z in k h ü tte n v e rb a n d  ins Leben getreten. Der Zweck 
des Verbandes ist, durch Regulierung der P roduktions
verhältnisse und des Verkaufs die Erzielung angemessener 
Preise zu ermöglichen. Es ist deshalb im Verbands
vertrag die Produktion für das laufende und das nächste 
Jahr auf eure bestim m te Höchstm enge festgelegt und 
gleichzeitig bestim m t worden, falis notwendig, zu 
gewissen Produktionseinschränkungen zu schreiten, um 
so die Zinkproduktion in E inklang m it dem  Verbrauch 
zu bringen. Dem deutschen Z inkhüttenverbande haben 
sich auch die österreichischen W erke und einige belgische 
Hütten angeschlossen, w ährend die übrigen belgischen 
Hütten zu einem besonderen V erband zusam m engetreten 
sind. Diese letztere Vereinigung sieht ebenfalls eine 
Festlegung der Produktion sowie eine E inschränkung vor, 
sobald die wirtschaftlichen V erhältnisse dies unum 
gänglich machen, sodaß Z inkproduktion und Verbrauch 
gewissermaßen autom atisch in Einklang gebracht werden 
können. Beide Verbände, der deutsche und der belgische, 
sind durch einen Vertrag in nähere Beziehungen zu
einander gebracht worden. Es steh t zu erw arten, daß 
auch die englischen Z inkhütten sich diesem in ter
nationalen Abkommen anschließen werden, sodaß die 
europäischen Zinkhütten m it wenigen Ausnahm en zu 
einem internationalen V erband zusammengeschlossen 
sein werden.

Die Ausfuhr von amerikanischem Zink nach E uropa 
hat bisher keine erhebliche Rolle gespielt; es ist auch

zunächst nicht zu erwarten, daß^hierin bei F ortbestand  
der jetzigen amerikanischen Verhältnisse und einem 
nicht zu hohen europäischen Preisstand eine wesentliche 
Änderung eintreten wird.

Z in n . Die W eltproduktion des Jahres 1908 weist 
m it 106 700 t  eine Steigerung um  9000 t =  9,2 pCt 
gegenüber dem Ergebnis des Vorjahres auf. Die Zunahme 
ist bedeutender als seit einer Reihe von Jahren, sie 
entfällt zum w eitaus größten Teil auf die Verschiffungen 
aus den S traits Settlem ents, welche m it 63 700 t  ihre 
bisher größte Ziffer erreicht haben und um 7 100 t 
die vorjährige Ziffer übertrafen. Allem Anscheine nach 
ist aber die P roduktion der S traits Settlem ents nicht 
so hoch gewesen wie ihre Verschiffungen; ein Teil dieser 
dürfte vielmehr aus V orräten kommen, die sich 1907 
dort angesammelt haben.

Die Banka- und Billiton-Verkäufe haben sich nur 
wenig verändert, dagegen ist die Produktion Englands 
aus ausländischen Erzen um 1 600 t, nämlich von 
10 000 t  auf 11 600 t  gestiegen, während die Produktion 
aus inländischen Erzen m it r. 4 500 t  etv 'a  gleich- 
gebUeben ist.

Auch D e u ts c h la n d  weist m it einer Zinnproduktion 
von 6 400 t  eine Steigerung um  600 t  gegen 1907 auf. 
Der Verbrauch von Zinn ist in Deutschland nicht un
beträchtlich gewachsen, u. zw. geht er m it 16 700 t 
um  2 300 t  über den Verbrauch des Vorjahres hinaus; 
dieser h a tte  allerdings gegen 1906 einen Rückgang von
1 400 t  zu verzeichnen gehabt. In  England ist der 
V erbrauch um 1 200 t  auf 19 000 t, in Belgien von
2 100 t auf 1000 t  gefallen, dagegen zeigt der Verbrauch 
in Frankreich eine Zunahme um  900 t auf 7 600 t, w ährend 
er in den übrigen europäischen Ländern kaum  eine 
Veränderung erfahren hat. In  den Vereinigten S taaten, 
wo der V erbrauch bereits 1907 einen Rückgang um 
4 000 auf 39 700 t  aufgewriesen hatte , ist eine weitere 
Abnahme eingetreten, die m it 6 900 t  noch weit stärker 
ist als 1907. Der Verbrauch der Union betrug 1908 
nur 32 800 t.

Dem fast allerorts verm inderten Verbrauch, ins
besondere dem starken Abfall in den Vereinigten S taaten, 
ist es zuzuschreiben, daß die Produktionsteigerung von 
Rohzinn zu einer erheblichen Zunahme der öffentlichen 
Zinnvorräte führte. Diese beträg t 7 736 t  =  50 pCt, 
wobei besonders der starke Zugang der öffentlichen 
V orräte in den Vereinigten S taaten  um 4 300 t  ins 
Auge fällt.

Technik.
Rohrinaschinenkonkurrenz in Transvaal1. Die Zahl der 

zum Wettbewerb angemeldeten und zugelassenen Maschinen 
betrug 20. Die Ausscheidungsversuche begannen am 
15. Februar 1909 in Johannesburg. Die Maschinen arbeiteten 
auf dem Hofe der technischen Hochschule Transvaals gegen 
Granitblöcke von 3 K  . 3 %. 5 Fuß Größe, die unter 3 0 °  
Neigung gegen die Horizontale gelagert waren. Die Druck-

1 vgl. Glückauf, 1908, S. 1086.

lu f t lieferte  e in  k leiner Ingerso ll-K om pressor. F ü r  jede  
M aschine w urde d ie  L ochtiefe  u n d  d er L u ftv e rb rau ch , 
le tz te re r au f eine T ran sv aa l-A tm o sp h äre  =  24 Zoll engl. 
Q. S. u n d  60° F  bezogen, fü r je  60 M inu ten  reine B ohrze it 
e rm itte l t. D as A usscheidungsbohren  u n te r  T age fan d  in  
den  E rzg än g en  der F e rre ira  D eep -G rube s ta t t .  H ie r a rb e i
te te n  im m er 3 M aschinen zusam m en  w äh ren d  3 T age. D ie 
A rb e itsö rte r w urden  täg lich  gew echselt, so d aß  alle M a
sch inen  u n te r  g leichen B ed ingungen  b o h rten . D as E rgebn is 
des A usscheidungsbohrens is t in  d er fo lgenden T abelle  zu-
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Eigenverbrauch an Kupfer von 142 900 t  gegen 
118 400 t im Jahre  1907.

Auch in England ist eine sehr starke Steigerung 
des Verbrauchs von Kupfer eingetreten. Der Verbrauch 
betrug 128 900 t gegen 106100 t  im Jahre 1907, d. s.
22 800 t  =  21,5 pCt mehr.

In  Frankreich stieg der K upferverbrauch um 8 600 t
=  13,2 pCt auf 73 900 t, in Österreich-Ungarn von
26 600 t  auf 33 500 t, während in Italien ein Rückgang 
des Verbrauchs von 25 800 auf etwa 23 500 t  eingetreten 
ist. R ußland weist dagegen eine Steigerung seines 
Verbrauchs um 4000 t, nämlich von 17600 t  auf etwa 
21 600 t  auf.

In den Produktionsverhältnissen der europäischen 
Länder sind keine größeren Verschiebungen einge
treten , abgesehen von Rußland, wo die Produktion 
aus inländischen Erzen von 14 800 auf 16 800 t gestiegen 
ist. Auch Spanien weist eine erhöhte Produktion auf. 
Von den außereuropäischen Ländern haben sowohl 
Chile als auch Peru größere Mengen geliefert, während 
in Mexiko ein starker Produktionsrückgang eingetreten 
ist, eine Folge der Ende 1907 erfolgten Schließung 
der Gruben der Greene Cananea Copper Co., deren 
W iedereröffnung erst Ende des Jahres 1908 stattfand .

Australien und Japan  haben kleinere Rückgänge 
in der Kupferproduktion zu verzeichnen. China ist im 
verflossenen Jahre  ohne größere Bedeutung für den 
K upferm arkt gewesen.

Z in k . Die in der fortlaufenden Entwicklung der 
W eltproduktion von Zink im Jahre 1900 eingetretene 
Unterbrechung hat sich im abgelaufenen Jah re  wieder
holt. Der Produktionsrückgang betrug 16 300 t =
2,2 pCt, während der Abfall im Jahre 1900 sich auf 
10 700 t =  2,2 pCt belaufen hatte.

In Europa hat die Produktion allerdings keine
Verminderung, sondern eine Steigerung von 510 600 
auf 531000 t, also um 20 400 t =  4 pCt aufzuweisen. 
Gleichwohl hat die Gesam tproduktion abgenommen, 
da die Gewinnung in den Vereinigten S taaten  um nicht
weniger als 36 900 t =  16,3 pCt, u. zw. von 226 800
auf 189 900 t zurückgegangen ist.

An der europäischen Produktionsteigerung ist 
D e u ts c h la n d  m it einer Erzeugung von 216 500 gegen 
208 200 t im Vorjahre erheblich beteiligt. Die Zunahme 
beträgt 8 300 t  =  4 pCt. Von der Produktion en t
fallen auf

1907 1908
Oberschlesien . . . .  137 740 t 141 460 t
R h e i n l a n d .................  70 460 t 75 030 t

Dam it ist Deutschland, das zum erscenmal im 
Jahre 1907 die führende Stellung in der Zinkproduktion 
an die Vereinigten S taaten hatte  abtreten  müssen, 
wieder an die Spitze der Zink produzierenden Länder 
gerückt. Der größte Teil der M ehrproduktion Deutsch
lands ist im Lande selbst verbraucht worden; da die 
E infuhr von 28 500 auf 32 600 t stieg und die Ausfuhr 
sicli gleichzeitig von 62 200 auf 68 900 t erhöhte, so 
war der Ausfuhrüberschuß mit 36300 t  um 2600 t  größer 
als im Vorjahr. Es ergibt sich danach für das Jah r 1908 
ein Zinkverbrauch von 180 200 gegen 174 400 t im

Ja h r 1907, was einer Steigerung von 5 800 t =  3,3 pCt 
entspricht.

Dagegen hat sich die Ausfuhr von Zink in Messing 
sowie in Zink- und Messingwaren von 40 100 auf 37 800 t 
erm äßigt, während gleichzeitig die entsprechende Ein
fuhr von 4 300 auf 4 800 t gestiegen ist. Der Ausfuhr
überschuß betrug hier 33 000 gegen 35 800 t in 1907, 
sodaß sich ein Eigenverbrauch von 147 200 gegen 
138 600 t in 1907 ergibt.

Die Produktion Englands hat sich m it 54 500 t um 
1 100 t gegen das V orjahr verringert und der Verbrauch 
weist m it einer Abnahme von 2 200 t, nämlich von 
140700 auf 1385001 auch nur eine geringe Veränderung auf. 
Dagegen ist der V erbrauch Frankreichs, dessen Pro
duktion m it 49 500 t sich auf der Höhe des Vorjahres 
gehalten hatte , infolge stark  verm ehrter E infuhr und 
gleichzeitig verm inderter Ausfuhr von 69 600 auf 78 000 t 
gestiegen. Österreich-Ungarn hat sowohl in seiner 
Produktion eine kleine Steigerung um 1 500 auf 12 800 t 
als auch im Verbrauch eine E rhöhung von 30300 auf
32 600 t zu verzeichnen. In Belgien h a t sich die Pro
duktion von 154 500 auf 165 000 t erhöht. Auch scheint 
der Verbrauch in diesem Lande eine Ausdehnung er
fahren zu haben. In der P roduktion weist gleichfalls 
Holland m it 17 300 eine Steigerung um  2 300 t auf,
während der Verbrauch sich kaum  verändert hat.

In Rußland fiel die Produktion von 9700 auf 8800 t, 
dagegen stieg der Verbrauch von 17 600 auf 18 100 t; 
die Produktion Spaniens betrug 6 400 t gegen 6 100 t 
im Vorjahr, w ährend der V erbrauch sich m it 4 800 t 
gleichblieb. Italien verbrauchte 8 400 t  im Jahre  1908 
gegen 7100 t in 1907.

In den Vereinigten S taaten  hat anscheinend die 
Produktion nicht ausgereicht, den Verbrauch zu decken, 
da die Schätzung der Z inkvcrräte in den Vereinigten 
Staaten laut »Engineering & Mining Journal« für das 
Ende des Jahres 1908 die Ziffer von 25 000 t gegen 
30 000 t Ende 1907 auf weist, sodaß also 5 000 t davon 
in den Verbrauch übergegangen sein dürften. Unter 
Berücksichtigung dieser V orräte stellt sich der Verbrauch 
in den Vereinigten S taaten  auf etw a 193 000 t gegen 
198 000 t im Vorjahre und 200 000 t im  Jahre  1906.

Auf die einzelnen Produktionsgebiete verteilt sich 
die Zinkproduktion der Union wie folgt:

S t a a t
Z inkgew innung 

1907 1 1908
Zu- f-|-) oder 

A bnahm e (—)
t t t

K a n s a s ..........................
I l l i n o i s ..........................
M i s s o u r i .....................
K o lo ra d o .....................
O k l a h o m a .................
O st- und  S ü d staa ten  .

121 800 
50 700 
10 000 
4 700 
4 500 

84 500

90 100 
44 400 

9 300 
2 800 

13 400 
29 900

— 31 700
— 6 300
— 1300
— 1 900 
+  8 900
— 4 600

ZtlS , . 226 800 189 900 — 36 900

Die Verringerung der Produktion ist darauf zurück
zuführen, daß die Schm elzhütten sich infolge der hohen 
Zinkerzpreise, die nicht im E inklang m it den Metall
preisen standen, genötigt sahen, ihre Betriebe einzu
schränken. Diese Einschränkung setzte bereits Ende 1907
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ein und m ußte im wesentlichen auch in den ersten 
10 Monaten 1908 beibehalten werden. Eine Versorgung 
der Zinkhütten m it ausländischen Erzen zum Ausgleich 
des Ausfalls der einheimischen Erzproduktion konnte 

ef>. j nicht in Frage kommen, da nur Galmei zollfrei eingeht, 
[ während für Blende ein W ertzoll von 20 pCt bestand. 

Anfang dieses Jahres wurde eine Entscheidung dahin- 
fa gehend gefällt, daß auch Blende zollfrei eingehen könne, 

jedoch hat sich bei den gegenwärtigen Beratungen 
der Zollvorlage eine starke Opposition hiergegen geltend 
gemacht, und es ist noch nicht abzusehen, wie die Zoll
verhältnisse für Zink und Zinkerz sich gestalten werden.

Unter den allgemeinen w irtschaftlichen Verhält- 
r nissen des Berichtjahres m ußte auch die europäische

Zinkindustrie stark  leiden. U m bis zu einem gewissen 
Grade Abhilfe zu schaffen und angesichts der Gefahr 

:>■» ungenügender Erzversorgung bei den niedrigen Preisen
wurden Anfang 1908 Verhandlungen eingeleitet, welche 

:.m die Kartellierung der europäischen Zinkindustrie be
zweckten. Nachdem sie sich länger als ein Jah r hin- 

¡ief- i gezogen hatten, ist am 15. Februar d. J . der d e u ts c h e  
vv . Z in k h ü t te n v e rb a n d  ins Leben getreten. Der Zweck 
mg, des Verbandes ist, durch Regulierung der Produktions

verhältnisse und des Verkaufs die Erzielung angemessener 
it( Preise zu ermöglichen. Es ist deshalb im Verbands

vertrag die Produktion für das laufende und das nächste 
Jahr auf eine bestim m te Höchstmenge festgelegt und 

<l„ gleichzeitig bestim m t worden, falis notwendig, zu
gewissen Produktionseinschränkungen zu schreiten, um 

v so die Zinkproduktion in Einklang m it dem Verbrauch
zu bringen. Dem deutschen Z inkhüttenverbande haben 
sich auch die österreichischen W erke und einige belgische 
Hütten angeschlossen, während die übrigen belgischen 
Hütten zu einem besonderen Verband zusam m engetreten 
sind. Diese letztere Vereinigung sieht ebenfalls eine 
Festlegung der Produktion sowie eine Einschränkung vor, 
sobald die wirtschaftlichen Verhältnisse dies unum 
gänglich machen, sodaß Z inkproduktion und Verbrauch 
gewissermaßen autom atisch in E inklang gebracht werden 
können. Beide Verbände, der deutsche und der belgische, 
sind durch einen Vertrag in nähere Beziehungen zu
einander gebracht worden. Es steh t zu erwarten, daß 
auch die englischen Z inkhütten sich diesem in ter
nationalen Abkommen anschließen werden, sodaß die 
europäischen Zinkhütten m it wenigen Ausnahmen zu 
einem internationalen Verband zusammengeschlossen 

' sein werden.
Die Ausfuhr von amerikanischem Zink nach Europa 

hat bisher keine erhebliche Rolle gespielt; es ist auch

zunächst nicht zu erwarten, daß^hierin bei F ortbestand  
der jetzigen amerikanischen Verhältnisse und einem 
nicht zu hohen europäischen Preisstand eine wesentliche 
Änderung eintreten wird.

Z in n . Die W eltproduktion des Jahres 1908 weist 
m it 106 700 t  eine Steigerung um 9000 t =  9,2 pCt 
gegenüber dem Ergebnis des Vorjahres auf. Die Zunahme 
ist bedeutender als seit einer Reihe von Jahren, sie 
entfällt zum w eitaus größten Teil auf die Verschiffungen 
aus den S traits Settlem ents, welche m it 63 700 t ihre 
bisher größte Ziffer erreicht haben und um  7 100 t 
die vorjährige Ziffer übertrafen. Allem Anscheine nach 
ist aber die Produktion der S traits Settlem ents nicht 
so hoch gewesen wie ihre Verschiffungen; ein Teil dieser 
dürfte vielmehr aus V orräten kommen, die sich 1907 
dort angesammelt haben.

Die Banka- und Billiton-Verkäufe haben sich nur 
wenig verändert, dagegen ist die Produktion Englands 
aus ausländischen Erzen um 1 600 t, nämlich von 
10 000 t auf 11 600 t  gestiegen, während die Produktion 
aus inländischen Erzen m it r. 4 500 t etwa gleich
geblieben ist.

Auch D e u ts c h la n d  weist m it einer Zinnproduktion 
von 6 400 t eine Steigerung um 600 t  gegen 1907 auf. 
Der Verbrauch von Zinn ist in D eutschland nicht un
beträchtlich gewachsen, u. zw. geht er m it 16 700 t 
um  2 300 t  über denV erbrauch des Vorjahres hinaus; 
dieser ha tte  allerdings gegen 1906 einen Rückgang von
1 400 t  zu verzeichnen gehabt. In  England ist der 
Verbrauch um 1 200 t auf 19 000 t, in Belgien von
2 100 t  auf 1000 t  gefallen, dagegen zeigt der Verbrauch 
in Frankreich eine Zunahme um  900 t  auf 7 600 t, während 
er in den übrigen europäischen Ländern kaum  eine 
Veränderung erfahren hat. In  den Vereinigten Staaten, 
wo der Verbrauch bereits 1907 einen Rückgang um 
4 000 auf 39 700 t  aufgewiesen hatte, ist eine weitere 
Abnahme eingetreten, die m it 6 900 t  noch weit stärker 
ist als 1907. Der Verbrauch der Union betrug 1908 
nur 32 800 t.

Dem fast allerorts verm inderten Verbrauch, ins
besondere dem starken Abfall in den Vereinigten S taaten, 
ist es zuzuschreiben, daß die Produktionsteigerung von 
Rohzinn zu einer erheblichen Zunahme der öffentlichen 
Z innvorräte führte. Diese beträg t 7 736 t =  50 pCt, 
wobei besonders der starke Zugang der öffentlichen 
Vorräte in den Vereinigten S taaten um 4 300 t  ins 
Auge fällt.

iw1
Technik.

ßohrinaschinenkonkurrenz in Transvaal1. D ie Zahl der 
zum W ettbew erb angem eldeten  u nd  zugelassenen M aschinen 
betrug 20. D ie A usscheidungsversuche beg an n en  am
15. Februar 1909 in Johannesbu rg . D ie M aschinen a rb e ite ten  
auf dem Hofe der technischen  H ochschule  T ran sv aa ls  gegen 
Granitblöcke von 3 1 4 .3 J4 .5  F u ß  G röße, die u n te r  3 0 °  
Neigung gegen die H orizon ta le  ge lage rt w aren. D ie D ruck-

|j I  1 vgl. Glückauf. 1908, S. 1086.

lu f t lieferte  ein  k leiner Ingerso ll-K om pressor. F ü r  jede  
M aschine w urde die L ochtiefe  u nd  der L u ftv e rb rau ch , 
le tz te re r au f eine T ransvaa l-A tm osphäre  =  24 Zoll engl. 
Q. S. u n d  60° F  bezogen, fü r je  60 M inu ten  reine B ohrzeit 
e rm itte lt. D as A usscheidungsbohren  u n te r  T age fan d  in 
den  E rzgängen  der F e rre ira  D eep-G rube s ta t t .  H ier a rb e i
te te n  im m er 3 M aschinen zusam m en w äh rend  3 Tage. D ie 
A rb e itsö rte r w urden  täg lich  gew echselt, so d aß  alle M a
sch inen  u n te r  gleichen B edingungen  b o h rten . D as E rgebn is 
des A usscheidungsbohrens is t in  der folgenden T abelle  z u 
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sam m engeste llt. D ie m it * versehenen M aschinen sind  von 
der T eilnahm e an  dem  öm onatlichen D auerversuch  w egen 
zu n iedriger L eistung , zu hohen L u ftv erb rau ch es oder weil

sie den sonstigen  geste llten  B edingungen  n ich t entsprachen, 
ausgeschlossen. Ü ber das E rgebn is der D auerversuche wird 
s. Z. b e ric h te t w erden.

N a m e

2'/8 H olm an* 
B an tam *  . . 
De Fries*

New  C e n t u r y * .................
R o ß  P a t e n t * .....................
A nderson (erster V ersuch) 
A nderson (zw eiter V ersuch) 
F lo ttm a n n  . . .

W estfa lia  . . . . 

C lim ax Im peria l

23/4 H o lm an  . . 
New  C en tu ry  00 
M urphy  . . . .

K o n o m a x .....................
H o lgate  (erster V ersuch) 
H o lgate  (zw eiter V ersuch) 
S i s k o l .........................

W augh

M eyer-Fullerton  
All Steel* . . . 
C hersen . . . .

1 »Keine« bedeu te
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Stoßbohrm aschine

H am inerbohr-
m asch ine

S toßbohrm asch ine
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<L) CO 
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H ohls tah l
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H a m m e rb o h r 
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99‘/8 2,397 15 75,1 12 376,58 11
82 VB K e i n e 1 0.875 19 43,2 4 581,03 18
•277„ 1 0,358 21 39,8 2 1319,00 •20

343/8 1 W a s s e r s p ü lu n g  d. 2,873 10 79,8 13 335,90 10
617, | d. Bohre r 0,386 20 86,3 15 2449.20 21/ z
907 4 
99 7S

j Keine 1
2,482 11 91,5 18 442,30 17
2.532 12 90,5 17 441,25 16

87 7 , W a s s e r s p ü lu n g  d. 
den  B o h re r

4,012 4 M , 6 9 193,09 3

65 B esondere  S p ü lu n g  
v. d. W asser le i tg .

4.208 2
M

16 261,91 8

9774 W as s e r sp ü lu n g  d. 
d. B ohre r  

1 . .

3,520 5 68,5 10 235,65 5

99 3/4 
91 '/,
817 8

3,110 7 99,9 20 386,55 12
1 Keine ' 2.271 16 53.4 8 283,85 9
J

W a s s e r s p ü lu n g  d. 
d. B o h re r

-2.916 9 40,6 3 169,75 2

917, | Besondere  S p ü lu n g 2,476 13 29.6 1 144,40 1
967/8 
98‘/s

1 v. d. W asser le i tg . 3.027 8 98.4 19 391,40 13
)

K e in e 1 3,449 6 112.4 21 393,10 14

9ö5/ 8 W asserspü lung d. 
d. Bohrer

4,337 1 74,2 11 -206JÜ 4

S0‘/4 W as s e r  u n d  L u f t  
d. d. B ohre r

2,428 14 50,6 5 252,65 7

737, 1,63C 17 53,0 7 412,66 15

977;
.977«

' K e in e 1 1.027 18 51,6 6 604,10 19

1) ¡4,110 3 81,8 14 239,92 6

Markscheidewesen.
Beobachtungen der Erdbeben-Station der W estfälischen  

Berggewerkschaftskasse Bochum in der Zeit vom 19.—26, 
Juli 1909.

E rd b eb en  sind n ich t au fg e tre ten .

B odenunruhe

D atu  m C h arak te r

19.—21. U nm erklich
21.-—22. G anz schw ach
2 2 .-2 5 . Schw ach
2 5 .-2 6 . U nm erklich .

D ie am  21. au ftau ch en d e  B odenunruhe is t w ahrschein lich  
eine Folge der gem eldeten  S tu rm flu t im  Golf von Mexiko.

M i n t r o p .

Volkswirtschaft und Statistik.
Bericht des Vorstandes des Rheinisch-W estfälischen  

Kohlen-Syndikats über den Monat Juni 1909. In  der B e ira t

sitzu n g  des R hein isch -W estfä lischen  K o h len -S y n d ik a ts  vom 
9. Ju li is t beschlossen  w orden, fü r die Z eit v o m  1. Oktober 
1909 bis zum  31. M ärz 1910 die R ich tp re ise  für Hochofen
koks um  1,50 M fü r die T onne zu erm äß igen , den Richtpreis 
fü r K okskohlen  dagegen in d er b isherigen  Höhe bestehen 
zu lassen.

D er rechnungsm äß ige K o h le n  a b s a t z  be trug  im Juni 
1909 bei 243/8 A rbe its tagen  5 341 211 t, arb eitstäg lich  
219 127 t ;  im  Ju n i 1908 bei 2 3 * /8 A rbeits tagen  5  1 5 8  604 t, 
arb e its täg lich  220 689 t ;  e r h a t  m ith in  im  Ju n i 1909  gegen 
den gleichen M onat des V orjah res in sgesam t um  182 607 t 
zugenom m en, w ogegen der a rb e its täg lich e  Absatz um 
1562 t  = 0 ,7 1  pC t gefallen is t. V on d e r B eteiligung, die sich 
im  Ju n i 1909 au f 6 337 718 t  u nd  im  Ju n i 1908 auf 
5 998 710 t  bezifferte , s ind  bei einer um  3 39  008 t 
höheren  B eteiligungsziffer 84,28 pC t abgesetz t worden 
gegen 86 pC t im  gleichen M onat des V orjahres.

D er au f die B eteiligung  anzu rechnende  A bsatz h a t be
trag en  fü r K o k s  im  Ju n i 1909 bei 30 A rbeitstagen  insgesam t 
737 897 t  =  62,26 pC t d er B ete iligung  oder arb e itstä g lich  
24 597 t  (h iervon en tfa llen  1 ,2 9  pC t au f den  A bsatz v o n  Koks
grus) ; im  Ju n i 1908 bei 30 A rb e its tag en  insgesam t 816 1011 
= 69,43 pC t der B ete iligung  oder a rb e its täg lich  27 203 t, 

fü r B r i k e t t s  im  Ju n i 1909 bei 243/ 8 A rbeitstagen  insgesam t
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238 780 t  =  83,30 pC t der B eteiligung  oder a rb e its täg lich
9 796 t ;  im  Ju n i 1908 bei 23s /8 A rbe its tagen  insgesam t 
243 292 t  =  92,16 pC t d er B eteiligung  oder a rb e its täg lich
10 408 t.

Statistik der Knappseliaftsvem ne in Bayern fiir das 
Jahr 1908. N ach der S ta tis tik  des Kgl. B ayerischen  O ber
bergamts in M ünchen bestanden  am  Schluß des Jah res 1908 
in Bayern ebenso wie ein J a h r  zuvor 24 K nappschafts
vereine. die in diesem Z eitraum  die Zahl ihrer M itglieder von 
12 412 auf 12 781 e rh ö h t haben. Je  9 V ereine m it 5 514 und 
2 723 M itgliedern (am  Jahressch luß) entfallen  auf die Berg- 
inspektionsbezirke M ünchen und B ay reu th  und 6 Vereine 
mit 4544 M itgliedern au f den B erginspektionsbezirk  Zwei
brücken. Die Zahl der V ereinswerke is t gegen 1907 um  
eins zurückgegangen und  be tru g  in 1908 60. D avon w aren 
12 Steinkohlenberg

werke m it einer B elegschaft von 9 401 Mann,
7 Braunkohlenberg

werke ,, ,, ,, ,, 684
18 Eisenerzbergwerke ,, ,, ,, ,, 1077
4 sonstige Berg

werke ,, ,, ,, ,, 109
1 Steinsalzbergwerk „ ,, ,, ,, 114
7 Gräbereien ,, ., ,, ,, 130
7 H üttenw erke ,, ,, ,, ,, 940
4 Salinen ,, ,, ,, ,, 471

Auf 100 beitragzahlende M itglieder entfielen 11,03 
(11.16 in 1907) Invaliden , 10,27 (10.42) W itw en und 6,90 (6,71; 
Waisen. Die durchschnittliche D auer des Invalidenstandes 
betrug ebenso wie in  1907 9 Jah re , die des W itw enstandes 16 
gegen 9 Jahre. D as du rchschnittliche L ebensalter beim  E in 
tritt in den Inva lidenstand  w ar u n v erän d ert 48 Jah re , d a
gegen ist das A lter beim  E in tr i t t  in den W itw enstand  von 49 
auf 45 Jahre gefallen. D as V erm ögen säm tlicher K nappschafts 
vereine betrug am  Schluß des Jah res  1908 7 474 2 5 2 .« , d .s .  
r. 464 500 M m ehr als ein J a h r  zuvor.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarih eränderungen. Süddeu tsch-östcrre ich isch- 

ungarischer E isenbahnverband . K oh lenausnahm etarif, 
Teil V, H eft 2 vom  1. M ai 1900. A m  15. A ugust gelangen 
die nachstehenden d irek ten  F ra c h tsä tz e  zu r E in fü h ru n g : 
Rheinau H afen, S ta tio n  der G roßherz. B ad . S t. E . B .—  
Meran, S tation  der k. k. ö ste rr. S tsb ., 1,98 .« fü r 100 kg, 
Rheinau H afen, S ta tio n  d er G roßherz. B ad . S t. E . B .—  
Iritzens-W attens, S ta tio n  der k. k. p riv . S iidb.-G es., 1,30 .« 
für 100 kg.

Oberschlesischer K ohlenverkehr, G ruppe II , I I I  un d  I V. 
(Besonderes T arifheft P). O berschlesischer K oh lenverkehr 
nach der Großherzogi. M ecklenburgischen F ried rich  F ranz- 
Eisenbahn und deutschen  P riv a tb ah n en . A m  15. Ju li sind 
die Frachtsätze (Einzel- und  M assensätze) fü r R ostock
F. F., m eck lenb .-p reuß . G em .-S ta tion , im  vo rg en an n ten  
Kohlentarife u n te r a aufgehoben w orden. F ü r  Sendungen  
nach dieser S ta tion  gelten  n u n m eh r die im  gen an n ten  
Kohlentarif u n te r b fü r R ostock  Z en tra lb ah n h o f und  
Hafen vorgesehenen F rach tsä tze .

Niederschlesisch-österreichischer K ohlenverkehr. Am 
I- August werden die Frachtsätze nach P e te rsdo rf (S tation  
der Lokalbahn Wekelsdorf—Parsehnitz—T rau tenau) um  
60 h für 1000 kg ermäßigt.

W agengestellung zu den Zechen, Kokereien und Brikett
werken des Ruhr-, Oberschlesischen und Saarkohlenbczirks.

R u h r b e z i r k .

Ju li
1909

(auf 10 
zur 

recht
zeitig  

gestellt

W agen
t L adegew icht 

ückgeführt) 
beladen Í

g " e n  g e ,eh lt

Davon in der Zeit 
vom  16. bis 22. Ju li 1909 

für die Zufuhr zu den 
Häfen

16. 22 975 22 647 _ R u h ro rt 21 736
17. 22 284 22 055 D uisburg  . 11 702
18. 3 297 3185 Hochfeld . . 499
19. ! 21 554 21117 _ D o rtm u n d . . 453
20. 23 099 22 570
21. 22 898 22 362
22. 22 655 21 877 --

Zus. 1909 138 762 135 813 _ Zus. 1909 34 390
1908 140 429 138 183 96 1908 29 300

arbeits- (  19091 23 127 22 636 — arbeits- (  19091 5 732
täglich JPJ081 23 405 23 031 16 täg lich   ̂19081 4 883

R u h r b e z i r k ,  O b e r s c h l e s i e n ,  S a a r b e z i r k .

B ezirk

Zeit

In sg esam t
gestellte
W agen

1908 1909

A rbeitstäg lich  gestellte  
W agen 1

4-
1908 1909 ,9''9 %

R u h rb ez irk  
1.—15. Ju li

•
289 353 293 954 22 258 22 612 +  1,59

1. J a n u a r—15. Ju li 3 653 895 3 593 364 22 555 22 389 — 0,74
O berschlesien 

1.—15. Ju li 111 873 116 722 8 606 8 979 t  4,33
1. J a n u a r—15. Ju li 1 327 587 1 300 130 8 297 8 229 — 0,82

S aa rb ez irk 2 
1.—15. Ju li 41 520 46 095 3 460 3 546 +  2,49 

+  0,031. J a n u a r—15. Ju li 574 371 567 306 3 612 3 613
Z usam m en 

1.—15. Ju li 442 746 456 771 34 324 35137 - f  2,37
1. J a n u a r—30. Ju li 5 555 853 5 460 800 34 464 34 231 -  0,68

Vereine und Versammlungen.
Internationaler Verband der Dam pfkessel-Überwachungs- 

Vereine. D ie 39. Jah resv ersam m lu n g  des V erbandes fand 
w ährend  d er T age vom  24. bis 27. J u n i in  Lille (N ord
frankreich) s t a t t  u nd  w urde von dem  P räs id en ten  der 
A ssociation  N ord-F rance , E . R o u s s e l ,  im  g roßen  H ö rsaa l 
des physikalischen  In s ti tu ts  im  Beisein von  V e rtre te rn  der 
französischen  R eg ierung  feierlich eröffnet. D er G eneral
delegierte des V erw altungsra ts der A ssociation  N ord -F ran ce , 
O lry , wies in  k u rzen  W o rten  au f die B ed eu tu n g  des 
Tages u n d  die Ziele u nd  Zwecke des V erbandes h in  u n d  
schloß m it dem  W unsche, d aß  bald  alle z iv ilisierten  L än d er 
d a rin  v e rtre ten  sein m öchten . N achdem  im  N am en  d e r 
T eilnehm er D irek to r R e i s c h l e ,  M ünchen, fü r d en  h e rz 
lichen  E m p fan g  g ed an k t h a tte , b eg rü ß te  H e rr  E . R oussel

1 D ie  d u r c h s c h n i t t l i c h e  G e s t e l l u n g z i f f e r  f ü r  d e n  A r b e i t s t a g  i s t  
e r m i t t e l t  d u r c h  D i v i s i o n  d e r  Z a h l  d e r  w ö c h e n t l i c h e n  A r b e i t s t a g e  
( k a t h .  F e i e r t a g e  a l s  h a l b e  A r b e i t s t a g e  g e r e c h n e t )  i n  d i e  g e s a m t e  
w ö c h e n t l i c h e  G e s t e l l u n g .

* E i n s c h l .  G e s t e l l u n g  d e r  R e i c h s e i s e n b a h n e n  in  E l s a ß - L o t h r i n g e n  
z u m  S a a r b e z i r k .



die R eg ierungsvertreter, von  denen H err D e la f o n d ,  
G eneralinspektor der B ergbehörde, erw iderte. Von den 
V ereinen aus Belgien, D eutsch land , F rankre ich , Ita lien , 
Ö sterreich, R ußland , Schw eden und der Schweiz w aren  
D elegierte erschienen. A ußerdem  nahm en an den S itzungen 
eine R eihe von V ertre te rn  s taa tlich e r und  kom m unaler 
Behörden, technischer und w irtschaftlicher In s titu te  und  
verschiedener Zweige der G roßindustrie  teil.

Am folgenden Tage begannen  im  G rand-H ote l D elannoy  
die eigentlichen V erhandlungen. Z unächst w urde von 
O beringenieur D u n s in g ,  H annover, d er B erich t des 
geschäftsführenden Vereins e rs ta tte t, der einstim m ig  Ge
nehm igung fand. Als O rt der nächsten  Jah resversam m lung  
w urde Brüssel bestim m t. D irek to r E c k e r  m a n n  berich te te  
dann  allgem ein über die A rbeit der technischen K om m ission. 
E ine kurze A usarbeitung  von O beringenieur V o g t über die 
»Prüfung sch ad h aft gew ordener K esselm ateriale« Wurde 
von O beringenieur B ü to w  verlesen. D irek to r C a r io , 
M agdeburg, te ilte  »E rfahrungen über K ra ftü b e rtrag u n g  
durch  S tahlbänder« m it. Aus V ersuchen, die er angeste llt 
h a tte , ergab sich nu r eine geringe K raftersparn is, die sich 
aus der viel geringem  D icke L ederriem en gegenüber erk lä rt. 
E in  N achteil is t aber jedenfalls darin  zu sehen, daß  die 
S tah lbänder genau passend geliefert w erden m üssen, und 
daß sie, wie in der D iskussion hervorgehoben w urde, bei 
einem  D efekt n ich t wie L ederriem en an  O rt und Stelle 
schnell rep a rie rt w erden können, sondern  der F ab rik  einge- 
san d t w erden m üssen. D araus erg ib t sich die N otw endigkeit, 
s te ts  R eservestah lbänder vo rrä tig  zu halten . A uch die 
L ebensdauer der S tah lb än d er schein t nach den in der D is
kussion m itgete ilten  anderw eitigen E rfah rungen  vorläufig 
n ich t groß zu sein.

Liber »Innere V errostung  von D am pfüberhitzern« sprach 
dann  D irek to r R e is c h le ,  M ünchen. N ach  seinen B eob
ach tungen  is t die V errostung im  w esentlichen au f den 
L uftgeha lt des D am pfes und  die bei den in B e trac h t kom 
m enden T em peratu ren  oxydierende W irkung  des L u ft
sauerstoffs zurückzuführen.

In  A bw esenheit des verh inderten  B aud irek to rs Prof. 
D r. ing. von B a c h , S tu ttg a r t, w urde der B erich t über die 
gem einsam  m it ihm  im  A ufträge des In te rn a tio n a len  Ver
bandes derD am pfkessel-Ü berw achungsvereine vorgenom m ene 
»U ntersuchung au togen  geschw eißter B lechstücke und 
Kessclteile« von Ingenieur B a u  m a n n  e rs ta tte t.  D er an 
H and  von zahlreichen L ich tb ildern  über die S tru k tu r
veränderungen  und  über das V erhalten  der geschw eißten 
Stellen bei m echanischen B eeinflussungen klaren  A ufschluß 
gebende V ortrag  kam  zu dem  Ergebnis, daß  die autogene 
Schw eißung bei sorgfältiger A usführung rech t gu te  Erfolge 
haben kann . Dies w urde in der anschließenden D iskussion 
bestä tig t.

G ünstige E rfah rungen  sind im  B ezirk  des M ünchen- 
G ladbacher D am pfkessel-Ü berw achungsvereins m it dem  
»Schw eißverfahren auf e lektrischem  Wege« gem acht w orden. 
O beringenieur E g g e r s  berich te te  über zahlreiche w ohl
gelungene Schw eißungen, die wohl haup tsäch lich  au f die 
geringe E rh itzung  der benachbarten  S tellen im  Kesselblech 
zurückzuführen  ist. Jedenfalls sind eine R eihe von Fällen  
b ek an n t geworden, in denen die sch ad h aft gewesenen 
Stellen in  jahrelangem  B etriebe keine A nstände ergeben 
haben.

D irek to r P r ö s s e l ,  Chem nitz, füh rte  an H an d  zah l
reicher Zeichnungen die w ichtigsten  R ostbeschickungs
ap p a ra te  vor Augen. D er H au p tv o rte il der A p para te  
b es teh t nach  seiner M einung darin , daß  es m it ih rer Hilfe 
m öglich w ird, bedeu tend  größere K essel verw enden zu 
können.

Ü ber »D am pfm esser« berich te te  O beringen ieu r B ü to w ,  
Essen. N ach einem  kurzen  geschich tlichen  Ü berb lick  über 
die E n ts teh u n g  und  E n tw ick lu n g  der D am pfm esser ging 
der V ortragende au f den G ehreschen A p p a ra t und den 
auf ähnlichem  P rinzip  b eruhenden  D am pfm esser der 
E lberfelder F arb en fab rik en  ein. D ann  w urden  die reinen 
Ström lings- oder D üsenm esser b eh an d e lt un d  ih re  neuste  
A usführungsform  als reg istrierende In s tru m e n te  ku rz  e r
läu te rt. In  neuste r Z eit w ird noch ein D am pfm esser, S y stem  
S torrer, von der F irm a de B ru y n  in D üsseldorf au f den 
M ark t gebrach t. A us einer R eihe von V ersuchen m it einem  
A p p ara t der F irm a H allw achs & Co. ergaben  sich b rau ch b are  
R esu lta te  bei kon tinu ierlichem  D am pfverb rauch , n ich t aber 
bei s ta rk  schw ankender D am pfen tnahm e, wie sie z. B. die 
F örderm asch inen  aufw eisen.

Auf G rund  der von Ingen ieu r K ä m m e r e r ,  M ülhausen, 
vorgetragenen A usführungen  üb er »Das W esen u n d  die 
Zw eckm äßigkeit der Schlagprobe« sche in t es zweifellos 
rich tig  zu sein, daß  m an  übera ll d o rt, wo m an  bei K essel
schäden Sprödigkeit oder R issigkeit des M ateria ls v erm u te t, 
au ß er den in den N orm en vorgesehenen V ersuchen  auch 
die K erbsch lagprobe anzustellen . A n e iner R eihe  von 
Beispielen w ird dies überzeugend nachgew iesen.

Ü ber die »E rfahrungen  m it au to m atisch en  Speise
vorrichtungen« sp rach  O beringenieur P f ä n d e r ,  H a lb e rs tad t. 
Aus seinen A usführungen  und den in der D iskussion  zu
tage  tre ten d en  A nsich ten  w ar zu en tnehm en , d aß  den 
Speisevorrichtungen keine große B ed eu tu n g  zuzum essen 
ist, d a  sie die K on tro lle  seitens d er K esse lw ärter n ich t 
en tbehrlich  m achen; als V orteile  ließen sich v ielle ich t 
an führen , daß  der K esselw ärter e tw as e n tla s te t w ird  und  
eine gleichm äßigere Speisung der K essel d a m it zu e r
zielen ist.

»Vergleichende V ersuche zu r F es ts te llu n g  des E influsses 
der W asserbew egung au f die W ärm eü b e rtrag u n g  in E k o n o 
misern« von D irek to r E b e r le ,  M ünchen, fü h rten  zu dem  
E rgebnis, daß  die W asserbew egung keinen nennensw erten  
E influß  h a t. F ü r  den p rak tisch en  B e trieb  e rsch e in t es aber 
wegen der im  W asser eingeschlossenen L u ft zw eckm äßig 
zu sein, G leichstrom  und  n ic h t G egenstrom  anzuw enden.

In  einer »vergleichenden S tu d ie  ü b e r die in  E u ropa  
bestehenden  V orschriften  fü r D am pfkesselprüfungen«  b e 
rich te te  O beringenieur C o m p  e re , P aris, ü b e r die in den 
einzelnen L ändern  geltenden  P rü fu n g sv o rsch riften  und 
m ach te  au f ih re  V erse iliedenartigkeit au fm erksam .

Aus dem  V ortrage  von O beringen ieu r T h ie m e ,  H alle, 
über »Die zw eckm äßige Z eitdauer, w äh rend  w elcher ein 
D am pfkessel fü r die Zwecke d er D ruckp robe  u n te r  dem  
P robedrucke gehalten  wird«, ergab  sich, d aß  die Z eitdauer 
für das P rüfungsergebn is unerheb lich  is t, daß  m an  aber 
n ich t u nnö tig  lange d rücken  soll, e tw a  10 m in , weil die 
D ich tigke it der Kessel d a ru n te r  leiden kann .

Ü ber »V ersuche m it D am pfentö lern«  b e rich te te  dann  
D irek to r E b e r le ,  M ünchen, Im  w esentlichen  sp ie lt bei 
allen A lten  von E n tö le rn  die G röße der A p p a ra te  fü r den 
G rad  dei E n tö lu n g  die H au p tro lle . F e rn e r h ä n g t e r ab 
von dem  verw endeten  Öl (M ineralöle sind  zu bevorzugen), 
von der A rt des in F rage  kom m enden  D am pfes (H eißdam pf 
usw.) und  von den vorliegenden B etrieb sv e rh ä ltn issen ; so 
is t der A uspuffbetrieb  fü r die E n tö lu n g  v o rte ilh a fte r  als 
der B e trieb  m it K ondensation . D as E ndergebn is  der 
\  ersuche zeigt, daß  m an die E n tö lu n g  seh r w eit tre iben  
kann, aber n ich t so w eit, daß  das K o n d en sa t als K essel
speisew asser w ieder V erw endung finden könn te .

Zum  Schluß der techn ischen  V orträge  fü h r te  P rofessor 
von  D o e p p , P e te rsbu rg , m it e rläu te rn d en  W o rten  e in e n  
a  b  g e ä  n d e r  t  e n O r  s a t  a  p  p  a r  a t ,  d e r ein  schnelleres A rbe iten
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erm öglichen soll, und  einen reg istrierenden  A p p a r a t  z u r  
B e s t i m m u n g  d e s  L u f t ü b e r s c h u s s e s  im  F uchs vor.

Auf der n äch stjäh rig en  V ersam m lung sollen u. a. folgende 
Tragen b eh an d e lt w erden :

a. W elche E rfah ru n g en  sind m it den verschiedenen ge
bräuch lichen  H ähnen , V entilen  un d  sonstigen  V er
schlüssen zum  A blassen von W asser und Schlam m  aus 
D am pfkesseln  gem ach t w orden?

b. W elche A rt von A bsperrven tilen  eignen sich am  besten  
fü r ü b e rh itz ten  D am pf?

c. Liegen E rfah ru n g en  oder V ersuch resu lta te  'ü b e r  K on
serv ierung  von K ohlen u n te r  W asser vor?

d. W as k an n  der In te rn a tio n a le  V erband  dazu beitragen , 
daß  beim  E in k au f von K ohlen eine vere inbarte  Q u a litä t 
nach A schen- und W assergehalt sowie nach H eizw ert 
bei der L ieferung gew ährle iste t w ird ?

e. W elche E rfah ru n g en  sind m it dem  P erm u tit-V erfah ren  
gem ach t w orden?

f. P rak tisch e  B ew ährung  der G arbe-, S tirling- und 
ähn licher engröhriger W asserrohrkessel fü r L an d 
anlagen. Db.

Verein deutscher («ießereifachlcutc. U n te r M itw irkung 
vieler hervorragender V ertre te r des. G ießereifachs und I.e iter 
bekannter G ießereibetriebe is t in Berlin die G ründung eines 
» V ere in s  d e u t s c h e r  G ie ß e r e i f a c h l e u te «  erfolgt. Die 
Geschäftstelle des Vereins, der den Zweck verfolgt, durch 
ein inniges Z usam m enw irken seiner M itglieder die Interessen 
des gesam ten G ießereiwesens sowie der d am it zusam m en
hängenden G ebiete in w issenschaftlicher und technischer 
Beziehung zu fördern, befindet sich in C harlo ttenburg , Sybel- 
straße 60.

Marktberichte.
Essener Börse. N ach  dem  am tlichen  B erich t w aren die 

Notierungen fü r K ohlen, K oks un d  B rik e tts  am  26. Ju li 
dieselben wie die in Nr. 15/09 dsr. Z. S. 534 verö ffen tlich ten . 
Die M ark tlage is t u n v e rä n d e r t ruh ig . D ie näch ste  
B örsenvcrsam m lung fin d e t M ontag , den 2. A ugust, N ach 
mittags von 3/A, bis 4x/ 2 U hr, s ta t t .

Vom ausländischen Eisenmarkt. D er s c h o t t i s c h e  R oh
eisenm arkt blieb  im  ganzen  ruhig . D ie le tz ten  B erich te  sind 
nicht sonderlich  bezeichnend , d a  der B e trieb  durch  die 
örtlichen F eiertage  U n terb rech u n g en  e rfäh rt. Die ö rtliche 
Nachfrage ließ auch  in den le tz ten  W ochen zu w ünschen, 
dagegen kam  von E n g land  und  vom  F estlan d e  noch eine be
friedigende Zahl von A ufträgen  ein. H äm atitro h e isen  blieb 
vernachlässigt und  w urde zu 57 s abgegeben. D er W a rra n t
markt w ar ohne Leben, zu le tz t ab er e tw as fester; C leveland- 
w arrants n o tie rten  48 s 7 !/2 f  cassa, 48 s 10% d ü b er einen 
Monat und  49 s 3%  d über drei M onate, C um berland  H äm a
titw arran ts 56 s 7%  d. A uf dem  Fertige isen - und S ta h l
m arkt ko n n te  m an  vor den F e ie rtagen  eine gewisse B elebung 
verspüren, im allgem einen is t ab er k au m  in irgendeinem  
Zweige eine B esserung festzustellen . Zu A bschlüssen b esteh t 
gar keine N eigung, zum al bei d er K risis am  K o h len m ark t 
die künftige E n tw ick lu n g  der D inge noch n ich t abzusehen  ist. 
A usfuh rau fträge  sind  au ch  seh r spärlich  un d  regelm äßig  
scharf u m s tr i tte n , sodaß  irgendw ie lohnende P reise n ich t 
durchzusetzen  sind . Im  übrigen  ändern  sich die N o tierungen  
wenig. F ü r  die A usfuh r n o tie rten  Schiffsw inkel in S tah l 
zu letzt 4 £ 17 s 6 d bis 5 £, Sch iffsp la tten  in S tah l 5 £ 17 s 6 d, 
K esselbleche 6 £ 15 s, S tab s tah l 5 £ 10 s, T räger 5 £ 2 s 6 d, 
S tabeisen  und  W inkeleisen  5 £ 7 s 6 d bis 5 £ 10 s, B andeisen  
6 £ 7 s 6 d.

A uf dem  e n g l i s c h e n  R o heisenm ark t ließ sich  das 
G eschäft in  C le v e l a n d e i s e n  nach  den le tz ten  B erich ten  
aus M iddlesbrough e tw as besser an, w’ie auch  schon zuvor 
die Preise tro tz  ungünstiger E inflüsse sich b e h a u p te t haben. 
N euerdings is t die K au flu s t reger, n ich t n u r fü r sofortigen  
B edarf, sondern  auch  d a rü b e r h inaus. D ie Preise nehm en  eine 
steigende R ich tung  an, und es is t bezeichnend, daß  fü r L iefe
rung  bis Jah ressch luß  6 d m ehr e rz ie lt w erden als fü r p ro m p te  
L ieferung. D ie S tim m ung  is t je tz t  tro tz  der k ritischen  Lage 
in S cho ttland  zuversich tlicher gewmrden. W esentlich  b e 
e in flu ß t w ar das G eschäft von den N ach rich ten  aus den V er
ein ig ten  S taa ten , wo unzw eifelhaft eine B elebung am  Eisen- 
und  S tah lm ark t festzustellen  is t, fe rner auch  durch  di'e 
B esserung in än d ern  M etallen , n am en tlich  K upfer. N r. 3
G. M. B. stieg  fü r p ro m p te  L ieferung  zu le tz t au f 48 s 6 d 
und  w urde fü r das zw eite H a lb ja h r au f 49 s gehalten ; N r. 1 is t 
au f 51 s p rom p te  L ieferung gestiegen. A uch in den geringeren 
Sorten  is t der A ndrang  leb h afte r ; zu le tz t n o tie rte  graues 
P uddelroheisen  N r. 4 47 s 3 d, m eliertes un d  wreißes 46 s 9 d, 
G ießereiroheisen N r. 4 47 s 6 d. In  H ä m a t i t r o h e is e n  is t 
die L age tro s tlo s  un d  ohne A ussich t au f B esserung. 
D as G eschäft m uß  je tz t  als du rchaus un lohnend  bezeichnet 
w'erden, d a  bei sinkenden  Preisen  keine E rle ich te ru n g  in 
den G estehungskosten  e ingetre ten  is t. G em ischte Lose der 
O stküste  sind au f 54 s 9 d bis 55 s fü r p rom p te  L ieferung  
gewichen, und  diese P reise  lassen keinen  N utzen , w enn 
16 5 3 d für R ubioerze und  15 s 6 d fü r K oks zu zahlen  sind. 
D ie S tim m ung  is t allgem ein  seh r eü tm u tig t. In  F e r t i g 
e r z e u g n i s s e n  b le ib t der M ark t still. D ie K au flu s t 
is t sehr gering und  g eh t n ic h t ü b e r den B edarf des A ugen
blicks h inaus. D ie W erke sind  d ah e r durchw eg unzureichend 
beschäftig t. E ine  A usnahm e m achen  n u r S tah lsch ienen  und 
Bleche. T ro tzdem  haben  sich die N o tierungen  in den le tz ten  
W ochen b eh au p ten  können.

V om  b e lg i s c h e n  E isen m ark t lau te ten  die le tz ten  
B erichte w enig befriedigend. D er G eschäftsverkehr is t sehr 
still. P uddelroheisen  is t  schw ächer, und  die A ussich ten  sind 
schlecht, d a  die W alzw erke ih re  E rzeugung  durchw eg s ta rk  
e ingesch ränk t haben . In  H albzeug  is t die N achfrage im  
In lan d  unb ed eu ten d  u nd  das A usfuhrgeschäft g eh t g leich
falls zurück, insbesondere nach  E ng land . D ie A usfuhrpreise 
fü r die versch iedenen  S orten  bew egen sich zw ischen 71 s 6 d 
und  78 s 6 d fob. A ntw erpen . In  T rägern  und  schw eren S ta h l
schienen h a t  sich der A u ftrag b estan d  k au m  verm ehrt. 
Fertigerzeugnisse  sind  m ehr oder w eniger vernach lässig t. 
H andelseisen N r. 2 n o tie rt 4 £ 9 s fob., Nr. 3 4 £ 12 s 6 d. 
G robbleche gehen verh ä ltn ism äß ig  g u t zu 5 £ 1 s u nd  5 £ 2 s. 
In  Feinb lechen  gehen A ufträge seh r sch leppend ein und  die 
Preise leiden d u rch  den deu tschen  W ettb ew erb . A uch 
B andeisen  is t d u rch  W ettb ew erb  ged rü ck t u nd  g eh t zu 
5 £ 16 s.

Metallmarkt (L ondon). N otierungen vom  27. Ju li 1909.

K upfer, G. H ................58 £ 12 s 6 d bis 58 £ 17 s 6 d
3 M o n a t e ................. 59 „ 7 ,, 6 ,, ,, 59 ,, 12 6 ,,

Zinn, S tra its  . . .  132 ,, 10 ,, — ,, ,, 133 ,, — ,, — ,,
3 M o n a t e .................  134 ,, — ,, — ,, ,, 134 ,, 10 ,, — ,,

Blei, weiches fremdes, 
p ro m p t (bez.) . . .  12 ,, 10 ,, — ,, ,, — ,, — „ — ,,
O k to b er (W.) . . .  12 „ 15 „ -  „ „  -  „ -  — „
e n g l i s c h e s  12 ,, 18 ,, 9 ,, ,, — ,, — ,, — ,,

Zink, G. O. B. p ro m p t 21 „ 18 ,, 9 „ >>
O k to b e r ..........................22 ,, 7 ,, 6 — ,, — ,,
Sonderm arken  . . . 22 ,, 12 ,, 6 ,, ,, — ,, — ,, — ,,

Q uecksilber (1 Flasche) 8 ,, 5 „ — „ „ — ,, — „ — „
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Notierungen auf dem englischen K ohlen-und Frachten 
markt. Börse zu N ew castle-upon-Tyne vom  27. Ju li 1909.

K o h l e n m a r k t .
B este northum brische 

D am pfkohle . . . .1 2
Zweite S o r t e ...................11
K leine D am pfkohle . . 5 
B este D urham  Gaskohle 11 
Zweite Sorte . . .  .1 0
B unkerkohle (ungesiebt) 10
K o k s k o h le ....................... 11
H ausbrandkohle . . . .  12
E x p o r tk o k s ....................... 17
G ie ß e r e ik o k s ...................16
H o c h o fe n k o k s ...................15
Gaskoks ........................... 12

F r a c h t e n m a r k t .
T y n e - L o n d o n .....................2 s 9 d bis 3 s — d

,, -H a m b u rg ...................3 ,, 3 ,, „ — „ — „
,, -C ronstad t . . . .  3 „ 3 ,, „ — „ — „
,. - G e n u a ....................... 5 „ — „ 5 ,, 6 ,,

Marktnotizen über Nebenprodukte. Auszug aus dem  
D ayli Comm ercial R eport, L ondon vom 28. (21.) Ju li 1909. 
R o h t e e r  15 s 6 d—20 s 6 d (14 s 9 d —18 s 9 d) 1 long ton ; 
A m m o n i u m s u l f a t  10 £ 18 s 9 d — 11 £ (desgl.) 1 long 
ton , B eckton term s; B e n z o l  90 pC t 61/ , — 63/ 4 d (desgl.), 
50 pC t 7—7V4 d (desgl.), N orden 90 pC t 6—661/4 (6‘/ 4) d, 
50 pC t 6s/4—7 d (desgl.), 1 G allone; T o lu o l  L ondon 8V2 
bis 8s/4 d (desgl.), Norden 8 d (desgl.), rein 10’/4 d (desgl.) 
1 G allone; K r e o s o t  L ondon 2s/4—2IS/ ]6 d (desgl.), N orden 
27s—2s/4 d (desgl.) 1 Gallone; S o l v e n t n a p h t h a  London 
90/i9o Pc t  103/4—11 d (desgl.), 9% 60pC t 103/4— l l l/4 d (desgl.), 
95/i6o pC t 11V4—I P /2 (desgl.), N orden 90 p C t9 7 2—10 d (desgl.) 
1 Gallone; R o h n a p h t h a  30 pC t 31/4—372 d (desgl.), 
N orden 3—374^ (desgl.) 1 Gallone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a 
l i n  1 £  10 s —8 £ 10 s (desgl.) 1 long ton ; K a r b o l s ä u r e  roh 
60 pCt O stküste 11—1 P /4 d (desgl.), W estküste 11 (101/2—11) d 
1 Gallone; A n th r a z e n  40—45 pC t A l 1/*—13/4 d (desgl.) 
U n it; P e c h  28 s (desgl.), Sept.— Dez. 29 s (desgl.) fob., 
O stküste  28 s — 28 s 6 d (desgl.), W estküste 27 s 6 d bis 
28 s 6 d (desgl.) f. a. s. 1 long ton.

(R ohteer ab G asfabrik au f der Them se und  den N eben
flüssen, Benzol, Toluol, K reosot, Solven tnaphtha, K arbol
säure frei E isenbahnw agen auf H erstellers W erk oder in den 
üblichen H äfen  im  Ver. K önigreich, ne tto . —■ A m m onium 
sulfat frei an B ord  in Säcken, abzüglich 2x/2 pC t D iskont 
bei einem G ehalt von 24 pC t A m m onium  in guter, grauer 
Q u alitä t; V ergütung für M indergehalt, n ichts für M ehrgehalt. 
— ,.B eckton te rm s"  sind 2474 pC t A m m onium  netto , frei 
E isenbahnw agen oder frei Leichterschiff nu r am  W erk).

Patentbericht.
(Die fe ttged ruck te  Ziffer bezeichnet die P a ten tk lasse , die 

eingeklam m erte die G ruppe.)
Deutsche Patente.

1 0 a  (15). 2 1 1 8 7 9 , vom  28. Ju n i 1908. E. N im p h iu s  
in  B o c h u m . Vorrichtung zum  E inebnen der Kohle in  
liegenden K okskam m ern.

D ie E rfindung  b es teh t darin , daß  das V orschieben und  
Zurückziehen der E inebnungsstange und  deren H in- und 
H erbew egung w ährend  des E inebnens durch  eine m it der 
S tange verbundene, zwischen U -Eisen gleitende N ürnberger 
Schere bew irk t w ird, die verm itte ls  einer gegen Ver-

1 long ton 
s 9 d bis 13 s — d fob

— ", ", 6 ” — ” „

” — ”, ", 10 ’, 3 „ ,,

”, 6 ” ”, 13 ” — ", ” ,
,, -  ,, „  18 „ —  ,, „
„ 9 „ „ 17 „ 6 „ „
„ 6 ,, ,, 15 „ 9 f .a .T e e s  
„ 9 „ „ 13 ., — „ „

Schiebung gesicherten Schraubenspindel, die in einem 
als Mutter ausgebildeten, m it der Schere verbundenen 
Kreuzkopf eingreift, gestreckt und zusammengezogenjwird.

10 a (3). 2 1 1 7 4 8 , vom  
18. S ep tem ber 1908. D r. C.
O t to  & C o m p . G. m . b . H . 
in  D a h l h a u s e n ,  R u h r .
E inrich tung  an K oksöfen  zur  
A bkühlung der F undam en t
kanäle desf M auerwerks.

G em äß der E rfin d u n g  
w ird  die A b k üh lung  der 
F u n d a m e n tk a n ä le  k 2 d u rch  
b linde  oder falsche K am 
m ern  p  b ew irk t, die zw ischen 
einzelnen V erkokungskam 
m ern  0 d e r O fen b a tte rie  e in 
geschoben sind . D iese K am 
m ern  s ind  u n te n  d u rch  Ö ff
nungen  a m it  den  F u n 
d am en tk an ä len  k2 (.verbun
den u nd  stehenj oben; d u rch  ein R o h r d m it der 
A tm osphäre  in V erb indung , so daß  sie die F undam entkanäle  
en tlü ften .

10 b (9). 211  880 , vom  26. A ugust 1908. K a r l  T ö p fe r  
in  W a l l e n s e n .  Schw enkrinnenanordnung fü r  Brikett- 
K ühlrinnenanlagen. -

Die E in- u nd  A uslau frinnen  b u n d  d d e r K ühlrinne c 
ruhen  m it ih ren  nach  der le tz te m  zu liegenden  Enden 
au f S tangen  /  auf, die zw ischen Scheiben h befestigt 
sind. A m  U m fang  dieser S cheiben greifen  die Seilziige 
von  G egengew ichten K  so an , daß  die E in - u n d  Auslauf
rinnen  au sb a lan c ie rt sind . D ie Scheiben sind  m it je 
zwei A rm en l versehen, u n d  die A rm e d e r die Einlauf

rinne b trag en d en  Scheiben sind  d u rch  Z ugstangen  m mit 
den A rm en der die A uslau frinne  d trag en d en  Scheiben 
verbunden . Infolgedessen w ird  beim  V erste llen  der Einlauf
rinne b v e rm itte ls  eines H ebels i au ch  die A uslaufrinne d 
v erste llt, so daß  die R innen  gleichzeitig  v o r die E nden  der 
K üh lrinne  eingeste llt w erden  können .

1 0 b  (4). 211  9 18 , vom  20. N ovem ber 1906. A v a n d o
W a r r e n  H u s s e y  V iv i a n  in  L o n d o n .  Verfahren zur 
H erstellung von B rennsto ffbriketts aus K ohlenstaub mit 
M agnesiazem ent.

D as V erfah ren  b e s te h t darin , d aß  dem  m it Wasser 
hergeste llten  G em isch aus K o h len stau b  u nd  M agnesiazem ent, 
dem  v o rte ilh a ft B leichlorid  zu g ese tz t ist, m it Chlorschwefel 
behande lte  K ohlenw asserstoffe, z. B. M ineralöle, zugesetzt 
w erden. D ie e rh a lten e  M asse w ird  e rh i tz t u n d  geform t.

35 a (1), 2 1 1 8 1 1 , vom  30. Ju li  1907. B e n r a th e r
M a s c h i n e n f a b r i k  A. G. in  B e n r a t h  bei D ü s s e ld o r f .
Selbsttätige Steuerung elektrisch angetriebener Trichlcrdrch- 
werke fü r  Hochofengichtverschlüsse.

D ie S teuerung  b e s itz t in  b e k a n n te r  W eise einerseits 
einen vom  F ö rd e rk o rb  oder T eufenzeiger des Aufzuges 
aus bew egten  A n stoßscha lte r , d er den  M otorstrom kreis 
sch ließ t, anderse its  e inen m it dem  T rich te rd reh  werk 
ve rbundenen  W alzenschalter, d er den  S trom kre is  wieder 
u n te rb ric h t. D ie E rfin d u n g  b e s te h t d arin , d aß  d er Walzen- 
scha lte r dau ern d  m it dem  l rich te rd reh w erk  v e rbunden  ist

T“’!> ci?T
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und auf se iner W alze fü r jeden  D rehw inkel K o n ta k t
segm ente tr ä g t, die d u rch  vom  A n sto ß sch a lte r zu ü b e r
brückende L uftzw ischenräum e v o n e in an d e r g e tre n n t sind  
und deren Z ahl der gew ünschten  A nzah l W inkeld rehungen  
bei einer ganzen U m drehung  des T rich te rs  en tsp rich t.

35 a (1). 2i i  844 , vom  8. A u g u st 1907. H e i n r i c h  
A u m u n d  in  D a n z i g - L a n g f u h r  u n d  J o h a n n e s  
A u m u n d  in  Z ü r i c h .  Vorrichtung an A u fzügen  zum  
selbsttätigen Absetzen der Lasten fü r  Hochofenbegichtung.

Die E rfindung  b e s teh t darin , d aß  die au f schiefer oder 
teilweise sen k rech te r un d  schiefer, oder w agerech te r und  
teilweise schiefer B ah n  fah rb a re  L au fk a tze  der A ufzüge 
mit einem um  eine in  der K a tze  gelagerte  A chse d rehbaren  
Ausleger versehen ist, der das F ö rdergefäß  tr ä g t  u nd  so 
geführt ist, daß  er am  obern  E n d e  der F a h rb a h n  das 
Fördergefäß se lb s ttä tig  über der G ich t a b se tz t u nd  en tlad e t.

3 5 a  (9). 2 11  845 , vom  28. M ai 1908. J o h a n n  B r e u e r  
in G r o ß e n b a u m ,  K r . D ü s s e l d o r f .  Seilklem m e fü r  
Förderkörbe.

D ie K lem m e b e s itz t in 
V b e k a n n te r  W eise zwei keil-

förm ige K lem m backen  a, b, 
w elche 'd u rch  das au f die in 
sie e ingreifende H ebel i  k 
w irkende G ew icht des F ö r
derkorbes in  e inem  G ehäuse 
d m it sch rägen  S e itenw an
dungen  au fw ärts  bew egt 
u n d  d ad u rch  gegen das 
F ö rd erse il b g ep reß t w er
den. D ie E rfin d u n g  be
s te h t  d arin , daß  in  den 
K lem m backen  q u e r zur Seil
r ic h tu n g  noch  K eilverb in 
dungen  v, a1, s ang eo rd n e t 

sind, die von H a n d  angezogen w erden  u n d  die K lem m backen  
gegen das Seil pressen.

50 c (8). 211  900, vom  12. Ju li  1908. F irm a  T h e o d o r  
H oltz in  K a t t o w i t z  O .-S . Z w angläufig  bewegter R e in i
gungskamm fü r  S tiftenw alzen.

Der R einigungskam m , dessen Z ähne zw ischen die Zähne 
der Walze greifen, w ird  von  d er A chse d er le tz te m , z. B. 
vermittels eines K ege lräderpaares  u n d  eines K urbeltriebes, 
parallel zur W alzenachse so h in  u n d  h e r bew egt, d aß  sich 
die Zähne der W alze u n d  des K am m es gegenseitig  reinigen.

78 e (1). 211  828 , vom  8 . M ai 1908. G e o rg  Z a c h m a n n  
in W u rz e n  i. S. Verfahren zum  Besetzen von Spreng- 
bohrlöchern.

Das V erfahren b e s te h t darin , daß  au f die P u lv e rlad u n g  
des Bohrloches oder au f eine au f diese L ad u n g  au fg esch ü tte te  
Sandschicht ein m it e iner D u rc h tr ittsö ffn u n g  fü r die 
Zündschnur versehener hoh le r oder vo lle r K egel aus Ton, 
Steinzeug, M etall od. dgl. a u fg eb rach t w ird, w orau f das 
Bohrloch bis zu r erfo rderlichen  H öhe m it losem , trockenem  
und feinkörnigem  Sand  g e fü llt w ird .

78 c (12). 2 1 1 8 6 6 , vom  10. M ai 1908. E d o u a r d
B o u c h a u d - P r a c e iq  in  P a r i s .  Verfahren zu r Verhütung  
unerwarteter E xplosionen von N itrozellulose bzw. N itro 
zellulosepulvern bzw. Sprengstoffen.

Das V erfahren b e s te h t im  U m geben  oder U m hüllen  
der zu schützenden  Sprengstoffe m it S äu red äm p fe  a b so r
bierenden Stoffen, wie A lk a lik a rb o n a te , S esq u ik a rb o n a te  
oder K arbonate  der a lkalischen  E rd en , denen  ein le ich t te i l
barer, poröser V erpackungssto ff als T räg e r d ien t. D ie a lk a 
lischen M ittel b inden  die sa lp e trig en  D äm pfe , w obei die 
sich gleichzeitig b ildende K ohlensäure  eine fü r die V er
brennung ungünstige A tm osphäre  schafft. D er als T räg e r 
für die die Säuredäm pfe abso rb ie renden  S toffe d ienende 
4 erpackungsstoff w ird zw eckm äßig  m it e inem  sich u n te r  
der E inw irkung der S äuredäm pfe  in d er F ä rb u n g  v e r
ändernden Stoff, z. B. L ackm us, versch iedene A n ilin fa rb 

stoffe, P h ta le in  usw ., gefä rb t, so daß  jede  Z ersetzung  des 
P u lv e rs  oder S prengstoffes so fo rt zu erkennen  ist.

81 e (24). 2 11  608, vom  31. M ärz 1908. D u i s b u r g e r
M a s c h in e n b a u - A .G .  v o r m .  B e c h e r n  & K e e t m a n  in  
D u i s b u r g .  Schleppvorrichtung fü r  stabförmiges Stückgut.

D ie S ch leppvorrich tung , die dazu  d ienen  soll, s ta b fö r
miges S tü ck g u t, z. B. W alzeisen, nach  jed e r beliebigen Stelle 
u nd  n ach  zwei versch iedenen  en tgegengesetz ten  R ich tungen  
abzuschleppen , b e s te h t aus einem  d u rch  ein Z u g m itte l b e 
w egten  W agen  oder S ch litten  a, in  denen M itnehm er b frei 
pendelnd  g e lag e rt sind, die w ährend  des Schleppens z. B. 
du rch  am  W agen  oder S ch litten  d reh b ar gelagerte, zw ang
läufig  gesteu erte  S perrk linken  c, d so festgeleg t w erden, daß  
sie sich n u r  in  e iner R ich tu n g  um legenkönnen . D ie S teuerung  
der S perrk linken  k an n  z. B. d u rch  F üh rungsch ienen  e u n d  /  
b ew irk t w erden, die in  sen k rech te r R ich tu n g  so ve rs te llb a r 
sind, daß  die eine Schiene ( f )  sich in  ih re r tie fs ten  Lage

befindet, w enn die andere  Schiene (e ) ih re  höchste  Lage 
e inn im m t. Infolgedessen is t du rch  die eine S perrk linke 
(c )  der M itnehm er gegen D rehung  in  der einen R ich tung  
gesperrt, w äh rend  die andere  K linke (d )  dem  M itnehm er 
ein A usschlagen in  der än d ern  R ich tu n g  g e s ta tte t. B efinden 
sich  beide Schienen e u nd  /  in  ih re r s t r ic h p u n k tie r t gezeich
n e ten  M ittellage, d an n  geben beide K linken  den  oder die 
M itnehm er b frei, so daß  diese nach  beiden  R ich tungen  
pendeln  können , u n d  der W agen oder S ch litten  u n te r  dem  
W alzg u t n ach  beiden  R ich tu n g en  h in  frei fah ren  kann .

87 b (2). 211  950 , vom  20. M ai 1906. A r n o ld  F r e i h e r r  
v o n  S c h m i d t  in  C h a r l o t t e n b u r g .  Steuerung fü r  D ruck- 
luftwerkzeuge, bei denen das Steuerventil durch vom A rbeits
kolben zusammengepreßte L u ft  bei gleichzeitiger E n tlastung  
der ändern Ventilseite um gesteuert w ird.

D er A rbe itsko lben  is t gem äß der E rfin d u n g  so ausge
b ilde t, daß  er den  Z u fü h ru n g sk an a l fü r das D ru ck m itte l am  
E n d e  seines H u b es sch ließ t u nd  e rs t w ieder öffnet, w enn die 
be tre ffende  Z y linderse ite  infolge der E xpansion  des D ru ck 
m itte ls  u n d  des Ö ffnens eines A uspuffes n ic h t m ehr u n te r  
D ru ck  s te h t.

Ö sterreichische P a ten te .

5 a (5 a , 2). 35 5 7 7 , vom  15. Ju n i 1908. J o s e f  F i t z
in  W ie n . Tiefbohrvorrichtung.

D ie V o rrich tu n g  g eh ö rt zu den  T ie fboh rvo rrich tungen , 
bei denen  das W erkzeug  v e rm itte ls  eines Seiles 6 angehoben  
u n d  a lsd an n  frei fallen  gelassen w ird . G em äß der E rfindung  
is t au f d er den M eißel 2 m it dem  B ohrseil 6 verb indenden  
Schw erstange 1  ein  schw eres G ew ich t 3  versch ieb b ar ange
o rdne t, u n d  zw ischen dem  G ew ich t u n d  dem  M eißel s ind  
k rä f tig e  B ufferfedern  4 eingescha lte t. D iese F ed e rn  w erden 
beim  A nheben  des M eißels d u rch  das G ew icht g esp an n t 
u n d  beschleunigen, sobald  das B ohrseil vom  A n trieb  fre i
gegeben is t, d u rch  E n tsp a n n u n g  die A bw ärtsbew egung  
des M eißels.

F e rn e r is t gem äß d er E rfin d u n g  der A n trieb  fü r das 
B ohrse il so ausgeb ildet, daß  der an  le tz te rm  hängende 
M eißel sich  m it d er ihm  d u rch  die F ed e rn  e r te ilte n  B eschleu
n ig u n g  a b w ä rts  bew egen k an n . Zu d iesem  Zw eck is t e iner
se its  d ie  Z ugstange  1 3 , die in  ü b lich er W eise eine 
K n ick u n g  des B ohrseiles 6 bew irk t, d u rch  ein  G elenk 17  
m it d er K u rb e l 16  d er A n trieb sku rbe lsche ibe  15  v erbunden , 
an d erse its  die le tz te re  m it e inem  d er K u rb e l 16 an n äh ern d
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d iam etra l gegenüberliegenden A nschlag 19 versehen, der 
sich bei der D rehung der K urbelscheibe gegen das zwischen 
Zugstange und  K urbel eingeschaltete Gelenk i y  leg t urjd 
dieses m itn im m t, wobei das Bohrseil geknick t w ird. Sobald

der A nschlag der K urbelscheibe seine u n te rs te  Lage ü b e r
schreite t, w ird durch  das G ew icht der am  B ohrseil hängenden 
Teile die Z ugstange m it dem. Gelenk von dem  A nschlag 
abgezogen und dem  G elenk eine größere G eschw indigkeit als 
der K urbelscheibe erte ilt, so daß  der Meißel die ihm  durch 
die F edern  4 erte ilte  G eschw indigkeit annehm en und  auf 
die Bohrlochsohle au ftreffen  kann. E ndlich is t gem äß 
der E rfindung  zwischen einem  Schaltm echanism us der 
N achlaß trom m el 11 und dem  B ohrseil 6 eine n ich t d a r
gestellte elastische V erbindung hergestellt, du rch  welche 
die N achlaß trom m el se lb s ttä tig  nachgelassen wird, sobald 
infolge N ich tauftreffens des Meißels auf die B ohrlochsohle 
die Spannung  des B ohrseils eine bestim m te Größe ü b er
sch re ite t.

5 a (5 a, 4). 3 5 5 8 2 , vom  15. Ju li 11)08. S ta n i s l a w  
P r u s  S z c z e p a n o w s k i  in  W o la n k a  (G a liz ie n ) .  Förder
einrichtung fü r  Tiefbohrungen.

Die Seiltrom m el der E in rich tu n g  is t außer m it der 
üblichen B andbrem se m it einer hydrau lischen  Brem se 
(K olbenpum pe, K apselw erk m it D rosselung od. dgl.) aus
g e s ta tte t. Diese Brem se gelang t beim  E inlassen des Ge
stänges oder des Schm andlöffels in das B ohrloch zur V er
w endung, w ährend die B andbrem se n u r zum  F estha lten  der 
Seiltrom m el w ährend  des B ohrbetriebes d ien t. Zwischen 
der Seiltrom m el und  der hyd rau lischen  Brem se is t zwecks 
leich ter V erb indung  der beiden Teile eine R eibungs
kupp lung  eingeschalte t.

40 b (40 a, 11). 3 6 4 1 5 , vom  1. A pril 1907. W e ld i te
L i m i t e d  in  L iv e r p o o l  (E n g la n d ) .  Verfahren zur H er

stellung geschmolzener M etalle u nd  Legierungen nach Art
der A lum inotherm ie. , 1 .

N ach dem  V erfah ren  w erden die O xyde  oder reduktions- 
fähigcn V erb indungen  (Chloride u n d  Sulfide) aus denen ein 
M etall oder eine L egierung  h e rg es te llt w erden  soll, mit 
B o rverb indungen  von M agnesium  oder A lum in ium  ge
m ischt, w orauf die M ischung e n tz ü n d e t w ird .

Zeitschriftenschau.
(E ine E rk lä ru n g  der h ie ru n te r  v o rk o m m en d en  A bkürzungen 
von Z e itsch riften tite ln  is t n eb s t A ngabe  des E rscheinungs
ortes, N am ens des H erau sg eb ers  usw . in  N r. 1 au f den 
Seiten 33 und  34 verö ffen tlich t. * b e d e u te t T ex t-  oder 

T a fe lab b ild u n g en .)

Mineralogie und Geologie.
P r i n c i p a l  p e t r o l e u  m - b e a r i n g  r e g i o n s  o f  M ex ico . 

Von Villarello. Min. W ld . 3. Ju li S. 28/31. Geographische 
Lage der P e tro leum vorkom m en , ih re  Geologie un d  Aus
beu tungsm öglichkeit.

G e o lo g ic a l  f o r m a t i o n  o f  M e x ic o ’s s i l v e r  m in es . 
V o n  B ordeaux . Min. W ld . 3. Ju li. S. 9 /1 1 *  D er Verfasser 
un te rsch e id e t d re i A rten  der S ilb e r la g e rs tä tte n : A dern  und 
S tockw erke in  e ru p tiv e n  G e s te in e n ; G änge in kristallinen 
Schiefern, G ran iten  u sw .; G änge un d  m e tam o rp h e  Ab
lagerungen im  K alkste in . D ie S ilbervo rkom m en  der ein
zelnen S ta a te n  M exikos, das m it e iner S ilberproduktion 
im  W erte  von 5000 Mill. $ die e rs te  S telle  aller 
Silber erzeugenden  L än d er e in n im m t, w erden  in diese 
E in te ilung  e ingere ih t u nd  ku rz  besp rochen .

R e v iv a l  o f r n in in g  in  t h e  M o g o l lo n s ,  N e w  Mex. 
Von S p ilsbury . E ng . M in. J . 10. Ju li. S. 62/5 .*  All
gem eines ü b e r die E rzvo rkom m en , die, im  w esen tlichen  aus 
Sulfiden des E isens u nd  K upfers m it geringen  Gold- und 
S ilbergehalt bestehend , b isher ke inen  nutzbringenden 
A bbau versp rachen . N ach  d er Tiefe jedoch  n im m t der 
G ehalt an  E de lm eta llen  b ed eu te n d  zu. so d aß  d er Abbau 
w ieder aufgenom m en ist. D ie Geologie d er E rzvorkom m en 
und die b isherigen G ew innungsan lagen .

G e o lo g y  o f t h e  M a n h a t t a n  d i s t r i c t ,  N e v a d a . 
Von Jen n ey . E ng. Min. J . 10. Ju li. S. 82/3 . Die allge
m einen geologischen V erhältn isse , das A lte r d e r Faltungen: 
das A u ftre ten  der G änge, ih re  E rz fü h ru n g , das A lter und 
der U rsp rung  der E rzab lagerung .

Ü b e r  d e n  P e g m a t i t a n h y d r i t .  V on Zim m erm ann. 
Kali. 15. Ju li. S. 309/12.*  D as N orm alp ro fil d e r Zech- 
ste in fo rm ation  des S ta ß fu rte r  T y p u s . D ie V erbreitung 
und  M ächtigkeit des im  jü n g ern  S te insa lz  eingeschlossenen 
p eg m atita rtig en  A n h y d rits . G este inbesch re ibung  dieser 
Anh y d ritb an k .

J e m s  a n d  p r c c i o u s  s t o n e s  o f  M e x ic o . V on Kunz. 
Min. W ld. 3. Ju li. S. 16/8. D as V orkom m en und  die Ver
b re itung  versch iedener E de ls te ine  in M exiko.

Bergbautechnik.
D e v e l o p m e n t  o f z in c  m i n i n g  i n d u s t r y  in 

M e x ic o . V on H an n a , V ö tte r  u nd  M artin . Min. Wld.
3. Ju li. S. 22/4. D ie Z inkvo rkom m en , A b b au arten , der 
E rzgehalt, E rz tra n sp o rt , die V e rh ü ttu n g , P roduk tions
kosten .

R e v ie w s  o f m i n i n g  a n d  m e t a l l u r g y  in  M exico . 
V onG riggs. Min. W ld. 3. Ju li. S. 48 /112.*  Ü b e r s i c h t  über 
die gesam ten  B ergw erks- und  H ü tte n a n la g e n  M exikos, ge
o rd n e t nach  den einzelnen B erg b au d is tr ik ten .
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W a h l d e r  B o h r s y s t e m e  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  
ih r e s  A n w e n d u n g s g e b i e t e s ,  i h r e r  L e i s t u n g s f ä h i g 
k e i t  u n d  A n s c h a f f u n g s k o s t e n .  Von Pois. B ergb. 
22. Ju li. S. 349/90.

N e u e  e l e k t r i s c h e  M a s c h in e  z u m  K o h le n g e w in n e n .  
Bergb. 22. Ju li. S. 351/2. F a h rb a re  Seilschräm m aschine 
der Je ffrey  M anufac tu ring  C om pany .

Z u r  U n t e r s u c h u n g  d e r  S p r e n g s t o f f e  a u f  Z ü n d 
s i c h e r h e i t  in  S c h l a g w e t t e r n  u n d  K o h l e n s t a u b .  
Von Mente. Z. Schieß. S prengst. 15. Ju li. S. 261/3. K ritik  
der A rbeitsm ethoden  in  den  V ersuchstrecken .

Ü b e r  d ie  P r ü f u n g  v o n  S p r e n g s t o f f e n  a u f  S c h la g 
e m p f in d l i c h k e i t  n a c h  d e r  F a l l h a m m e r m e t h o d e .  
Von K ast. Z. Schieß. Sprengst. 15. Ju li. S. 263/5. P ra k 
tische W inke fü r die A nste llung  von V ersuchen zu r E r 
mittlung der S ch lagem pfind lichkeit der Sprengstoffe  nach 
der F allham m erm ethode.

G r u b e n h o l z e r s p a r n i s .  B ergb. 22. Ju li. S. 350/1.* 
Ersparnis an  S tem peln  in S treb s treck en  durch  u n m itte l
bare A uflagerung d er K appen  au f den B ergeversatz  oder ihre 
Einlagerung in B ühnen löcher im  H angenden .

An e l e c t r i c a l l y  o p e r a t e d  h o i s t i n g  p l a n t .  Von 
Gradenwitz. E ng . Min. J . 10. Ju li. S. 74/6 .*  B eschreibung 
der elektrisch an ge triebenen  F ö rd e ran lag e  der kons. H ein itz- 
grube in B euthen , O .-S.

S e i l s p a n n u n g e n  u n d  - S c h w in g u n g e n  b e i  B e 
s c h l e u n ig u n g s ä n d e r u n g e n  d e s  S c h a c h t f ö r d e r s e i l e s .  
Von Stör. (Forts.) Ö st. Z. 17. Ju li. S. 455/60.*  D u rch 
rechnung des Falles, w enn die au f S tü tzen  ruhende L ast 
von dem gew ichtslosen, u n g esp an n ten  Seil p lö tz lich  a n 
gehoben wird. (Schluß f.)

F ö rd e r u n g  im  A b b a u  a u f  d e r  Z e c h e  S h a m r o c k  
III/IV . ( B e h r e n s s c h ä c h te ) .  B ergb. 22. Ju li. S. 352. 
Schüttelrutschen von  W ürfe l & N euhaus und von E m il 
Meyer & Co. in D u isburg .

Z u s a m m e n h a n g  z w is c h e n  G e s te in s -  u n d  W e t t e r 
te m p e r a tu r e n .  V on Schm ied. (Schluß.) Ö st. Z. 17. Ju li. 
S. 461/4.* V erfasser k o m m t zu dem  Schluß, daß  beim  
Fortschreiten der G rubenbaue  in größere T eufen m it hoher 
Gesteinwärme die W e tte r  d u rch  e rh ö h te  G eschw indigkeit 
allein nicht m it genügend  n ied riger T em p era tu r vor O rt 
gebracht w erden können, so d aß  sie k ü n stlich  ab g ek ü h lt 
werden m üssen.

Z um  E r l a s s e  E . N . 5424 v o m  4. J u n i  1909 d e s  k. k. 
R e v ie r b e r g a m ts  zu  B r ü x .  Z. Bgb. B e tr. L. 15. Ju li. 
S. 233/8. B esprechung  eines E rlasses ü b e r die Z ündung  
von Sicherheitslam pen. D ie P h o sp h o rb an d zü n d u n g , die 
Explosivzündung, die e lek trische  Z ün d u n g  und  die C ereisen- 
ziindung sowie die d a m it gesam m elten  E rfah rungen .

D as R e t t u n g s w e s e n  im  B e r g b a u .  V on R y b a . 
(Forts.) Z. Bgb. B etr. L. 15. Ju li. S. 244/8 . A ngaben 
über Gewichte und  P reise d er R eg en e ra tio n sap p a ra te , über 
Übungskosten, über V ersuchergebnisse  sowie ü b e r den 
Kohlensäure- und  S auers to ffgeha lt d er E in a tm u n g s lu ft bei 
den verschiedenen A p p ara tsy s tem en . (F o rts , f.)

H u e s s e n e r  w a s te  h e a t  c o k e  o v e n . Coll. G uard .
16. Juli. S. 115/7.* B eschre ibung  zw eier in E n g land  e r
richteten K okereien m it H üssener-Ö fen, die 50 bzw . 120 Öfen 
haben, sowie der zugehörigen N eb en p ro d u k ten an lag en . 
Das A usbringen der A nlagen.

T a i l in g s  d i s p o s a l  p l a n t  a t  t h e  W o lv e r in e  m i l l .  
Von Baldwin. Eng. Min. J .  10. Ju li. S. 71 /3 .*  B eschreibung  
einer neuen A ufbereitungsanlage fü r ta ilin g s, deren  K ra f t
bedarf w eit geringer is t als bei än d e rn  S ystem en .

Dampfkessel- und M aschinenwesen.
Z w e i u n g e w ö h n l ic h  g r o ß e  D a m p f k e s s e l .  Von 

K übler. Z. D. Ing . 17. Ju li. S. 1154/6.* D ie sächsische 
M aschinenfabrik  vorm . K . H a r tm a n n  h a t  fü r das E le k 
tr iz itä tsw e rk  der S ta d t C hem nitz  K essel von je  608 qm  
H eizfläche geliefert. D ie K essel sind  zusam m engesetz t aus 
u n te n  3 F lam m rohre  u n d  oben 270 H eizrohre. B eschreibung  
dieser K esselanlage.

D ie  L e i s t u n g e n  v o n  K r e i s e l n  u n d  S c h ö p f r ä d e r n .  
Von H agens. (Schluß.) Z. D. Ing . 17. Ju li. S. 1148/53.*
II . Die Schöpfräder im  H affde ichverband  im  M em eldelta. 
D as Schöpfrad  des L inkuhnen -S eckenbu rger V erbandes in 
P etricken . Schlußbem erkungen .

V e r b e s s e r u n g  d e r  D r u c k r e g e l u n g  b e i  G a s 
m o t o r e n b e t r i e b .  V on P flücke. J . G asbel. 17. Ju li. 
S. 626/7.* B eschreibung  e iner A nordnung , die ein ta d e l
loses A rbeiten  von  D ruckreg lern  erm öglich t.

Ü b e r  V e r b r e n n u n g s k r a f t m a s c h i n e n .  V on B üchi. 
Z. T urb . W es. 20. Ju li. S. 313/6 .*  V orschlag einer be
stim m ten  A rbeitsw eise und  K o n s tru k tio n  von V erb rennungs
k raftm asch inen  u n te r  M itbenu tzung  von T u rb inen , um  
m öglichst kleine A bm essungen, G ew ich tsverm inderungen  
und  R aum ersparn is  bei g röß tm ög lichste r W ärm eökonom ie 
zu erzielen. (Forts, f.)

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l l i e r i e s .  Von 
Fu te rs . (Forts.) Coll. G uard . 16. Ju l i .  S. 119.* D er R ied ler- 
Com pressor. (Forts, f.)

T h e  M e lm s - P f e n n in g e r  s t e a m  t u r b i n e .  E ngg .
9. Ju li 09. S. 39/42.*  System , A rbeitsw eise, eingehende 
B eschreibung einzelner T u rb inen  und  E rlä u te ru n g  d u rch  
A bbildungen.

T h e  p r a c t i c a l  e f f i c i e n c y  o f  h e a t - i n s u l a t i n g  
m a t e r i a l s .  V on D arling . Engg. 9. Ju li. S. 37/8 .*  
B erich t üb e r V ersuche. V ersuche in rich tung , M ateria lien . 
G ang der V ersuche. Z usam m enste llung  d er E rgebn isse ; 
die einzelnen Stoffe und  ihre E igenscha ften . B ed eu tu n g  
der D ich tigke it eines W ärm esch u tzm itte ls , d er m echanischen  
F estigke it un d  der W itte ru n g sb estän d ig k e it.

Elektrotechnik.
F r e i l e i t u n g s i s o l a t o r e n .  V on G erstm eyer. E l. 

B ahnen. 3. Ju li. S. 365/70 u nd  14. Ju li. S. 381/7. M echa
nische F estigke it. E lek trische  D urchsch lag festigke it. O ber- 
flächen-Iso la tion . R an d en tlad u n g en  u nd  Ü bersch lag 
spannung . B ed eu tu n g  der W asse rtro p fen en tlad u n g en  fü r 
die Ü bersch lagspannung . D ie b isherigen  A nschauungen  
über die A bstoßung  der W assertrop fen  an  den  m odernen  
F re ile itungsiso la to ren . D ie W assertrop fen  im  e lek tro 
s ta tisch en  Felde des Iso la to rs . V ersuche über die U rsache 
der B ahnen  d er von dem  Iso la to rran d  ab  lau fenden  W asser
trop fen . D ie G röße d er F u n k en sp an n u n g  eines Iso la to rs . 
(Schluß f.)

Ü b e r  G le i c h s t r o m - T u r b o d y n a m o s .  V on Z iehl.
E . T. Z. 15. Ju li. S. 647/51. G eschw indigkeitsgrenze. 
E lek trische  G renzen. W endepo lm asch inen  oder vollkom m en 
kom pensierte  M aschinen. T abellen  über erre ichbare  H ö c h s t
le istungen  in  A bhäng igkeit von T ou renzah l u n d  S p an n u n g . 
(F 'orts. f.)

E in  n e u e r  D r e h s t r o m m o t o r .  E l. A nz. 8. Ju li. 
S. 601/2. D ie M aschine, die sich besonders fü r B etriebe  
m it s ta rk  schw ankender B e las tu n g  eignen soll, b e s te h t aus 
einem  S ta to r, e inem  d rehbaren , lam ellie rten  und  m it einer 
W icklung  versehenen  E isen zy lin d e r in n e rh a lb  des e rs te m  
u nd  einem  gew öhnlichen K urzsch lu ß an k er, d e r sich w ieder 
im  In n ern  .des E isenzy linders  befin d e t. D ie T o u renzah l 
lä ß t sich in  3 S tu fen  variieren .
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B e i t r a g  z u r  B e a n tw o r tu n g  d e r  F r a g e  n a c h  d e r  
g ü n s t i g s t e n  B e t r i e b s p a n n u n g  in  e l e k t r i s c h e n  A n 
la g e n .  Von Teichm üller. J . Gasbel. 17. Ju li. S. 628/35. 
W ahl der Spannung fü r elektrische Anlagen. Die E ig en 
schaften  der G lühlam pe. Die ändern  S trom em pfänger. Die 
M etallfadenlam pen. K osten  der U m w icklung der M otoren. 
Die vorte ilhafteste  Spannung für die B ew ohner der S tad t.

Hüttenwesen,Chemische Technologie,Chemieu.Physik.
«

W a l l a r o o  a n d M o o n t a  c o p p e r  m in e s  a n d  s m e l t e r y  
Von W illiam s. E ng. Min. J . 10. Ju li. S. 55/9.* Die Geo
logie der K upfervorkom m en, die A bbauarten , die K on
zen tra tion  desFördergu tes vor der V erh ü ttu n g , G ew innungs
kosten; die Zem entierungs-, Schmelz- und R affin ieranlagen, 
V erhüttungskosten  und allgem eine w irtschaftliche A ngaben.

T r e a t i n g  lo w - g r a d e  r e f r a c t o r y  o re s  o f M e x ic o , 
Von Lam b. Min. W ld. 3. Ju li. S. 5 /8.* Die N u tzbarm achung  
geringhaltiger, schw er schm elzbarerG old-S ilbererze M exikos, 
E rö rte rung  der in A nw endung stehenden  V erfahren.

H i s t o r y  a n d  d e v e lo p m e n t  o f t h e  P a t i o  p r o c e s s .  
Von D uarte . Min. W ld. 3. Ju li S. 12/4.* Geschichtliches 
über den P atio -P rozeß , seine heutige A nw endung u n te r 
e ingehender E rö rte ru n g  der chem ischen Vorgänge.

D ie  B e r e c h n u n g  s t e i n e r n e r  W i n d e r h i t z e r  u n t e r  
Z u g r u n d e le g u n g  d e s  W ä r m e le i tu n g s v e r m ö g e n s  
f e u e r f e s t e r  S te in e .  V on O sann. (Forts.) St. u. E. 
21. Ju li. S. 1107/12. W ärm ebilanz eines Cowpers, bezogen 
au f eine dreistündige Periode. D ie B erechnung der m ittle rn  
T em pera tu r des W inderh itzers. (Schluß f.)

F e r r o m a n g a n  im  F lo c h o fe n . Von Jakob i. St. u. E. 
21. Ju li. S. 1119/20.* Die V erh ü ttu n g  südrussischer 
M anganerze.

E x p e r im e n t s  o n  th e  c a s e - h a r d e n in g  o f s t e e l  
b y  g a s e s .  Von Olsen und W eiffenback. Ir . Age. 8. Ju li. 
S. 120/1. D urch  V ersuche w urde nachgew iesen, daß K ohlen
oxyd  das beste Gas zur O berflächenerhärtung  von S tah l ist.

W e lc h e  T e m p e r a t u r e n  k ö n n e n  w ir  m i t  u n s e r n  
g e w ö h n l ic h e n  B r e n n s t o f f e n  e r r e ic h e n ?  Von v. E h ren 
w erth. (Schluß) Ö st. Z. 17. Ju li. S. 449/55.* B estim m ung 
des p rak tischen  p y  rom etrischen  E ffektes.

E in ig e  V e r g le i c h e  z w is c h e n  H o r i z o n t a l -  b z w . 
S c h rä g -  u n d  V e r t i k a l r e t o r t e n ö f e n .  Von O tt. J . Gasbel.
17. Juli. S. 621/6. M itteilungen über V ergasungsversuche 
in verschiedenen O fensystem en. D er finanzielle V orteil 
lieg t bei den V ertikalöfen.

Ü b e r  d ie  E n t w i c k l u n g  u n d  d e n  g e g e n w ä r t ig e n  
S ta n d  d e r  W e iß b l e c h e r z e u g u n g .  Von Vogel. S t. u. E . 
21. Ju li. S. 1097/1107. V ortrag  vor der H aup tversam m lung  
des »Vereins deu tscher E isenhütten leu te«  in  D üsseldorf.

Ü b e r  d ie  D a r s t e l l u n g  d e s  C h lo r k a l iu m s  a u s  
H a r t s a l z .  Von Feit. (Schluß.) K ali. 15. Ju li. S. 312/22. 
D as Lösen k ieserithaltiger Salze. D as K lären  der R o h 
lösung. D as K ristallis ieren  der Lösung.

Volkswirtschaft und Statistik.

W ö h l f a h r t s e i n r i c h t u n g e n  d e r  K ö n ig l .  b a y e 
r i s c h e n  S t a a t s e i s e n b a h n e n  im  J a h r e  1907. Arch. 
E isenb. Ju li u. A ugust. S. 969/78. D er bahnärz tliche  
D ienst. Die A rbeiterpensionskasse. E inm alige U n te r
stü tzu n g en . W ohnungsw esen.

L ’é v o l u t i o n  d e  l ’id é e  d ’a s s o c i a t i o n  d e s  s a l a i r e s  
a u x  p r o f i t s .  V on W axw eiler. R ev. écon. Ju n i. S. 468/98. 
A uf V eranlassung des englischen H an d e lsm in is te rs  haben 
jü n g s t zwischen den F ab rik b es itz e rn  u n d  A rb e ite rn  der 
B aum w ollindustrie  in  E n g lan d  V erhand lungen  s ta ttg e 
funden, gem einschaftlich  M itte l und  W ege zu r au tom atischen  
R egelung der L öhne nach  der G eschäftslage zu finden. 
W eiler die G ew innbeteiligung noch  das au to m a tisch e  V er
fahren  der g leitenden L o h n sk a la  s ind  den  V erhältn issen  
der In d u s trie  angepaß t. Im  A rb e its ta iifv e r tra g  g laub t 
m an eine rationelle  Lösung finden  zu können .

S ix  m o n t h s  o f c o b a l t .  V on G ray . Min. J . 17. Juli. 
S. 78/9. S ta tis tische  A ngaben  ü b er die K obaltgew innung  
in A m erika se it 1908.

Verkehrs- und Verladewesen.
M i t t e i l u n g e n  ü b e r  d ie  E i s e n b a h n e n  in  d en  

d e u t s c h e n  S c h u t z g e b i e t e n .  A rch. E isenb . Ju li u. 
A ugust. S. 1002/17. 1. D ie U sam b ara -E isen b ah n  im
R echnungsjah r 1908. 2. D ie E isen b ah n  D aressalam —
M orogoro im  K a len d erjah r 1908. 3. D ie L iid e ritzb ah n  im
K alenderjah r 1908. 4. T arife rh ö h u n g  fü r die L andebrücke
in Lom e.

E r w e i t e r u n g  u n d  V e r v o l l s t ä n d i g u n g  d e s  p r e u 
ß is c h e n  S t a a t s e i s e n b a h n n e t z e s  im  J a h r e  1909. 
A rch. E isenb. Ju li u. A ugust. S. 849/902. 1. H erstellung
neuer E isenbahnen . 2. V ervo llständ igung  des S taatseisen
bahnnetzes. 3. F o rd e ru n g  des B aues v on  K leinbahnen.
4. V ervollständigung  des S taa tse isen b ah n n e tzes  nach  dem 
E x trao rd in a riu m  fü r das E ta ts ja h r  1909.

D ie  E i s e n b a h n e n  D e u t s c h l a n d s ,  E n g l a n d s  und 
F r a n k r e i c h s  in  d e n  J a h r e n  1903 b i s  1905. Arch. 
E isenb. Ju li u. A ugust. S. 938/68. A ngaben  über die 
H aup tbetriebsergebn isse  der deu tschen , englischen und 
französischen E isenbahnen .

T h e  P a n a m a  C a n a l .  I I .  V on Springer. Ir . Age. 
8. Ju li. S. 114/20.* D ie beim  B au  des Panam akanals 
v erw and ten  M aschinen. B agger. D am pfschaufe ln . B ohr
m aschinen. L uftkom pressoren . S te in zertrü m m erer.

Personalien.
D em  H ü tten d irek to r P h ilipp  F i s c h e r  in  Duisburg- 

R u h ro rt is t der C harak te r als B a u ra t verheilen  worden.
D er Bergassessor K r a l i k  (Bez. B reslau) is t m it der Ver

w altung  des B ergreviers T arnow itz  auftragw eise betraut 
w orden.

Aus dem  S taatsd ienste  sind b eu rlau b t w orden:
der Bergassessor R ichard  Z ix  (Bez. D ortm und) zur Über

nahm e der Stelle eines H ilfsarbeiters bei der von der K napp
schaftsberufsgenossenschaft im  O berberganitsbezirk  Dort
m und zu erbauenden V ersuchstrecke au f 2 Jah re .

der Bergassessor M ü n k e r  (Bez. D ortm und) zur Über
nahm e der Stelle eines H ilfsarbeiters bei dem  Kgl. Bayerischen 
S teinkohlenbergw erk zu P eißenberg  bei M ünchen auf 2 Jahre,

D er Königliche Landesgeologe P rofessor D r. R . M ic h a e l 
is t als D ozent an  die B ergakadem ie in B erlin  berufen  worden.

H err Dr. R ichard  L o e b c  is t an  der K öniglichen Berg
akadem ie in B erlin als P riv a td o zen t fü r M etallographie zu
gelassen worden.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen größern Anzeigen befindet sich gruppenweise geordnet 
auf den Seiten 56 und 57 des Anzeigenteils.


